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Herr Zeus mit deinen durchgra- 
benen Händen, 
An deiner unendlichen, 
Madıt, 
Kannit du ja den Kummer jo leicht 
bon uns wenden, 
Und was uns hienieden nod quälet 
und plagt; 
uns nicht verjinfen, allmädhtiger 
Held, 
Strom der Berzweiflung, 
Strudel der Welt. 


Herr Nejus, du bijt doc fiir uns 

einjt geitorben, 

Du teures, unjchılldiges, göttliches 
Yamm, 

Und halt uns Vergebung der Siinden 
erworben, 

Auf Golgathas Hügel, am blutigen 
Stamm; 

Halt uns nun Herr Sefus, und lab 
uns nicht los, 

Dieweil dein Erbarmen unendlich und 
groß. 


göttlichen 


im 


Ein Gebet. 


Herr Nejus, du jiehjt ja aus Himm- 

liichen Höhen 

Die Deinen, im Kampfe mit hölliicher 
Madıt, 

Dit einjam, verjagt 
dalteh'n, 

Auf dornigen Piaden, in dumfeliter 
Nadt; 

Ad) Hilf uns Herr Nejus, im heiligen 
strieg, 

Und führ’ uns aus Ghnaden zum end: 
lien Sieg. 


und geängitet 


Herr Nefus, wir wollen dich em- 
tens dort droben, 
Weit über den Sternen, am gläler- 
nen Meer 
den Grlöiten 
loben, 
Bereint mit des Himmels unzähligen 
Heer; 
Nimm liebiter Herr Nejus, uns nur 
bei der Hand, 
Und führ’ uns ganz jicher, zum gol- 
denen Strand. 


Mit all in Ewigfeit 


— U U N ei 


Dinmantichleifereien. 


Hat etiva jemand von den Xelern 
einmal etwas von Stiefeljteinjcdyleife- 
reien gehört? Ich glaube faum. Sc) 
jedenfalls nit. Was mag wohl der 
Grund fein, daß man wohl von Dia- 
mantichleifereien etwas hören fann, 
aber faum von Kiejeliteinjchleiferei 
en? Nun, der Grumd ijt der: der 
Diamant gewinnt, wenn er geichlif- 
fen ijt, an Wert, er wird zum Bril- 
liant, der als Schmucgegenitand die- 
nen fann. Aus einem SKiejelijtein 
fann vielleicht, höchitens, ein Scleif- 
jtein werden, der zum Schleifen von 
Meiiern oder Scheeren dienen mag, 
aber der, in fid felbit, nichts an 
Bert gewinnt. Biit Du ein Diamant 
in den Augen deines Herrn, lieber 
Reier? 

Als vor Sahren die Diamantiel- 
der in dem Gebiet von Transvaal 
entdeckt wurden, erregte dies jofort 


Tiichlieder. 
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Mel.: Nun danfet alle Gott... 
Aus Deiner milden Hand 

Floh uns aud) dieje Gabe, 

Und fättigt uns, wo wir 

Noch hier am Pilgeritabe 

Durhiwandeln dieje Welt 

Nimm Du aud; unfern Dant, 

D Bater heut dafür 

Sm Lied, in Sana und Klang. 

3BN. 


den Neid anderer, und eS entitand 
der befannte Burenfrieg, wären e$ 
Stiejeliteinfelder gewejen, jo hätte jid) 
wohl niemand darum befiimmert. 

Nun aber nod) eins, lieber Xeier, 
Du bajt wohl jchon den Vers mitge 
jungen: „Er wird jammeln, Er wird 
jammeln, zur heiligen Schar, AM die 
Seelen, die im Blute ji) mwujchen 
redt flar. D dann werden fie glän 
zen, wie die Sterne jo rein, in des 
Seillandes Strone als Edelgeitein.“ 
Weiht Du aud, lieber LZeier, daB um 
jo glänzen zu fünnen, Du erit ge 
ichliffen werden mußt, d. h. dab aus 
dem Diamant ein Brilliant werden 
fol? Darum verzage nicht, wenn 
Did die Härte des Schleifens anzu- 
greifen jcheint. Der Vater züchtigt 
jeden Sohn, den Er aufnimmt. Hal- 
te Seiner züchtigenden Sand jtill und 
laß Xhn Seine Arbeit an Deiner 
Seele tun! Du jollit unter der Ar- 
beit Seines Getites ein glänzender 
Scdmucdgegenitand, ein Brilliant, 
werden aus dem das Bild Deines 
Seilandes wiederitrablt. 

Möchte diejes bei mir ımd allen 
tindern Gottes immer mehr der Fall 
jein, und wollen wir daher alles was 
uns begegnet, jelbjt die jchwierigiten 
Lagen, in die wir fommen mögen, 
ohne Murren aus Seiner Sand an- 
nehmen, denn wir mijjen, da alles 
was Er jchidt zu einem herrlichen 
Biele führt und dab ohne SHeiligung 
niemand hn jchauen wird. 


9. 4. Mueller, 


Einiae Batjchläae und Belcbrunaen 


für Mitarbeiter im Neicdre Gottes ‚der Gemeinde Chrifti 


von F Hermann 


18. Mitarbeiter im Neicdhe Gottes 
follten es vermeiden in Berjammlumn 
gen oder jonit bei Zufammenfüniten 
die Verjammelten ermiden mit Xie 
der vorjagen zum Singen; denn Sin 
gen fann auch zur Yait werden, Aud) 
ipenn ein Nedner in einer Berfamm 
lung aufiteht, um zu reden, und er 
ein Xied voripridht, vor und nad) der 
Nede, jollte er nicht zu viel VBerje vor 
jagen; denn es ermitdet die Hörer 
und dämpft den Geiit der Berjamm 
fung. Achtzeilige VBerje nicht mehr 
denn zwei und jechzeilige bhöcyitens 
drei, Wenn zwei Nedner in einer 
Berjammlung reden, dann wäre 
wohl bejjer inzwijchen nicht ein LXied 


IBAANDINIDEDUNILISTANDILEDUNALDILIISLEDALINILIIIIE 


Nenfeld f. 


jingen, denn das raubt Zeit zum Re- 
den. Wenn ein Gelanador in der 
VBerlammlung it und der inziwijchen 
ein entiprechendes Lied fingt, dab iit 
aut. Man jollte aber nur jolche Xie- 
der vorjagen, deren Melodien den 
VBerjammelten mebr oder weniger be- 
fannt find, um nicht dadurch die An- 
dac)t zu jtören. Der chrijtliche Ge- 
meinde- und Chorgejang, jollte flei- 
big gepflegt und geiibt werden, denn 
es it eine beilbringende Arbeit im 
Neiche Gottes, Dadurch werden die 
Seelen angezogen, die Gemüter auf 
gerichtet und die Serzen empfäglicd 
gemadt für das Gvangelium Kol. 
3, 16. 
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Flammenzeicdhen! 


Seht dod) im Diten den glutroten 
Schein! 
Dort leiden Fromme umfägliche Bein! 
Dual um den Glauben, den frei jie 
befennen; 
Unjäglihe Qual, weil fie 
jch nennen! 
Weil fie Gott lieben 
Tod, 
Tragen jie jtill ihre Not. 
Und wir? 


Ghriiten 


im Xeben und 


Seht dody im Diten den alutroten 
Schein! 
dod) der 
Schrein! 
Seht, wie fie dulden in 
Not: 
Setreu Ihm folgen bis in den Tod! 
Sie leiden, fie hungern, fie find ganz 
till, 
Und jagen den Beinigern: „Wie Gott 
will!“ 
Und wir? 


Hort ssronmmen flebendes 


Anait umd 


Seht dody im Diten den glutroten 

Schein! 

Seht der Familien araufame Bein! 

Das Band iit zerrifien, bin Hof und 
Haus, 

Die einen gefangen, die anderen 
o Sraus 

Sie irren umber in Eis und Schnee, 

Ind dann der Hunger, er tut jo weh! 

Und wir? 


Zebt doc im Liten den alutroten 

Schein! 

Seht dod) der Kinder troitlofe Bein! 

Sn Schmuß verfommen, gleid; einem 
Tier; 

Kein Haus, feine Narung, und dann 
die Gier! 

Bald find fie im Sitden und dann im 
Nord, 

So treibt fie der Hunger von Ort zu 
Drt! 

Und wir? 


a 


DUNMANNANDINEDUINMNILNLNIEDINUIINIIINE DIN 


Zeht doc im Diten den glutroten 

Schein! 

Seht all der 
Bein! 

Hört dod) das Rufen der Yrommen 
im Chor! 

Sollt e$ nicht dringen in Nefu Ohr? 

Hört dod) den Ruf: „O Nein, fomm 
bald! 

Erlöje uns aus der Feinde Gewalt!” 

Und wir? 


Menihen  furdytbare 


Zcht dody im Diten den alutroten 
Schein! 
Darf es jo enden, nur Bein, ad) nur 
Bein? 
Nein nod) ein anderer gebt durd; die 
Yande, 
Und löit bei jo vielen der Finiternis 
Bande, 
nimmt jie in jeine durcdhgrabene 
Sand; 
Und fiihrt fie dann heimwärts ins 
Baterland! 
Und wir? 


Seht doc) im Diten den Schein, den 
alutroten! 
Seht ihr fie denn nicht, die Gottloje- 
boten? 
Troben im Simmel iit alles bereit; 
ssertig gelegt jchon das Feierfleid; 
Alles bereit jhon zur SHod)zeit des 
Yammes, 


Das Kied von der Hlocke 


Tert 


„Er“ 





Zchiller 
Oratorium bon MW. Romberg. 
Dentidyes Konzert am 24. Mai 1934 
in der Old ©t. Andrew's GChurd), 
Ede Elain Ave. und Ellen St. 
Beginn 84, Ubr abends, 
Der Reinertrag geht zu Gunjten 
des Airankfenhaujes „Eoncordia”. 
Eintrittöfarten zum Breije von 50 
und 25 Cents find bei Standard Im- 
porting Eo., 156 Prince St., und 
bei %. E. Thieken, 745 College Ave,, 
zu haben. 
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Seht doc im Diten den glutroten 

Scein! 

Und dann blidt hinein ins eigene 
Sein, 

Dft weicht der Mut, wir gehen zurücd, 

Wenn ein jpöttiiches Lächeln, ein 
fremder Blid 

Uns trifft, wie einjt Petrus dort, 

Wir fehen die Menjchhen und haben 
fein Wort! 

Und fie? 


Den alutroten 
doc) jeht! 
Den Rotdurit der Brüder herüber 
weht! 
Sie weinen und rufen: 
fomme doc) bald!” 
Und wir, wir hörens3 und bleiben jo 
falt! 
Wir ejfen und trinfen und haben gar 
jatt; 
Richts jtört unfer Zeben, feine Not es 
mehr bat. 
Und fie? 


Sedenfet des alutroten 
im Diten! 
Und dann, ihr Ehriften, feid treu auf 
den Boiten! 
Der Nammer ijt groß, die Not fo tief! 
Wer wollte noch) fjaumen, wenn Jejus 


Schein im Dften 


„D Herr, 


Sceins 


rief: 

Wollt ihr ihnen nit die Hände 
füllen, 

Und Opfer bringen fo ganz im 
Stillen ? 


Und „Er”? 


„Er“ fieht im Dften den glutroten 
Schein! 
„Er“ hört das Nufen, „Er“ fennt 
die Bein! 
„Er“ hört ihr Belenntnis: 
ein Ehriit! 
„Er“ fieht auch des TFeindes Macıt 
und Liit; 
„Er“ wartet, bis feine Zeit ijt ge 
fommen, 
Dann nimmt „Er“ fie zu fich, all jei- 
ne Frommen! 
Daheim! 
(Eingefandt von E. Martens.) 


ch bin 


Winnipen, Man. 
den A. Mai 1934. 

Den lieben Gejchwiitern an den 15 
berjchiedenen Orten oder Anfiedlum- 
gen im nördlichen Sasfatcdheivan, die 
ih während adıt Wochen, von An- 
fang März bis Musganas April, be- 
fucht und in geiitlicher Weife aedient 
babe, fowie anderen, denen es inte- 
rejjiert, zur Mitteilung, dah ich den 
28. April glücklich, aber nicht aeiund, 
nach Haufe gefommen bin. Ic war 
ja fhon vor meiner Mbreife von Da- 
beim fluleidend. Und e8 zeiate fi 
auch während meiner Tätiafeit nod) 
bin und wieder 1leberbleibiel von 
diefem merfwürdigen Leiden: und 
vermehrte fi) jogar aegen lett jo, 
dab it einige Tage früher, wie be- 
abfichtiat, Seimreifen muhte. — Ich 
bin auch jett, nach einer einwöhigen 
Ruhe und guter Verpflegung Daheim 
nod nicht ganz frei von dem Flulei- 
den. — Hoffe aber zu Gott, dah ich 
bald wieder werde aefund genug jein, 
um mich weiter meines Berufes und 
Amtes widmen zu können. 

Mich der FFürbitte empfehlend und 
berzlih arügend, unterzeichnet fi 
ergebenit, 

Benj. Ewert. 


Mennonitifcye Bundfdyan 


Gejellichaftsleben 


Landsleute, Bolksgenojjen! 


Einen tieferen, volleren und lau- 
teren Widerhall wedenden Klang hat 
jeit dem Antritt der Regierung Adolf 
Hitlers das Wort „Bolksgenojjen“ 
erhalten, unter dem ich jchon feit Jah. 
ren bier in Stanada bei meinen Re- 
den und anderen öffentliden Ber- 
lautbarungen die Menjchen deuticher 
Abitammung zufammengefaßt habe. 
Die langerjehnte Bolfsgemeinichaft 
unferer Brüder und Schweitern in 
der Heimat ijt zur Tatjache geivor- 
den. Der Gedanfe des Ddeutichen 
Voltstums, der Zujammengehörig- 
feit aller Menichen deutjchen Blutes 
in der Welt hat durch das Ideengut 
und die Tatfraft des Nationaljozia- 
lismus eine Befruchtung, Vertiefung 
und PBerbreitung erfahren, die fich 
auch in unjerem fanadijchen Lebens- 
freis auswirfen, So haben wir ung 
heute Abend auf den Ruf der örtli- 
chen NReichsvertretung bier zujam- 
mengefunden, Männer und Frauen 
deutijher und anderer Staatsange- 
hörigfeit, aber Glieder eines Volkes, 
um gemeinjam zu begeben die eier 
des Tages der nationalen Arbeit. 

Sleihiwie wir hier heute vereint 
find, wird des 1. Mai in der ganzen 
Welt von deutichen Bolfsgenojjen ge: 
dacht, am umfafjenditen in der Hei- 
mat jelbit. Ich babe Taujende ae 
fprochen bei meiner fürzlichen An- 
wejenbeit in Deutichland, die nod) 
erfüllt waren von dem tiefen und er- 
bebenden Eindrudf der borjährigen 
eier des 1. Mai, der inzwijchen zum 
Nationalfeiertag des Deutichen Rei- 
ches erhoben worden tit. ALS folchen 
begeben wir ihn heute zum eriten 
Mal, als nationalen Feittag des ge- 
jamten deutichen Volfes. Nicht als 
Tag einer Partei, nicht unter dem 
Zeichen einer angeblichen, in Wirf- 
lichkeit nie vorhanden gewejenen in- 
ternationalen Solidarität d. Proleta- 
riat8 und nocd) viel weniger unter 
Verberrlihung zeritörender Ideen 
wie derjenigen eines firnjtlich geichütr- 
ten Slafienfampfes; fondern als den 
Tag eines ganzen Volkes, d. geeint in 
feinem politifhen Wollen, jolidariich 
in feiner Auffafjung von der Wirt- 
ichaft als einer Dienerin der Nation 
durchdrungen ijt von dem hoben jitt- 
lihen Wert ehrlicher und tiichtiger 
Arbeit jedes Volfsgenofjien und das 
insbejondere gewillt ijt, zufammenzu- 
itehen und gemeinjam zu jchaffen zum 
Wohle des Rolfsganzen. Obne ein 
jolhes gemeinfames Schaffen wären 
ja audy die bisherigen Erfolge der 
Adolf Hitlerfhen Regierung garnicht 
möglich gewejen. Bismweilen ijt bon 
Seganern hammisch geäußert worden: 
„Das neue Deutichland hat ja g« 
wis allerhand zu Wege aebradıt, 3. 
B. in der mit bewundernswertem 
Schwung und Erfolg angefahten Be- 
fümpfung der Arbeitslofigfeit, oder 
in der Serbeiführung eines geeinten 
politiihen Willens, oder in der 
Ueberwindung des Bartifularismus 
ufw. Aber das hat Eure Regierung 
do nur durdhführen können, weil 
da ganze VBolf dabei mitgeholfen 
bat.” — Na, das ijt e8 ja gerade, was 
wir wollten und morauf wir jtolz 
find: da unfer ganzes Volk dazu ge- 
bradjt wurde fi zufammenzutun zu 


einem Willen, jeine eigene Erneue- 
rung in die Hand zu nehmen und 
felbjt zu erarbeiten! Nur das Ber- 
trauen zu feiner Führung hat es in 
den Stand gefeßt, freudig deren Bie- 
le zu erfennen und ihr mit Begeiite- 
rung zu folgen, weil e8 jeine eigenen 
Biele find, 

Sewiß haben zunädit Millionen 
bon Bolfsgenojjen dieje Ziele nicht 
far gejehen, viele deren Yormulie- 
rung durd die Führer der Bewegung 
eine Zeitlang jogar als PBhantaite- 
rei abgelehnt. Aber alle hatten dod) 
— durd äußere und innere Not da- 
zu gebradt — die eindeutige Er- 
fenntnis, dab es jo wie bisher nicht 
weiterginge. Das war die negative 
Seite der Situation. Nacd) der poji- 
tiven bin jtimmten alle darin über- 
ein, dab etwas geichehen müßte, um 
diefem unerträgliden Zujtand ein 
Ende zu machen. Aber wa3? Zum 
mindeiten dumpf fühlten die Beiten, 
dai die Rettung vor dem brauenden 
Chaos nur aus einer inneren, aus 
einer weltanfchaulichen, einer jittli- 
den Erneuerung des gejamten Bol- 
fes fommen fonnte. 

Aus einer bewuhten Abfehr von 
der materialiltiihen Grundhaltung 
ihon der Vorfriegszeit und ihren für 
die Bolksjeele verheerenden Grichei- 
nungsformen war die deutiche Nur- 
gendbewegung entitanden, die mit 
eine der Wurzeln der nationaliozia- 
hiitiihen Denf- und Weltanjchauung 
geiworden ilt. Zurück zum Natürli- 
den, Einfachen, Geraden; zurid zu 
den Quellen, aus denen wir alle ent- 
fprungen jind; zuriick zum VBolkstum, 
zur flaren unverbildeten Ddeutjchen 
Art, aus der unfere Väter, aus der 
unjere Raffe, aus der wir unfere Le- 
bensfraft und unjeren Willen zum 
Leben md Geitalten jchöpfen; das 
waren die mehr oder weniger deut: 
lic) ausgeiprodhenen, zum Teil durd 
eine an fich gewii nicht uniympatbi- 
ide NRomantif bisweilen verbrämten 
Parolen der damaligen Bervegung. 

Sn Felde war diefe Sehnfucht nad) 
flaren und einfachen Berhältnijien 
veritärft und vertieft worden, unter 
denen wir unjer neues Leben einrid)- 
ten wollten, Es fam ganz anders. 
Sc brauche hier Einzelheiten des Lei- 
densiveges nicht zu jchildern, den das 
deutiche Volf fjeit dem Seriege gehen 
mußte, nicht die äußere und insbe: 
fondere die innere Not, die uns als 
Volk zerrii. Sie war immer da und 
wuchs rielengroß, vielleiht am mei- 
iten, als e8 uns eine Zeitlang in ei- 
ner furzen Periode der wirtichaftli- 
den Scheinblüte materiell anjchei- 
nend ganz leidlih aut ging. Aber 
aud) das andere war da während der 
ganzen Nabhre und wurcdh8 gerade bei 
den Beiten des Volkes ebenfall3 rie- 
fengroß und umfo mächtiger al3 die 
Not anitieg: die große Sehnjudt, 
bon der ich vorhin fprad), die aus 
Sugendbewegung und Striegserlebnis 
iiberfommen und die nun mit Natur- 
gewalt weiteite Mafien erariff. Echt- 
beit, Schlichtheit, Einfachheit und 
Wahrbaftigfeit in allen Erjcei- 
nungsformen unseres Lebens, da3 
war der Zujtand, den wir haben woll- 
ten, Ein Recht auf Leben und Ar- 
beit; ein Dafein, mas wert war ge- 
lebt zu werden. Das etwa war "die 
Grundformel. Darüber, wie fie auf 
unjer neu zu geitaltendes Leben nun 


9. Mai, 


praftijch anzumenden wäre, herrjchte 
nur bei wenigen Slarbeit und oft 
aud) die notwendige Entichlußfähig- 
feit. 

Das war der Zujtand, als Adolf 
Hitler begann, in das Bermußtjein 
des deutihen Volkes einzutreten. Er 
jpradh in einer neuen unverbildeten 
Spradye das klar aus, was Millio- 
nen dumpf fühlten und abnten; er 
fand die ebenjo einfachen wie genia- 
len Formeln, mit denen das auf das 
praftiihe Leben anzumenden war, 
was wir in unferer Sehnjucht gefühlt 
und erahnt hatten. Der begnadete 
Führer war vor und in die Nation, 
war aus dem Bolfe jelbjt herausge. 
treten und verfiindete und deutete 
diejem feinem Volke klar und einfad, 
was diejfes Bolf längit erahnt aber 
nicht jelbjt zu geitalten vermocht hat- 
te. — Daher folgt e8 dem Führer 
und daher erflärt fich der fanatiiche 
Slaube des deutjchen Volfes an die 
Million Adolf Hitlers, welche die 
Million diejes Volkes jelbit ijt. 

Und die Miffion diejes Volkes, jei- 
ne Aufgabe, ijt gewaltig. Für fi 
felbjt und für die gefamte Menschheit, 
Zunädjit bringen wir unjer Haus in 
Drdnung. Wir haben allen Grund, 
num in eriter Linie einmal an ung 
felbjt zu denken, nachdem die anderen 
lange genug nur an fi und nit 
an uns gedacht haben. Aber was wir 
bei dem Neubau unjferer Nation, un- 
jeres Volkes an jhöpferiichen Ideen 
erproben, das wird — des find wir 
gewig — richtunggebend werden 
auf für andere. 

Sch greife zwei folder Sdeen her- 
aus, die geworden find aus der Sehn- 
fucht des deutichen Volkes, aus dem 
nationalfozialiitiihen Geiit, Exit 
diefer Seit jchafit die jeeliiche und 
fittlihe Bereitichaft fir die neuen 
umgeitaltenden Maßnahmen. „Nicht 
die Sejeße, nicht die toten Bucitaben 
macden das Sli des Volkes, fondern 
allein der Geijt und die Auffaffung 
bon der Welt, die der Menich hat, 
formt fein Glüd und formt feinen 
Wohlitand, und gibt ihm Segen. 
Sozialismus ift Erziehung, iit For- 
mung des Geiltes und der Seele und 
ift nicht gleichzufeßen mit Konitrud- 
tionen und DOrganilationen.“ Das 
Wort „ES ijt der Geiit, der fich den 
Körper jchafft” ijt mit noch) mehr Be- 
rechtigung dahin zu variieren: „E8 ilt 
der ®eiit, der die Nation jchafft.“ 
Aus dem neuen Geift der Nation, 
aus dem nun Far formulierten ge 
danflihen und fittlichen Bewuhtiein 
und Willen des deutichen Volkes her- 
aus it das Gejek zur Ordnung der 
nationalen Arbeit vom 20. 1. 34 ge 
ihaffen, das in feinen wejentlicdhen 
Beitimmungen am heutigen 1. Mai 
1934 in Kraft tritt. — €8 regelt die 
Arbeitsverfaffung im Sinne der na- 
tionaljozialiitiihen Weltanihhauung. 
Das Flingt offenbar redht einfad, 
und doch iit diefes Sejeß in der Ab- 
fehr von alten umd in der Aufitellung 
neuer Sielpunfte und NRichtlinien 
derartig ummälzend, wie faum ein 
anderes Gejeg im eriten Sahr der 
nationalfozialiitiihen Regierung. — 
Der Ausganaspunft des Gejekes iit 
der Gedanke der auf den Grumdfäten 
der Treue und Ehre beruhenden Ge- 
meinihaft. Sntereffengegenfäte gibt 
e8 nicht mehr, Der Klaffenktampf 
ift befeitigt und durd ein XTreuver- 





1934. 


haltnis 
(Der 
der ic 
neuen ( 
Das 
jerer mi 
fung. 
zialism 
dern A 
nicht © 
Zufamr 
danke: 
alles 2 
der Ge 
Rolkagı 
diefe 6 
und in 
feinem 
iteme” 
reicht I 
aud) 
weltan 
gen. € 
tional 
feßung 
aus nı 
aus fi 
Leben 
ide U 
wirfli 
neueri 
An 
aufzu: 
dieier 
und 3 
Gebie 
wejen 
Ihon 
dienit 
falich: 
Sebie 
on d 
ihre 
de“ 
zu be 
fie ne 
getar 
beit. 
dien] 
er? - 
weni 
ben 
mir 
Art 
dien! 
Arbe 
id 
no 
Hie 
T 
in 
beit 
ang 
übe 
berf 
der 
füh: 
dien 
und 
Cd 
Art 
Dei 
nei 
iteb 
zeit 
fon 
tau 
nac 





1034. 


hältnis erjeßt. > 

(Der Konful führte alsdann einige 
der mwichtigiten Bejtimmungen des 
neuen Gejeßes an und fuhr fort:) 

Da3 find die Grundgedanken un- 
jerer neuen deutjchen Arbeitöverfaj- 
fung. Das ijt der neue deutidhe So- 
zialismus: nicht Klafjenfampf, jon- 
dern Arbeits. und Wirtichaftöfriede, 
nicht Gegenjaß, jondern gemeinjfames 
Yufammenmwirfen, und der Sauptge- 
danke: alle Arbeit, alles Schaffen, 
alles Wirtihaften allein zum Wohle 
der Gejamtheit, zum Nuben der 
Roltsgemeinichaft. Sch meine, da 
diefe Gedanken in ihrer Zieljekung 
und in ihrem fittlihen Wollen von 
feinem der bisher verfündeten „Sy- 
iteme” iiberboten oder überhaupt er- 
reicht werden fönnen. Sie waren ja 
aud; unmöglich) unter den früheren 
weltanihauliden Grundeinjtellun- 
gen. Erit die Geilteshaltung des Na- 
tionalfozialismus hat die Woraus- 
fegung für fie geihaffen, und nur 
aus nationalfozialijtiichem Geijt her- 
aus fann da3 Gejek mit Blut und 
Reben erfüllt werden, fann das deut- 
ie Volk die großen Gedanken ver- 
wirflichen, die allein ihm feine Er- 
neuerung fihern fönnen und jollen. 

An einem zweiten Beijpiel will id) 
aufzuzeigen verjuhen, welder Art 
diefer nationaljozialiitiiche Geiit ijt 
und ziwar abjichtlich wieder aus einem 
Gebiet, da8 dem vorhin behandelten 
wejensgleich ilt. — Sie alle haben 
ihon etwas vom deutjchen Arbeits- 
dienit gehört. Wahrjcheinlich meijt 
faliches; denn gerade aud) auf diejem 
Gebiet haben unfere jelbitlojen, bis 
on die Zähne bewaffneten und um 
ihre „Sicherheit“ bejoraten, „Freun- 
de” die dummiten VBerdäctigungen 
zu verbreiten verfucht. Das war für 
fie natürlich wieder jo eine gefährliche 
getarnte „militaristifche” Angelegen- 
beit. Was it nun diejer Arbeits- 
dienjt in Wirklichkeit und was will 
er? — Ic) habe mid) unter den nicht 
wenigen mir jelbjt geitellten Aufga- 
ben angenehmer — neben den bon 
mir nicht borgejehenen anderer — 
Art auch mit dem deutichen Arbeits- 
dienit beichäftiat und dabei einige 
Arbeitsdienitlager befudht, worüber 
ih nachher in meinem Schlukwort 
nod Einzelheiten erzählen werde. 
Sier nur jopiel: 

Der Gedanke des Arbeitsdienites 
ift nicht aus der Bekämpfung der Ar- 
beitslofigfeit entitanden, wie vielfach 
angenommen und aud von manchen 
übeliwollenden Seiten nod immer 
berbreitet wird. Reiner Xdealismus 
der deutfchen Zugend hat dazu ge- 
führt, dal; der Gedanke des Arbeits- 
dienjtes, eines Dienites am Volfe 
und an der Heimat, fi durdhiekte, 
Schon vor der Periode der großen 
Arbeitslofigfeit hatten fih in 
Deutichland junge Leute zufammen- 
neihlofjen, die jomohl genen die be- 
itehende Landfludht Fampfen, gleid)- 
zeitig aber auch fremdländiiche Sai- 
fonarbeiter erjegen wollten, die zu 
taufenden während de8 Sommers 
nad Deutichland famen. Sie woll- 
ten dem deutichen Volf den Boden 
wieder nahe bringen. Weitere Grup- 
pen entitanden, au Angehörige ver- 
Ihiedener Vereine, de Nungdeut- 
Ihen Ordens, ftudentifher Verbände 
ufw. folgten. Bei ihnen trat zum 
Teil Ihon die Bekämpfung der mitt- 
leriweile wadhfenden Arbeitslofigkeit 
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in den Vordergrund. Als der An- 
drang immer größer wurde, aud) die 
Bevölkerung, die Einrichtung eines 
Arbeitsdienjte® verlangte, glaubte 
eine frühere Regierung, den freiwil- 
ligen Arbeitsdienit zur Befämpfung 
der Arbeitlofigfeit einführen zu 
müffen. Gewiß wirft fi) der Ar- 
beitsdienjt auch jtarf bei der Bekämp- 
fung der Arbeitslofigfeit aus, direft 
und indirekt, und ijt auch eine feiner 
Nebenaufgaben geworden. Aber der 
Sauptziwed des nationaljozialijtiichen 
Arbeitsdienites ijt ein ganz anderer. 
Das erhellt jhon daraus, dah die 
Nationalfozialiiten jchon 1928 im 
Reichstag einen Antrag auf Einfüh- 
rung der Arbeitsdienitpflicdt ein- 
bradten, der damals natürlid glatt 
abgelehnt wurde. Der Gedanfe der 
Arbeitsdienjtpflicht bejagt unter an- 
derem, da jeder geeignete Deutiche 
aud) dann nod) eine bejtinmte Zeit in 
einem Arbeitslager Dienjt tun muß, 
felbjt wenn alle Arbeitslojen wieder 
Arbeit in der freien Wirtidaft be- 
fommen haben. 

Welches find nun die Sauptaufga- 
ben des nationaljozialiitiihen Ar- 
beitsdienjtes? — Eritens die Gewin- 
nung von Neuland aus den weiten in 
Deutihland nod bradjliegenden 
Landitreden zur Sicherung einer aus- 
reichenden Ernährungsarundlage, 
zur Erringung der „Brotfreiheit.“ 
Wir haben mit Airiegsausgang PBro- 
binzen verloren. Im ?Frieden wer- 
den wir uns mit dem Spaten neue 
Provinzen zurüderobern nad) dem 
Worte Friedrichs des Großen „Wer 
bewirft, dab dort, wo borber ein 
Salm wuchs, nunmehr deren zwei 
wachen, der leiltet mehr für jein 
Volf als ein Feldherr, der eine große 
Schlaht aewinnt.” — Die zweite 
wichtige Arbeitsdienitaufgabe ijt die 
Umfiedlung unjeres Bolfes  inner- 
halb jeines eigenen Raumes, Wir 
miüfen die Großitädte, namentlich in 
den Indujtriebezirfen, in denen das 
Volt zufammengeballt lebt, auflof- 
fern, um die rafliihen und volfshy- 
gieniihen Schäden zu bejeitigen. — 
Das widhtigite und größte Ziel aber 
liegt in der ideellen Seite des Ar 
beitsdienites. Der erzieherifche Wert 
der Arbeit joll dem Volke, insbejon- 
dere der Jugend wiedergegeben wer- 
den. Grohe öffentliche Arbeiten, die 
der VBerbeijerung der Lebensbedin- 
gungen unjeres Volfes dienen, iwer- 
den ausgeführt al3 Ehrendienit an 
Volf und Heimat. So wird der Ar- 
beitsdienit eine garoie Volkserzie- 
hbungsichule jein. Aus dem eigenen 
Erleben im Arbeitsdienit wird Die 
rechte Auffaffung vom fittlichen Wert 
der Arbeit und die rechte Einitellung 
zur deutichen Arbeitsgemeinichaft ae- 
boren. Wenn jeder junge Deutiche 
eine Zeitlang al® Sandarbeiter Ebh- 
rendienit am Staate tut, fo iit dies 
eine durch nichts zu erjeßende Volfs- 
erziehungsichule zum neuen deutichen 
Arbeitertum, zum borbildlichen So- 
zialismus. Darum foll jeder junge 
Deutiche hinein in den Arbeitsdienit, 
gerade aud das Mutterföhnden und 
der faule Drücdeberger. XNeder joll 
mit den anderen Bolkgenofien Sei- 
te an Seite ftehen, um einander 
fennen zu lernen und einander zu 
beritehen. Wenn da8 gejamte Volf 
zufammenitehen fol, muß es fi aud 
untereinander fennen lernen und ber- 
ftehen. Studenten und Privatdozen- 


ten, Nttahees dom Auswärtigen 
Dienit, Referendare und Lehrer, jie 
alfe follen ihre Dienjtzeit —13, 26 
oft fogar bis zu 52 Wochen, d. h. ein 


volles Jahr — im Arbeitslager 
durhmachen und ziwar zujfammen 


mit jungen Voltsgenofjen aller Be- 
rufe. Weil wir jene bohmütige Ge- 
rinafehäßung der Handarbeit und 
Zandarbeit auslöjchen, weil wir den 
Slaffenhohmut und den Alafjenhai 
mit der Wurzel ausrotten wollen, 
weil wir den Namen Arbeiter ‚zum 
Ehrennamen für jeden Deutichen er- 
beben wollen, darum joll der Stu 
dent, mit dem jungen Fabrifarbeiter 
und dem jungen Bauernfnecdht zur 
fameradichaftlihden Arbeitsgemein- 
ichaft zufammengefaßt, darum joll je 
der junge Deutiche eine Zeitlang als 
Sandarbeiter Ehrendienit tum im 
Staate für das gemeinjame Volk. So 
wird der ideblle Arbeitseffeft, Der 
erzieheriiche Wert der Arbeit in den 
Vordergrund neriict, jo wird Arbeit 
Ehrendienit am Volfe. 

Der Geiit, der im deutichen Ar- 
beitsdienit aepfleat wird, it jener 
Seiit, den Adolf Hitler im deutichen 
Nolk wiedererwedt, mit Hilfe deijen 
er die nationaljozialiitiiche Bewegung 
ins Leben gerufen bat. Er iit der 
deutiche Geiit, der aus den Urtiefen 
deutichen Wejens wieder in das Le: 
ben unjeres Volkes durchgebrocden iit. 
Er iit der eilt des deutichen Sozia- 
lismus, der ®eiit, den das heute in 
Kraft tretende „Sejeß zur Ordnung 
der nationalen Arbeit” atmet, der 
&erit, mit dem wir unfer ganzes Le 
ben in allen feinen Meußerungsfor- 
men durchdringen wollen. — Und in 
diefem Beiit des aemeinfamen Scjaf: 
tens, des Zulammenitehens fir das 
Volksaanze, fiir unser deutiches Volt 
und Land, feiern wir heute den Tag 
der nationalen Arbeit. Während 
die Zeitungen fenfationelle Meldun 
gen veröffentlichen von Unruhen, die 
in Spanien, Deiterreih und anderen 
Ländern zum 1. Mai erwartet wer- 
den, während in Baris Rolizei- und 
Truppenmajjen mit Maichinengeweb- 
ren, Seihüben, Banzerivagen und 
Tanfs aufmarjchiert find, um dem 
drohenden Seneralitreit und Schlim 
merem begegnen zu fönnen, dröhnt 
durd; die Straßen Berlins der Taft- 
ichritt der SHSumderttaufende, der 
friedlichen Bataillione der Hand- und 
Kopfarbeiter jedes Verufs und jeder 
Stellung, Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer, die mit Mufif und frobhem 
Selang dem Tempelbofer Feld zu- 
itrömen, um dort vor ihrem Führer 
begeiitert zu demonitrieren den Geiit 
und Willen der deutichen Arbeit, den 
Seit des BZujammenitehens und 
-Ichaffens, den Geiit des deutichen 
Sozialismus, den Geiit des im Na 
tionalfozialismus geeinten neuen 
Deutichland. 

„Rimmer wird das Neid zeritöret, 
wenn ihr einig jeid und treu.” Einig- 
feit, Treue und Ehre find die Grund- 
fäte des neuen deutichen Arbeitsge- 
jeßes, Find die Grundpfeiler der Na- 
tion. Ehre jeder tüchtigen redten 
Arbeit im Dienit des VBolfsganzen, 
Treue, die wir untereinander und 
unserem Bolfe halten, und Zufam- 
menftehen in Ehre und Treue und in 
Einigkeit: dann werden wir den Auf- 
und Ausbau des neuen, des dritten 
Reiches vollbringen, unferes® Landes, 
unfere8 Deutihland, das wir über 
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alles lieben, für da8 wir — und da8 
joll unfer Gelöbnis jein am heutigen 
Abend — im nationaljozialitischen 
Seijt zu Schuß und Trute brüderlid) 
zufammenbalten wollen. „Deutich- 
land über alles!“ 

(Rede des deutichen Konjuls für 
Weit-Canda, Herrn Dr. H. Seelheim, 
am 1. Mai in der deutichen Halle zu 
Winnipeg.( 


Dentiher Bund Canada 

Der Nationale Feiertag der Deut- 
ihen am 1. Mai bat in der Deutichen 
Halle einen witrdigen und jchönen 
Verlauf genommen. Es war ein g« 
lungenes Feit, nicht nur in jeiner 
Anordnung, fondern bejonders in jei- 
nen oratorischen Darbietungen, danf 
des rechtzeitigen Kintreffens des 
Deutichen Konjul® von jeiner Ur 
laubsreife. Seine beiden Neden wa- 
ren der Mittelpunft des Anterejjes. 
E3 fonnte der Nationallozialismus 
in feinen idealen Beitrebungen und 
Sielen nicht bejjer zum Ausdruc ge- 
bracht werden als in der meiiterhaf- 
ten Feitrede, welche Dr. Seelheim 
uns verlas. 

Nad) dem Deutichlandlied und der 
gevandten Rede des Herrn Bring» 
mann gab uns Dr. Seelheim eine 
Schilderung der Eindrüde, wie fie 
während feiner Urlaubsreije auf ihn 
eingeitiirmt waren. Er fprad aud) 
über die NSDAB, obwohl wir mehr 
interejliert waren, etwas Neues zu 
hören und wie e8 drüben in der Hei- 
mat zugeht. 

Veber die NSDAP bier in Canada 
willen der Deutiche Bund und feine 
Führer beffer Beicheid als irgend ein 
anderer. E3 gibt deren in Canada 
und bejonders in den Präriepropin- 
zen fo verjchwindend wenige, dal eine 
Drganifation ausgeichloffen war und 
wabrjcheinlich auch bleiben wird. Der 
Deutihe Bund dagegen, it groß- 
deutich, fir alle Deutichen ganz gleich 
weldhem Lande fie angebören alfo 
aud) für die Deutich-Ganadier. Der 
Deutihhe Bund tt und bleibt dasjelbe 
aud; wenn Menderungen in der 
NSDAP eintreten jollten. Er bleibt 
dasjelbe in feinem PBeitand und in 
feinen Formationen, den Ortsarup- 
pen, Kreis- und Gauleitungen und 
der Bundesleitung. In den lebten 
Monaten hat der Deutiche Bund fein 
Haus in Ordnung aeiegt und feitdem 
erfreulige Fortichritte gemacht. Xun- 
ne Führer werden berangebildet und 
fie madhen feine Behauptungen, wel- 
che fie nicht beweiien fünnen 

E83 war das erite Mal, daß unfer 
Bund vor der Deffentlichfeit erichien 
und id muß geiteben, ich bin jtolz auf 
unjere jungen Leute, wie fie fih ihrer 
Aufgabe als Saalihuß und als Feit- 
ordner entledigten und jogar die 
Mufif für den Abend jtellten, Der 
Deutiche Bund hat auf Anregung 
und Wunich des Konjulats die An- 
ordnung der Feier geleitet, jo dah es 
als ein fertiges Ganzes übernommen 
werden fonnte. 

Dem Leiter des Saalichutes, Seren 
Srünbichler und dem Leiter der Mu- 
jit, Seren Neffe und ihren Leuten, 
hätte ein Wort des Danfes aebührt. 
Da c8 von den Rednern vergefien 
wurde, möchte ich es hiermit nadı- 
holen. 


Mar Meinde, 
Gauleiter für Wejt-Canada, 








Million 


In die Ferne, 


Geliebte Gefchwiiter in Ehrijto Seju! 

Wie Ihr an der Weberichrift jebt, 
ändert ji) unfer Aufenthaltsort, und 
darum noc) einige Worte ehe wir wie 
der Ameritas Boden verlafjen. 

Eben bin id) von der langen Reije 
in den Norden und Diten zuriidge- 
fehrt und darf jagen, dab der Herr 
Gnade zu derjelben geichenft hat. Ich 
durfte genau nad) dem vorher ericjie- 
nenen Plan die angegebenen Statio- 
nen bejuchen und aud) nod) einige, 
die nicht im Neifeplan angegeben 
ivaren, welche aber in Gottes Plan 
waren, 

Sc) darf auc zur Ehre Gottes ja- 
gen, dad; ic) recht jchön gefund zurid 
fehren durfte und aud meine liebe 
Gattin und die Kinder fo wie die 
anderen Angehörigen recht wohl an 
treffen, wofür wir dem Serrn berz- 
lich gedanft haben. Nad) einer jold) 
langen Reife und Abwejenheit tit das 
MWiederjehn und die Gemeinjchaft mit 
einander ein bedeutendes Greignis, 
Sott fein Dant für ein Wiederjehn. 

Wenn wir jegt nod) einmal im 
Seiite all die Gemeinden, welche wir 
nod zum Abjchied bejuchen duriten, 
jo durdjitreiien, und an all die Seg 
nungen denten, iwelde uns zuteil 
wurden, dann können wir nur einfad) 
jtaunen und anbeten,. Wir baben 
überall jo mächtig gejpürt, dab es der 
Herr iwar, der uns geben hieß, und es 
auc jein Wille war uns auf Dieje 
MWeije wieder zuriid ins Feld zu ru 
fen. 

sserner war's die Stellung, weldye 
die weitlicdhe jo wie aud) die Bundes- 
fonferenz zu unjerer NRidfehr nad) 
China, im Vertrauen zum Herrn ein» 
nehmen, eine jehr große Ermuti- 
gung. Geichwilter, Ihr wißt nicht 
wie viel das für uns bedeutete, und 
weldyen Slaubensmut Eure herzliche 
Stellung und Gutachtung, welche 
Sshr dort öfientlich ausdriidtet, uns 
einflößte. Alle Zweifel, weldye der 
Zeufel uns bis dahin nod) verjucht 
hatte einzuflößen, waren Ddadurd) 
verichwunden, 

Als wir dann in Euren Gemein- 
den die Bejuche machten und fabhen, 
mit welcher Teilnahme die Gejchwi- 
jter iiberall uns ımd die Botichaiten 
begrüßten, und das rege Interelje an 
der Haffa Miifion in Siid-Ehina 
vernehmen durften, wurden wir oft- 
mals überwältigt. Wie jollen wir 
Die Freundlichkeit, die Aufnahme und 
die jo herzliche Teilnahme Euc, Ge- 
ichiwiitern je vergelten, Nun es iit 
ja aud; nicht unjere Sadıe, e8 iit des 
Herrn Sadıe, und er wird feinen 
Tropfen Wajlers unbelohnt lafjen. 

Auch Fiihlen wir recht dankbar, dab 
einige von Eud; Brüder aus dem 
Norden auf der Bundesfonferenz den 
Mut hatten uns jo dringend einzu- 
laden, dod) aber auch noch eine Reije 
nad) dem Norden zu machen nod) ehe 
wir Amerifa verließen. Denn wäre 
das nicht der Fall geiwejen, hätten wir 
wohl nidyt den Mut gehabt, aber jett 
fehen wir, da e8 ohne jeglichen Zwei- 
fel jo Gottes Wille und Weg für uns 
war. 

Shr teuren Gejchwiiter dort im 
Norden und Djten, weldye ih auf die- 
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fer Teßten Reife befuchen durfte, habt 
einen bejonderen Teil an der Ermuti- 
gung der Arbeiter, weldjye der Herr 


nun in folder Weile ins Feld nad). 


China jendet. Sollte es dem Herrn 
gefallen, uns nod) einige Zeit in Ehi- 
na zu brauchen, Seelen aus dem Dun- 
fel des Heidentums zu füiheren, dann 
habt Ihr aud; einen bejonderen Teil 
an der Arbeit gehabt. 

Ueberhaupt rufen wir allen lieben 
Sejchwiitern, weldye wir jehen durf- 
ten und deren Teilnahme wir in den 
Heimen und in den öffentlichen Ber 
jammlungen fo reihlid) jpüren Ddurj 
ten, ein herzliches „VBergelts Gott“ 
zu. hr habt uns aufgenommen wie 
Engel Gottes, welches uns oft gede 
miitigt bat. 

Dann hat der Herr durch jeine 
Stinder aud) reichlich fiir unjere Aus 
jendung gejorgt. Wie treu hat er 
fein Wort gehalten, als er zu uns 
jagte, dal; er würde fir uns jorgen, 
und es nicht unjere Sad)e jei zu wij- 
jen, wo es berfommen würde. Wir 
hätten es nie gewagt zu hoffen, daß 
das, pas geworden Ijt, werden wilr- 
de, hätte das jemand vorher gejagt. 

Dit habe id; gedacht, ob jid) die He 
ihichte Elias und Elifas wiederhole, 
da der Herr in dielem Falle jo viele 
Witiven geboten hat dem Elias Brot 
und Sleiic beizujchaffen. 

Cine Erfahrung aus mand)en will 
ih zur Ehre Gottes erwähnen. Es 
war beinabe Mitternadt, als Die 
legte Berjammlung jchloß, wo wir 
an dem Abende zwei Berjanmlungen 
hatten. Es war draußen finiter und 
auf der Bord ein Sedränge, und in 
diejer Schar war au ih. Als ich 
bon der Treppe jtieg fühlte es fic) 
jo al$ ob jemand fo nad) meiner 
lleberrodtajche jahte, aber nein bier 
it Doch fein Taichendieb. Als ich dann 
im Quartier es unterjuchte, fand ich, 
dab jemand mir eine Geldtaiche, et- 
was Diet von Papiergeld mit allem 
was darinnen war, jogar nod) etivas 
von Sachen, welches jchließen ließ, 
dab es eine Schweiter gewejen jein 
muß, drinnen war. Wer fünnte jol- 
ches erwartet Haben? Wer hat die 
Zat eingegeben? Wohl werden wir 
nie erfahren wer die Berfon ijt, die 
jolcyes getan hat, aber der Herr weiß 
und er hat’s angeichrieben, und der 
Lohn wird einjt mit jener Witwe, 
welche zwei Scherflein einlegte, aus» 
geteilt werden. DO wie beugt uns jol- 
ces vor Gott auf die finie, Gejchiwi- 
iter, wie jollen wir würdig fein, jol- 
che Opfer aus diejer ernjten Zeit zu 
verwalten? Bitte betet fiir uns, daß 
wir jolde Treue in der Verwaltung 
beweijen, wie joldhe Opfer es erfor- 
dern, Wir danfen dem Herrn für 
jeden Gent, den er uns fjchenkt; denn 
wir fiihlen, daß die Gaben die gefom- 
men, nidjt von Menichen, jondern di- 
reft von Gott fommen. 

Wenn der Herr weiter jeine Gna- 
de jchenft, gedenken wir am 17. Mai 
etwa auf Mittag das Schiff S, ©. 
TZatsuta Maruı in San Francisco zu 
beiteigen, weldyes uns übers Meer 
bringen joll. Uniere Gejchwiiter in 
China freuen fid) jhon jehr auf unier 
Kommen, und wir beten und hoffen, 
daß es uns möglich jein wird Die 


‚ Mrbeit in Shanghang und im gan 


zen Felde fortzufegen. Wenn der 
Herr Gnade gibt, gedenken wir viel 


zu reifen, und follten unfere jahre- 
langen Rünjche erfüllt werden, dann 
fönnen wir vielleicht eine Haffa Boot- 
milfion auf dem Hluffe beginnen, 
welches jchon viele Jahre unjer Ver- 
langen war, da joweit nod) feine Ar- 
beit unter den taujenden Bootsleu- 
ten auf dem Fluß getan worden iit. 
Betet für uns, um viel Weisheit, den 
beiten Weg in der neuen oder jehr 
veränderten Miffionsarbeit einzu- 
ichlagen. 

Sollte jemand fo fühlen uns nod) 
einen Brief nad; dem Schiff zu Ihif- 
fen, dann bitte adrejjiert: „ ©. ©. 
Tatsnta Marnı NYNR. Line, San 
rranecisco, Galif.“ und wir werden 
die Briefe, wenn wir nad) dem Schiff 
fommen, dort betommen. 

Wir winjchen Euc) allen, Gejchiwi- 
iter, nod) einmal Gottes reichiten Se- 
gen und eine reichlihe Vergeltung 
all der Liebesbeweife und Teilnab- 
men an dem großen Werfe der Mij- 
jion, Will’s Gott, dann lejet Ihr 
das näcdjite mal mehr unter Der 
Ueberichriit: „Aus der Ferne.“ 

Sn Liebe berzlidy grüßend Eure 
Seichmwijter für die Haffas. 

%. 3. u. Agnes Wiens. 
Shanghang Bia Swatowm China. 
Seichrieben am 25. April 1934. 

VB. ©. Belamen eben eine Pho- 
tographie von einer Bawillftommens- 
VBerjammlung der Gejchwiiter in 
Shangbhang, welde fie jhon im Ja 
nuar für uns abgehalten haben, uns 
zu zeigen, wie fie ji) zu unjerer Rüd- 
fehr freuen. Wie tut jolches jo wohl! 


„Fine ante Boticdaft ans fernen 

Yanden ijt wie falt Wajler einer 

duritigen Seele.” Spr. 25, 25. 

Da die Mennonitishe Rundichau 
uns jhon manche gute Botichaft ae- 
bradıt, fönnen wir jolches von diejfem 
Blatte jagen. Wöchentlid Fommt 
die Nundichau mit Nachrichten aus 
dem Seimatlande und aus anderen 
Weltteilen. Der Inhalt iit Beweis 
genug, dab der Editor ein warmes 
Herz fir Miffionsarbeit in entfern- 
ten Ländern bat. Biel Danf jchulden 
wir ihm für jo pinflie Zujendung 
des Blattes, weldyes uns wiederholt 
Nadhrichten bringt von Freunden und 
Brüdern und Aufläge und Scrift- 
jtiicte enthält, wodurd unjere Ser- 
zen erfreut und gejtärft werden. Die 
Mennonitiihe Rundidhau tut eine 
jegensreihe Miflionsarbeit auf allen 
Miflionsitationen, wo das Blatt ge- 
leien wird, Dem Herrn jei Dank da- 
für. 

Wo ih im Elternheim war und 
Bater mid dann zur WBojt jchicte, 
idhjaute der liebe Water jedesmal 
freundlicd), wenn ih ihm darauf die 
Rundihau bradıite. Und könnte ich 
heute das Elternheim jehen jo würde 
ic die Rundichau dort treffen. Der 
Segen der durd; Ehriftliche Zeitichrift 
ins criitliche Haus fommt wird oft 
unterichäßt. 

Wir waren einige Nahre wohnhaft 
auf der Nagarfurnool Station, dod) 
wo unjere Eltern von Amerifa zu- 
riifehrten übernahmen fie wieder 
die Arbeit und wir arbeiteten im 
Kalvakurtby Felde. Kurz vor der Ab- 
reife der Geihw. 3. H. Both zogen 
wir bier ber und find nun bier, jo- 
lange die Gejchwiiter auf Urlaub in 


I. Mai, 


Amerika find. Wir minjchen den 
Gejchwijtern viel Freude im Heimat. 
lande. 

Derr Herr gibt uns viel Gelegen- 
heiten umnachteten Seelen vom Heil 
in Seju zu jagen. Dod) erfahren wir 
jo oft, da die Menjchen die Finiter- 
nis mehr lieben als das Licht, Doc) 
vielen ijt der Name des Heilandes 
befannt. Die Gläubigen rühmen 
den Herrn in den Berjammlungen 
und zeugen von der Xiebe Gottes in 
ihren Dörfern. 

„shr Wajler jollt e8 tragen, 

Shr Winde führt es hin, 
Bis feine Strahlenwagen 
Bon Bol zu Pole zieh'n; 
Bis der verjöhnten Erde 
Das Lamm, der Sünder Freund, 
Der Herr und Hirt der Herde 
sn Serrlicyfeit erjcheint.” 
3. W. Wiebe, 


Korrefpondenjen 
Kiarrer Wueit, 


Sn der Wr. 16 


W 


der Rundichau 
jtellt Serr 3. 3. Hildebrand diejen 
(Sottesmann denn das ijt er — 
in ein dunfles Licht, jo dad dieje Dar- 
itellung unbedingt der SKKorreftur be 
darf. 

sch habe mid) zu Anfang diejes 
Sahrhunderts eingehend mit dem 
Leben Wueits und der durd Wuejt 
bervorgerufenen Bewegung befaßt. 
Habe 3. B. in der firim ertra etliche 
Törfer bejucht, wo nod) alte Wiritiche 
Brüder lebten und mid) über jein 
Leben befragt, habe aud; an die da- 
mals nod) in Stuttgart, Deutichland, 
lebende Witwe geichrieben und Ant- 
wort erhalten. Dann fchrieb ic) ein 
Bud „PBiarrer Eduard Wueit, der 
große Eriwedfungsprediger in den Slo- 
lonien Sitd-Rublands,“ das 1903 ge- 
druct wurde. Herr Hildebrand joll- 
te doc etwas bejjer informiert jein, 
ehe er jolches abfällige Urteil abgibt. 

Er jeheint nicht einmal zu willen, 
da Pfarrer Wuejt nicht in Stutt- 
gart, jondern in Neubhoffnung, 18 
Berjt von Berdjanst entfernt, fein 
Baitorat hatte, wozu freilich aud) 
Stuttgart gehörte. 

Parrer Wuejt, der Sohn eines 
Saltwirts und Bädermeiiters in 
Württemberg wurde zum Studium 
der Theologie bejtimmt, führte aber 
als Student ein ziemlich weltliches 
Leben, bis der Herr ihm in feiner 
Liebe entgegentrat und er nad) lan- 
gen Kämpfen die Gewißheis der Ver- 
gebung jeiner Siinden erhielt, die er 
dann aud) allezeit jreimütig verfün- 
digte. Der junge Prediger hatte jo 
viel Zulauf, dai der Neid der Baito- 
ren der UImgegend erregt wurde und 
ihm gewijje Verfolgung einbrad)te. 

Die (von der lutheriichen Kirde) 
jeparierte Brüdergemeinde, die vier 
Stolonieen bei Berdjanst umidloß, 
ichrieb nad) ihrer Heimat in Würt- 
temberg, um einen geijtbegabten ®re- 
diger. Die Behörde in Kornthal, 
Wiürtt., glaubte in Wuejt den red) 
ten Mann gefunden zu haben, Dieier 
nahm den Ruf an und fam 1845 nad) 
Neuhoffnung. Die Gemeinde war 
ziemlicdy eritarrt und vermeltlicht. 
Schon feine Antrittspredigt fchlug 
iwie ein Donner ein. Sn drei Mona- 
ten befand fid) die Gemeinde in einer 
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gewaltigen Ermedungsbemwegung, 
die auch äußerlich daS Leben umman- 
delt. Trinken und Zauberei (Be- 
iprechen) hörten vollitändig auf. in 
drei Jahren fand im Gebietsamt Fein 
einziger Streitfall vor. Neuhoffnung 
wurde der Mittelpunft des geijtlichen 
@ebens, wohin aud) von weither getit- 
ih angeregte Menichen eilten, be- 
fonders zu den jährlichen Miffions- 
feiten. So 3. ®. auf gewöhnlichen 
Wagen von Charfow. Die Eifen- 
bahn aing damals in den Süden nur 
bis Charfow. Von dieier Erwedung 
wurden bejonders die Ntolonien des 
Mariupoler Gebiets ergriffen, wohin 
er oft reiite, um Verjammlungen zu 
halten. 

Wieder regte fih die Feindidhaft 
der Baitoren, die ihm möglichit viel 
Sinderniffe in den Weg legten. Doc) 
etliche, wie Baitor Landejen in Ehar- 
fom waren jeine intimiten ?5reunde, 
Raitor Dobbert von Priichib gibt ihm 
in einem längeren Schreiben an das 
Konititorium ein jehr qutes Zeugnis. 
Zu jolhen Freunden gehörten aud) 
Aelteiter 2. Sudermann in Berd- 
jansf, u. manche in Gnadenfeld, und 
andern menn. Dörfern, wo er aud) 
bon Zeit zu Zeit predigend auftrat. 
Kämpfe und Schwieriafeiten in jei 
ner Gemeinde machten ibm nod den 
Lebensabend jchwer. Er itarb in 
tiefem Frieden 1859, aljo vor der 
Gründung der M. B.-Gemeinde, 
Doc die Wäter diefer Gemeinschaft 
waren wohl fait alle Wuejtiche Brüt- 
der. Doch mande blieben aud in 
der Menn. irde. Es bat mohl 
faum einen zweiten Prediger unter 
den Deutichen Südrußlands gegeben, 
der fo wie er allenthalben getitliches 
Leben um fich verbreitete. Prediger 
B, Harder in Halbitadt ähnelte ihm 
in manchem und wurde deshalb der 
mennonitiiche Wuejt genannt. 

Das damals von mir herausgege- 
bene Buch ijt nicht mehr in Drud. Ach 
empfehle aber Herrn Hildebrand das 
Geichichtswerf von P. M. Friejen 
grümdlicher zu jtudieren. 

in meinem „Mithelfer” bvorlettes 
Heft, habe ich auch eine furze Lebens 
fiße diejes gejeaneten Mannes ge- 
geben. 

A. Kröfer. 


Zur Mennonitifchhen Beihichte. 


Ah fann Freund N. 8. Hilde- 
brands Ausführungen in Nr. 16 der 
Rundican nicht zuitimmen. 

l. Dak die Auswanderungsbe- 
wequng in den fiebzigere Nahren des 
borigen Nahrhundert3 einen typi- 
Ihen „völfifhen“ Charakter trug, 
trifft nicht zu. Die Bewegaründe 
waren vielmehr tief religiöjer Natur. 
Die Gefahr für das Prinzip der 
Wehrlofiafeit hatte die ganze menno- 
nitiihe Gemeinschaft in Rukland in 
Aufregung verjeßt umd veranlaßte 
biele zur Auswanderung. Daf; dieie 
fi) zufammenichloffen, war durd die 
bürgerlihen adminiitrativen Ber. 
bältnifje bedingt, jie mußten alle eine 
Bittichrift auf den allerböditen Na- 
men des Kaifers einreichen, und die 
fer mußten die Legitimationspapiere 
aus der örtlidhen Behörde, dem Ge- 
bietsamte, über ihrer Zugehörigkeit 
zur Mennonitenichaft, beigeleat wer- 
den. Sch war in jener Zeit Schrei- 
ber im @nadenfelder Gebietsamte, 


Weneenttttfdge Bundifoas 


war al3 jolder mitten in der Beme- 
aung drin, und habe, troßdem id) nod) 
jung war, meine Eindrüde von der- 
felben erhalten, und die gehen dahin, 
da fie weit entfernt davon waren, 
einen völfischen Charakter zu tragen. 

2. Die Behandlung der Wiarrer 
Witit’ichen Bewegung ijt von Freund 
Hildebrand aud einjeitig gehalten. 
Auch bier habe ic; meine Eindrüde, 
da mein Vater durch die Wirit’jchen 
Predigten befehrt wurde, und id) 
dur ihn, der ein Muiterchrijt war 
und ein geheiligtes Leben führte, 
zum bewvırsten lebendigen Ehrijten- 
tum gelangte und jomit mittelbar 
ein Produkt und Zeuge diefer Baive- 
gung bin. 

Pfarrer Witt iit unjern Menno- 
nitengemeinden zum großen Segen 
aewejen. Er trug durch jeine leben- 
digen Predigten viel Leben und Salz- 
fraft in die Gemeinden hinein, die 
mit ihm verfehrten, und aud) durd) 
die Berjonen und Yamilien, die durd) 
feine Bredigten zum lebendigen 
Slauben eriwedt wurden. Natürlid) 
fing es aud) bei uns an zu rumoren, 
wie er e8 feiner Gemeinde bei jeiner 
Antrittspredigt vorausgejant hatte, 
dal; e8 witrde, Aber diefem Rumor 
haben wir viel zu verdanfen. Die 
Bewegung der jechziger Sabre bat 
leider nad) außen Splitter mit ich 
aeführt, aber nad) innen hat jie unie- 
re Semeinden belebt, und ich jehe 
ihren Weflenichlaa heute nod) in den 
Lebensäußerungen in denjelben. Dat 
es bei der Bewegung zu Spaltungen 
fam, tit ja zu bedauern. Dieje führ 
ten aber nicht zur dauernden Ent- 
zweiung. Alle mennonitiichen Se: 
paratiiten halten jih zu unjerem 
mennonitijchen Urbefenntnis und 
bätten in einer ®emeinjchaft beiiam- 
men bleiben und ihre belebende Salz- 
fraft in derjelben zur Nuswirfung 
bringen fünnen. Diejes Bekenntnis 
bringt uns immer wieder zulammen, 
wenn wir uns auch in 17 Sonderge 
meinichaften zerteilt haben. 

Streiten iit mennonittich-menic 
lb. Schon unier Reformator litt 
darunter. Die jtrenge Behandluna 
der doqmatiihen Fragen trug den 
Streit in die Gemeinden. Aber wie 
viel mal waren es auch nebenjächliche 
ragen und Fleinlihes Behandeln 
derielben! Das it heute nodı der 
Fall, und wir wollen über unjere 
Väter nit den Stab brechen, und 
uns nicht frommer maden und hin- 
iteflen als wir find. 

9.2. Nanz. 


Zn „Fine Erflärung” von 
PB. Wiens, Nundichan, 25. April. 


Sc wei nun wirflich nicht, was 
Herrn B. Wiens Plut jo in Ballung 
nebradyt hat —, mein Artifel, oder 
der Umitand, dab zufälligerweiie 
meine Initialen auch d. jeinigen find, 
denn fein „Seichreibiel” Takt das 
wirflich nicht erjehen. Ich will nun 
auch meinerjeits erklären, dab ich «8 
nicht nötig babe, mich hinter eines 
anderen Nnitialen zu veriteden, und 
am allerivenigiten würde ich feine ge- 
wählt haben, da es mir leider nicht 
bergönnt war, irgend etwas von ei- 
nem ®Bogel in der 61 Noung Str. zu 
willen, der inmitten präcdtiger NRatırr 
ihönheiten, die von Zug ımd Trug 
geihmwängerte Quft atmen muß, 


Diefem Vogel jchreibt man meine 
Artikel zu und er hat einen unber- 
dienten Dant hinnehmen müljen. 
Vielleiht wäre e8 weniger unange- 
nehm gewejen, wenn er denjelben ver- 
dient hätte? 

Was mich aber bejonders zwang 
auf jeine Erflärung überhaupt zu 
antworten, war feine arundloje Ver- 
dächtiqung, denn er läht durchbliden, 
dab er Ehriucdt, Eigennuß und 
Serribiucht (!) als die Motive an- 
fieht, die meine Artikel diktieren. Das 
joflte Serr Wiens eigentlicd baivetien, 
aber da er mich garnicht Fennt, witr 
de es ibm fchwerfallen, u. ich will es 
jeinem Serwilfen überlafjen, ob er das 
aus meinen Artikeln (einige trugen 
meinen vollen Namen) berauslejen 
fann oder nicht. 

Wie ichreibt er doch propbetiic: 
„Das jeßiae Zeitalter bietet Weber: 
raichung aenug, Wuch wir haben jte 
zu erwarten. Baht auf!” Es sit 
alfo nicht ausaeichlofien, dal jich eines 
Tages „jemand“ hinter meinen \ni« 
tialen veriteft u. das Menn. Prob 
lem neu aufleben läßt. Aber vorber 
mus der lirbeber ımunmdtot gemacht 
werden; es fragt jich nur, ob'S diejes 
mal auch jo leicht gebt, wie bei der 
K. U.-NHtalle, Hände weq Bernhard! 

Rieder B.W. 

N. BP. Herr Wiens darf rubia 
weiter flefien, aber er joll nicht er 
warten, dah ich ihn einer zweiten 
Antwort wirrdiaen werde. 


Sdmien und Sdnineiebe 
in Britiih Columbia. 

Die Erzieher unieres Rolfes find 
itberzeugt, dab die Kontrolle der Aus- 
bildung umjerer inennonitiichen Xu- 
aend in ihren Sanden liegen muB. 
Nicht das fie alauben, da 1unjere 
Regierung unfäbig tt, der Nugend 
als folcher, eine aediegene Bildung zu 
geben, aber fie alauben, dai der Cha 
rafter der Erziehung mennonitiich 
jein muß und dieje fann nur bon 
mennonitilcher Seite fommen. \'n 
den einbeimiichen mennonitiichen 
Kreiien, itellen jich diejer Auffaflung 
feine Schwierigfeiten entaenen, aber 
in den neugegriindeten Anfiedlungen 
it es zum Broblem geworden, 

Es it aeleßlich möglich und mo 
ralifch winnichenswert, dal wir unie 
ren auten Einflui; (md ich jeke vor- 
aus das er aut iit) in der Schulbe 
börde dur Vertreter umd in der 
Schule durch Lehrer ausitben fünnen. 
Die Ansiedlung in Coaldale, Alta., 
bat mehrere Mennoniten in die 
Sculbebörde gewählt ıumd die be 
fannte mennonitifhe Sparlamfeit 
bat dem Schuldiitrift mand einen 
Dollar aeipart. Die Anftedlung in 
Nord- Ontario bat jogar ihren eine 
nen Lehrer angeitellt. In ®B. €, iit 
die Situation etwas jchwieriger. Von 
den finf mir perjönlid befannten 
Provinzen iit wohl feine jo britiih 
fonjervativ wie gerade PBritiib Co- 
lumbia. Wie es ja auch der Name 
andeutet. Trotdem Sollten weile 
Mennoniten die Erziehung in unieren 
Rolfsichulen Teiten. 

Die Ansiedlung Narrow bat (io 
weit mir befannt iit) drei Schulen 
mit je einem Lehrer, melde aus- 
ihließlih mennonitifhe Rinder um- 
terrihten. In der Sardis-Anfied- 
lung find zwei Schulen mit zufam- 











men drei Zehrer. Die Mehrzahl der 
Kinder in diejen Schulen jind Deut- 
ihe. Ich bin überzeugt, da in all 
den Angeführten Schulen aute r- 
beit geleiitet wird aber, und bier 
fomme ich wieder zu meinem Aus- 
aanspunfte, die Schulen mitljen wir 
jelbit fontrolieren. 

Urjpriünalid war es nicdt der 
wer diejes Schreibens zu zeigen 
warnm wir unjeren Einfluh ausüben 
joflten, fjondern mr wie wir ibn aus- 
iiben fönnten. Aber während ih an 
Dieiem Artikel schreibe verjucht mein " 
Engliicher Kollege mich zu überzeu- 
gen, dab vom biltoriichen Standpunf- 
te aus bejeben, es wiinichensivert tit, 
da wir unfere völfiich individuelle 
Gigentünmlichfeiten aufgeben um dem 
Sanzen, der Nation, zu dienen, Bon 
jeinem Nationalitandpunfte aus ae 
iprochen, hat er recht, denn gerade das 
Nalienproblem bat Europa ovit an 
den Rand des Verderbens aebradt. 
Aber jolange Gott micht jelbit den 
luch von Babel (Zpradiverwirrung) 
aufheben wird, tit umd bleibt die 
Srenze zwiichen den einzelnen Rai 
jen und Völfern ein Naturgejeß, dab 
wir nicht ungeitrait brechen ditrfen. 
Nicht nur pinchiiche (ieeliiche), fon- 
dern auch pbuliolontiche (leibliche) 
Srimde zwingen uns unieren Bolfs- 
Htamım zu erbalten. 

Während der letten Zeit machte 
ich den Segenitand: „Die Bedeutung 
der Vererbung und Umaebung Fir 
den Menichen und ihren Einflus auf 
das Yernen“ zu meinem Spezialitu- 
dium. ch finde, dah die Pioloay 
und Pinchologn zeigen, dal; jedes 
Molf jeine eigene  charafteriitiiche 
Blut- und Bellenfonitruftion bat; 
und bei der Erhaltung diejer Tnpus 
die beiten leiblichen und  getitigen 
Werte geichaffen werden. 

Auch Engländer veriteben unseren 
Zelbiterhaltungstrieb. Cine bochge- 
bildete, jehr patriotiiche, enaliiche 
Dame aus Britiib Columbia ichrieb 
mir unlänait: Sch  veritebe 
Sshre Liebe für Ahr Seimantland (fie 
meint Deutichl.). ch Firrchte, wenn 
nicht jeder von uns Ddieje Liebe für 
jein Heimatland hat, dann fehlt ihm 
etwas, XLebten Sommer jtudierte ic) 
in der Umiverjität zu Berfelen, Calif,, 
wo ich mit einem Deutihen aus Nit 
renberg befannt wurde, Er bakte 
jede Anspielung auf Deutichland und 
wollte al$ „moderner Amerifaner“ 
feine Nationalität vergeifen. X 
fand bald, daiz ich ibn bafzte,” 

Doc ich möchte zuriitfommen auf 


mein urfpriingliches Ibema. Der 
mennonitiichen Seiellichaft in 9. Eo- 


fumbia stehen 5 tüchtine mennoniti- 
ide Lehrer zur Verfügung. mei 
von diejen haben Univerjitätsbildung 
und fönnten eventuell in Sochichulen 
arbeiten und doc haben die meiiten 
bon ihnen feine Anitellung. Wäre 
e3 nicht möglich, daf; fie umieren 
Schulen in Marrow und Sardis vor- 
itehben? Es iit möglich, und das Bil 
dungsminiiterium von  Wictoria, 
DB. €. jchreibt mir vom 16. Mai 1933 
folgendes über die Schulacieße: „Die 


Iofale Schuladminiitration wird 
bon der Board of School Truitees 
geleitet, welde bon qualifizierten 


Wählern des Diitrifts erforen find. 
Die Board hat volle Macıt ihre LXeh- 
rer felbit auszumählen, vorausgeiekt, 
daß diefe ein Rehrerzeugnis von Vic- 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belanntmachnngen und An- 
zeigen müjlen jpäteftens Sonnabend 
für die nächte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Berzönerung in der Bufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Mrejjenänderungen neben dem Nas 
men der menen, auch den der alten 
Bojititation an. 


B/ Weiter erfuchen mir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol- 
le Aufmerkjamteit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wanıı das 
betreffende Abonnement u ik. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als VBeicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durdh Die 
Uehscung des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ane 
deren geichäftlichen Bemerkungen au» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 














toria haben... In Munizipal Schul- 
diitriften iit die Board nicht unter 
der Autorität der Munizipalverwal- 
tung. Nur wenn Geld für außerge- 
wöhnliche Ausgaben verlangt wird, 
muß e8 die Einwilligung der Muni- 
zipal haben. Soweit wie die gewöhn- 
liche Schulangelegenheiten in betrat 
fommen, braucht die Board Feine 
Einwilligung der Munizipal... Die 
Berjonen, die da qualifiziert find den 
Mayor und Council in der Mumnizi- 
pal zu wählen, find aud) berechtigt die 
Schultrujtees zu wählen. In den 
ländliden Sculdijtriften fönnen 
Steuerzahler, oder deren Frauen 
oder Männer, weldye fanadiiche Bür- 
ger find und über 21 Jahren alt find 
und ihre Schultaren für das vorber- 
aebende Stalenderjahr bezahlt haben, 
in Scyulgelegenbeiten wählen. Die- 
je jährlihen Schulwahlen finden am 
2. Sonnabend im Zuli in allen Tänd- 
lien Schuldijtriften der Provinz 
ftatt.” 

Die Mennoniten in Narrow ıumd 
Sardis jollten zu allererjt verjuchen 
Bertreter in die Schulbehörde zu wäh- 
len und jpäter, wenn der Einfluß ge 
fichert ift, weitere Schritte unterneh- 
men. 38 it nicht notwendig daran 
zu erinnern, dab äußerte Borficht 
und Weisheit notwendig ijt, um je- 
den unnötigen Anjtoß unter der ein- 
hbeimifhen Bevölferung zu vermei- 
den. Sn den näditen Schulwahlen 
follte jeder mennonitifche Tanadijche 


Mennonttifcdye Bundfhan 


Staatsbürger feine Pflicht tuen und 


wählen. 3. G. Neufeld. 
MeMaiter Univerfity, Hamilton, 
Ontario. 


Dr. M. B. Fat berichtet am 24. 
April: Vorige Woche waren in Reed- 
ley ihon jchöne reife Kirfchen auf 
dem Marfte, die in und nahe NReed- 
[ey gewadjen. Heute jah ih) in San 
Francisco jchon reife Wajjermelonen. 
Der Preis war 15c. per Pfund! Viel- 
leicht doch noc) bejjer ein Pfund reife 
Baflermelone efjen, wofür man 15c. 
bezahlt, als eine Zigare rauchen, die 
15c. oder mehr Eojtet?! Ich war 
frob, dab; ich fiir beides fein Bedürf- 
nis hatte, 

Seit längerer Zeit waren in Need- 
ley die fchönjten reifen Erdbeeren auf 
dem Markt, jie find aud) Home made. 
Maulbeeren waren jhon vorige Wo- 
che jhön reif. Pflaumen find (eine 
Sorte) aud) bald fertig. 

IIngewißheit der Sterbebett- 
Belchrungen, 
(von 9. M. R.) 

Sn April des Jahres 1909, als 
wir in Dakland, Ba., anfamen um 
der Gemeinde an jenem Orte vorzu- 
jtehen, waren wir eben mit dem Aus- 
pacen unjerer Sachen beihäftigt, als 
ein Mann in aller Eile zu uns fam 
und uns mitteilte, da in der Nähe 
ein Frau im Sterben liege, und da 
wir unverzüglich fommen jollten. Zu- 
jammen mit Br. X. R. Allen begab 
id) mid) an das Bett der betreffenden 
Hrau. Allem Anichein nad lag fie 
auf ihrem Sterbebette, und der Tod 
fonnte jeden Moment eintreten. Wir 
fielen auf unjere Sinie und flehten in- 
brünitig zu Gott, daß fie nod) fo viel 
Zeit haben möchte, Buhe zu tun und 
Bergebung ihrer Sünden zu erlan- 
gen, Scliehlid wurde fie ruhiger 
und erjuchte uns, fiir ihre Errettung 
zu beten, Wir erteilten ihr alle Be- 
lehrung, die e8 uns möglich war, ihr 
zu geben, und fie vereinigte fi mit 
uns im Gebet. Nad) einiger Zeit be- 
fannte fie Bergebung erlangt zu ha- 
ben, und als wir dann nod) einige 
Lieder fangen, jchien fie fich der Ge- 
wißheit der Vergebung ihrer Sünden 
zu erfreuen, 

Dieje Frau jtarb aber damals 
nicht; fie wurde wieder gefund. Unfer 
Berjammlungshaus war nicht weit 
von ihrer Wohnung, aber zu unjerer 
großen VBerwunderung und Enttäu- 
ihung fam fie nicht in die Verfamm- 
lung, nachdem fie wieder genejen war. 
Als wir aber in dem darauf folgen- 
den Winter Erwedungsverfammlun- 
gen hatten, fam fie und befehrte fich 
zum Seren. Ic fragte fie, wie e8 
gekommen jei, daß fie fich zuvor nicht 
in der Berjammlung babe fehen Iaj- 
jen. Id fragte fie auch, ob fie nicht 
damals, als fie meinte dem Tode 
nabe zu fein, Vergebung ihrer Siün- 
den und die Gewihheit des Heils er- 
langt habe. Da antwortete fie: „Al- 
le8 was id} von jener Angelegenheit 
nod) weiß, it, wa mir meine reun- 
de nad) meiner Genefung erzählt ha- 
ben. Defjen, was damals in meinem 
Bimmer vor fi) ging, kann ic mich 
nicht erinnern, da ich infolge der 
Schmerzen und des hohen FFiebers 
nicht meiner Sinne mädtig war. Da 
mußte ich unmillfürlich denken: „Wie 
wenig Hoffnung ift doch für diejeni- 
gen, die no auf dem Xotenbette 





Buhe tun und Vergebung ihrer Sün- 
den erlangen wollen! Wäre dieje 
Frau damals geitorben, jo hätten 
wohl die meijten der Anwefenden ge- 
glaubt, dab fie Vergebung erlangt 
und im Frieden heimgegangen jei. 
Tatjache ijt aber, dai fie verloren ge- 
gangen wäre, 

Als ich einmal zufammen mit mei- 
ner Frau eine Erwedungsverjamm- 
fung in Stoneboro, Ba. abhielt, hör- 
ten wir bon einem jungen Manne, der 
dem Tode nahe war. Wir bejuchten 
ihn. Als wir uns über jeinen geiit- 
lihen Zujtand erfundigten, fagte er 
uns, daß er bis zur Zeit jeiner Er- 
franfung in Sünden gelebt habe, 
nun aber befannte er befehrt worden 
zu fein. Wir beteten mit ihm, und 
er betete auc) und jtimmte in die Lie- 
der ein, die wir an feinem Bette jan- 
gen. Bir glaubten, da er Frieden 
gefunden. 

Nachdem die Berfammlung vor- 
iiber war und wir heimgefehrt waren, 
erhielt ich eines Tages eine Depeiche, 
dab ich fommen, und die Zeichenfeier 
des jungen Mannes leiten jolle. Ich 
fam zur feitgejegten Stunde an. Ic) 
fragte den Vater, wie jein Sohn ge- 
itorben fei. E83 war mir darum zu 
tun, dies zu erfahren, damit. id) den 
Hinterbliebenen einige Worte des 
Trojtes geben fünnte, Zu meinem 
Erjtaunen erzählt mir nun der Bater 
unter Tränen und mit jchwerem SHer- 
zen, weld) jchredliches Ende fein Sohn 
genommen. Er fagte mir dag Georg, 
dies war der Name des jungen Man- 
nes, fie alle um fein Bett verfammelt 
hatte um Abjchied von ihnen zu neb- 
men, und ein jedes Glied der Yami- 
fie aufforderte, ihm im Himmel zu 
begegnen. Dann jchloß er die Au- 
gen und man glaubte, dah er geitor- 
ben jei. Kurze Zeit darauf, während 
die Umitehenden weinten, öffnete er 
aber wieder die Augen und jagte: 
„sch bin zuricgefommen, um eud) 
zu jagen, daß ich verloren bin. Sch 
bin in den Tod hinein gegangen, um 
zu entdeden, dat die ewige VBerdamm- 
nis mein 208 ilt. Sch will eud) aud) 
jagen, warum. Als ich itarf und ge» 
fund war, fragte ich nicht nad; Gott. 
Als ih dann auf dem Siranfenbette 
lag und empfand, da e8 mit mir 
zum Sterben gebe, fuchte ich errettet 
zu werden, weil ich mid; fürchtete, 
Gott zu begegenen. Ic bin aber ver- 
foren und die Hölle iit mein ewiges 
208.” Bor feiner Krankheit war er 
ein leidenichaftliher Biertrinfer. 
Nun bat er nodhmals um ein Glas 
Dier. Er fagte: „Ich will noch ein 
Glas Bier, ehe ich in die Hölle fom- 
me.“ Einer der Fatholiihen Nad)- 
barn ging hin, das Bier zu holen. Er 
an e8 und ging dann in die Ewig- 
eit. 

Dies war eine der traurigiten Lei- 
dhenfeiern, der ich je beigetwohnt. Die- 
fe traurige Erfahrung beitätigte mei- 
ne Weberzeugung, daß e8 fchwer iit, 
auf dem Sterbebette YBuhe zu tum. 
Wenige derer, die die Erlangung des 
Heils bis auf die Sterbeitunde ver- 
ihieben, erlangen eine wirkliche 
Seilserfahrung. E38 ift auch vernunft- 
widrig zu denfen, da man die Gnade 
Gottes das ganze Zeben bindurd) ver- 
achten, und gegen bejjeres Wiffen in 
Sünden leben fann, und dann auf 
dem XTotenbette nod fSrieden mit 
Gott maden. Wer Gott in feinem 
Leben nicht gedient, fann nicht erwar- 


9. Wai, 


ten, von Gott einen Lohn zu empfan. 
gen für einen Dienft, den er nidjt ge. 
leiftet.. „Was der Menic) jüt, dag 
wird er ernten.“ Xefer, denke daran, 
dab die Schrift jagt: „Heute, jo ihr 
feine Stimme höret, fo verjtodet eure 
Herzen nidıt.“ 


Hillsboro, Hanf, 
den 22. April 1934, 

Wir haben hier eine jegensreide 
Zeit hinter uns, indem A. H. Unruh 
uns eine Woche mit Bibelbetradhtung, 
am Bormittage und abends mit Pre. 
digt, gedient. Wir haben durd, die 
Betrachtungen den Eindrud befom- 
men, da5 Gottes Wort eine uner- 
Ihöpflihe Quelle ijt, und daf der 
Herr dadurd) den Menichen Klar den 
Weg gezeigt hat, wie wir können ie- 
lig werden und eiviges Leben haben, 
aud) wie wir fönnen bewahrt bleiben 
in der Gemeinfchaft mit dem Serrn. 

Möchten wir doc; alle mit uns ing 
Selbjtgericht gehen, auf daß der Herr 
nicht mit uns darf ins Strafgericht 
gehen. Beugen wir uns dann no 


Dr. Ges. B. NicEaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
N-Ztrablen, _elektrifche Behandlungen 

und Unarts Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2-5; 7-9, 
Zelephone 52 376 
504 College Ave, _Winnipeg. 














Eebensverficherung 
ohne 
ärztliche Anterjuchune. 


Diefe Gejellichaft ift bereit, Lebens» 
berficderungen zu übernehmen und ®os 
licen bis $83000.00 auszuftellen für das 
Alter von 15 bis 45 Jahren ohne ärzt- 
liche Unterfuchung. 

Volle Auskunft über foldde Bolicen, 
Ihren Bedürfniffen entipredhend, auf 
Wunjch erteilt. 


Deder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden Bolicen irgend mel» 
der Art auögejtellt. 


Buverläfjige Vermittler können in Di» 
ftriften angejtellt werben. 
Mutual Relief Life 
Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Näheres wende man fich vertraus 


enöboll an: 


G. P. Frieson 
Room 317 MelIntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 613 
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nicht, dann gehen wir der Verjtodung 
entgegen und verirren. Br. Unrub 
diente diefe Woche in Ebenfeld, eben- 
falls mit Abendverjammlungen. Der 
Segen folder Arbeit fann nicht aus- 
bleiben. Auch werden Männer mit 
fol tiefer Erkenntnis hier jehr ge- 
hät, möge der Serr uns foldhe Ar- 
heiter nod lange erhalten, ijt unjer 
Gebet. 

Die Bäume jtehen hier recht voll 
von Blüten und jagen damit, das fie 
viel Frucht bringen wollen. Aber 
der April ijt noch nicht zu Ende und 
fomit find wir nod dem Froit aus- 
gefegt. Schön warm wird es hier 
erit im Mai, alsdann ijt die Froitge- 
fahr vorüber und bleibt dann jchön, 
ohne Froit, bis anfangs November. 
Großen Frojt haben wir gewöhnlid) 
erit nad Weihnachten. 

Soward, Sohn von Kohann W. 
Klafien, Ebenfeld, iit fürzlih beim 
Schulihluß jo verunglüdt, daß er 
bewußtlos ins Hofpital gebracht wer- 
den mußte, gegenwärtig aber joll e8 
etwas beijer jein. 

Bei Hutihinfon ijt Fürzlich eine 
Sungfrau plöglid zu Tode gefomt- 
men, indem zwei Mutos zujammen- 
itiegen. Alfo man ijt auch nicht mehr 
fiher im Auto, wenn man langjam 
fährt, denn man weiß nie wen man 
begegnet, e8 möchte ein Betrunfener 
fein. 

Der alte Onkel Franz Wall, ift im- 
mer nod) leidend und es nimmt lang- 
fam ab, fo geht einer nad) dem an- 
dern aus der Zeit in die Ewigfeit. 
Und dod) rechnen mandye Menjchen 
nur fiir diejes furze Ende und das 
lange Ende ilt ihnen Nebenjade. 
Schredlihes Erwaden wird es geben 
für manchen, der e8 hier mit jeinem 
Leben hat leicht genommen. Man 
bat Gottes Wort immer wieder Klar 
und deutlich mehört, aber man bat 
es nicht getan und bat ich jelbit be- 
trogen. Einen größeren Betrug fann 
es nicht geben, als wenn man fich 
jelbit betrügt. 

Wir jagen wohl, Gottes Wort it 
unjers Fußes Leuchte und ein Licht 
auf unferm Weg, aber wie. jtimmt 
unfer Wandel mitunter, wenn wir 
auf unjere eigene Meinungen bauen 
und uns nicht beugen wollen unter 
Gottes heiliges Wort. Unier Bolt 
leidet heute wohl an nidjt3 mehr, ala 
an Unbeugiamfeit und Unverjöhn- 
lichkeit, Diefer Hrankheit muß end- 
lid Einhalt getan werden, wenn fie 
uns nicht noch weiter unterminieren 
ol. Nur dur Selbiterkenntnis 
und ware Buhe kann diejer Schaden 
geheilt werden. 

Die 130,000 Mennoniten in den 
Staaten und Canada fönnten doch 
mande® Gute ausrichten, wenn Ei- 
nigfeit wäre und geordnetes Voran- 
geben. 

Alle Lejer grüßend, 

3. B. Siebert. 


Hilfe tut not! 

Haben in letter Yeit mehrere Brie- 
fe aus Drenburg erhalten, wo die 
Xieben dringend um Hilfe bitten. 
Der Hunger geht mit ftarfen Schrit- 


ten vorwärts. Die Ernte ift nur 
hwad) gewefen und dann die 
Stimmlofen. 


Bin einen Auszug aus einem 
Briefe folgen lafien: „Wir haben bier 
gehört, dag in Canada ein Hiljs- 


Mennonitifche Bundfdrau 


werf für die Notleidenden in Ruß- 
land ijt. Wenn ja, dann faumt nicht 
für uns einzufommen. Wenn Ihr 
für uns bittet, dann betont e8 aber, 
dab wir jtimmlos wegen Prediger 
jind, oben Kuh, Arbeit und Brot. 
Wir leben ja nur von dem, was Leu- 
te uns zufommen lajjen, aber e8 ijt 
bier jeßt jo, dal die Menjichen es nicht 
mehr fönnen. Sollteit Du da nod) 
zu jemand Bertrauen haben, die et- 
wa3 für uns vielleicht jpenden wiür- 
den, jo laß es dir nicht eine Schande 
jein anzuflopfen, vielleicht finden fich 
jolhe Herzen, Wir leiden nur um 
Sefu willen, nicht daß wir etwa wo 
was verjüumt haben. Wo find die 
Schüler von Tichangrow, mit denen 
auc) wir befannt find? Wir hoffen 
feit, da wir bon irgendwo etwas 
werden gejchieft befommmen, jonjt ha- 
ben wir nicht Ausficht auf Lebenblei- 
ben. Ihr habt feine Boritellung, 
wie es bier it. Yait alle Menjchen 
haben nicht jattzuejjen und jehr viele 
bungern. — Trauer und Elend. 

Soweit der Brief. — 

Der Brief iit von meiner Schwe- 
jter, Anna PBries. Sie iit verheiratet 
mit einem ®Beter Stehler, haben 3 
Kinder. Wir haben jchon 3 Jahre 
ichlehte Ernte und jo will ich durch 
die Rundichau bitten, vielleicht würde 
jemand etwas jpenden, wir wiırden’3 
engegennebmen und befördern. Woll- 
te jemand es aber glei abjchicken, 
jo jei hier ihre Adrejje angegeben: 

U.S.SN. Orenburger Kreis, Po- 
frowsf. Nayona, Boit Kitichfas, Dorf 
Nr. 6, Nikfolajewfa. Peter Stebler. 

Grüße nod alle Orenburger. 

David PBries,. 
Wlerander, Man., 26. April 1934. 


Srünthal, Man, 
den 21. April 1934. 

Schon im vergangenem Nahre hör- 
ten wir auf einer Stelle, day; der lie- 
be Melteite 9. Both, Sagradowfa, 
joflte vom Glauben abgefallen jein. 
Da wir in jtändigem Briefverfehr 
mit ihm jtehen, jo wuhten wir, dad 
dem nicht jo jei und widerlegten es 
au) wo eben möglidh. In diejem 
Sabre werden wir inne, daf ich die- 
jes Gerücht jchon fehr verbreitet hat 
und jo lafje id nım einen Brief von 
ihm jelbit, folgen: 

Melkoje, den 26. Febr. 
Liebe Gejchwiiter! 

E38 freut uns herzlich endlich von 
Eud) einen Brief erhalten zu haben. 
Unjeren legten Brief werdet hr 
wohl nicht erhalten haben. Wir be- 
finden uns nun jchon fait drei Jahre 
auf diejer Anfiedlung und denfen 
mandmal, ob es nicht auch das lebte 
jein fann. Xn letter Zeit wurde 
viel davon geiproden, dab uniere 
Anfiedlung möglicherweile wiirde 
aufgehoben werden und wir nad) Sti- 
jel wirrden gebracht werden, Piele 
fetten ihre Hoffnungen auf den Rar- 
teitag und erwarteten von ihm eine 
MVenderung ihrer Zage. Die Ber- 
bältnifje find bei uns eigentlich wie 
jie waren. Die weite Entfernung 
bon der Stadt, die jchlehten Ber- 
fehröwege, die öfteren Schneegeitö- 
ber, die mijerable Fürforge und Lei- 
tung unferes Vorgejegten, ein Mann, 
dem jeglihes DOrganijationsvermö- 
gen fehlt, bringen e8 mit fi, dah 
immer wieder Unterbrediungen in 
der Berforgung von Menichen und 
Vieh eintreten, Sn den Städten und 


deren Umgebung leidet man jekt fei- 
nen Mangel. Weberall find Brot- 
läden eröffnet, in denen man zu fe 
iten Kommerzpreijen faufen fann. 
Mie winjcht man dann endlicd) aud) 
einmal in d. Lage zu jein, um mit jei- 
nen Lieben jattejfen zu fönnen. Am 
95. November jchenkte uns der Herr 
ein Töchterlein, weldyes wir Lenden 
genannt haben. E3 ijt die Antwort 
des Herrn auf unjer banges Fragen 
nad) Erlöfung. Vom Staate erhiel- 
ten wir unentgeltlich für die Neuge- 
borene. 6 Hemden, 6 Näcddhen, 17 
Windeln, 4 warme Dedcen, Zafen 
und Ueberbezug. Außerdem gibt e8 
monatlicy eine Unterjtügung in Geld. 
Sie fragen, ob unfere Kinder nod) 
ihre Spiele haben? Sie jpielen, dod) 
alles entipricht der : gegenwärtigen 
Erziehung und den Verhältnijjen Sch 
arbeite jeit einem Monat im Walde. 
Muß trocdene Bäume zu Brennholz 
füllen. Haben in diefem Jahr einen 
aelinden jchneereihen Winter — bis 
2 Meter tief. Unjer Sohn Heinrid) 
arbeitet als Stallfnecht. Unijere bei- 
den Töchter Michi und Liesbeth at- 
beiten in Kiel. Michi hat drei Mo- 
nate im Kranfenbauie gelegen, hatte 
Unterleibstyphus. Gegenwärtig tt 
fie gefund,. Es war ein Glüd für fie, 
dah; wir eine kleine Geldiiberweifung 
an den Torgiin hatten und jie jomit 
jicy jtärfende Nahrungsmittel faufen 
fonnte. Immer wieder hat der Herr 
zur rechten Zeit geholfen. hm wol- 
len wir auch weiterhin vertrauen. 
Heute tröjtete der Herr mic mit 
Bialm 37 (Bitte lefen). Laut Nad)- 
richten hat Naf. Nempel im Serbit 
einen Fluchtverfuch iiber die Grenze 
gemadt und ijt jpurlos verichwun- 
den. Wit Ihr etwas? Auch wir 
wiinichen Euch ein feites Gottvertrau- 
en. Gern würden wir Eud) nod) ein» 
mal von Angefiht schauen. Die 
(Snade unseres Herr, die Xiebe Gottes 
und die Gemeinschaft des heiligen 
Seiites, jei mit Euch! Amen. 

Auch ich möchte lieber mit Eud 
plaudern als jchreiben, dod) weil e8 
nicht anders möglich it, find wir 
frob, dah es brieflih möglidy ijt zu 
verfehren. Mein lieber Mann it eben 
bon der Arbeit gefommen, es it heu- 
te itarfer roit, bie Slinder, die jonit 
Schlitten fahren, bleiben hübjc drin. 
Die Kleider haben durd) das viele 
Wachen und Ausbejjern ganz den 
Falfon verloren aud die Wäjche iit 
eigentlich nicht mehr Wäjche zu nen- 
nen. Uniere Stleine ijt jo ganz or- 
dentlih nur die Norm genügt ihr 
nicht ganz. BP. Löwen von Nr. 7 
war aud, hierher verjchict, er itarb 
bor drei Monaten. Seine Frau 
fonnte die Kinder alle nit mehr 
ernähren, bat jie alle vier ins Stin- 
Derheim abgegeben. Sie werden dort 
ganz aut verjorgt. Es ijt jchwer jo 
eine Familie durchzubringen, aber 
wir jind dankbar, dab wir es nod) 
biS jo weit fünnen. 

Serzlidy grüßend. 

Soweit die Briefe. Dann erbhiel- 
ten wir jet den 24, April eine Starte 
bon Ihm, worinnen er uns mitteilt, 
daß fie ihren Wohnort verlegt haben 
und die jegige Adrefje lautet: 

S. 6. NR. Uraljsfaja Oblaitj, 
Permsfaja jhelej. Doroga, Stan. 
Bolowinfa (Staraja Derewmnja) Ba- 
rad Nr. 129. 

Grüßend, 


OY 


3. Banfrag. 


Eine Erklärung bezüglich) 
Neliefjiedlungen. 


In den Menn. Blättern erichien 
bor einiger Zeit in obiger Angele- 
genbeit eine PBelanntmadhung des 
DOrtsfomitees der Menn. Immigr. 
zu Winnipeg. Diejelbe jtellte feit, 
dab die in Winnipeg jehhaften und 
Arbeitslofenunterjtügung erbalten- 
den Familien für Siedlungszwede 
auf eine Negierungsunterjtügung 
bon $600.00 rechnen dürften und In- 
terefjenten wurden für nähere Aus- 
funft an mid; verwiefen. Nun er- 
halte ich aber von im Lande wohnen- 
den Familien zahlreihe Anfragen 
und finde e8 leider unmöglich, diejel- 
ben alle einzeln zu beantworten; aus 
diefem Grunde lafjfe ich weiter unten 
eine Erklärung in diejer Angelegen- 
beit folgen. 

Der pro Familie erforderliche 
Siedlungsfond von $600.00 wird 
durd; drei gleidhe Beiträge von je 
5200.00 von den Dominion, Pro- 
binzialen und Munizipalen Regie- 
rungen aufgebradt. Es ijt jedod) 
unbedingt erforderlich, dab in einem 
jeden Falle die Einwilligung der be» 
treffenden Munizipalität, diejen Bei- 
trag zu liefern, eingezogen und der 
Betrag von $200.00 mit der Rural 
Rehabilitation Commiffion of Mani- 
toba deponiert wird. Die Beiträge 
der beiden anderen Regierungen er- 
folgen dann automatiih. Bis heute 
haben jedody nur die Städte Winni- 
peg, St. Boniface, Brandon und in 
einzelnen Fällen aud) die Vorjtädte 
St. James, St. Vital, Eajt, Weit und 
North Kildonan, Aifiniboia und Fort 
Sarry ji) mit dieiem Giedlungs- 
plane einveritanden erklärt. Es ift 
daher vorläufig ausgeichloffen, dafz 
in ländliden Munzipalitäten woh.- 
nende Familien auf diejfe Negierungs 
mithilfe rechnen fünnen und zwar aus 
dem Grunde, dah die Streisbehörden 
e8 billiger finden, ihre Arbeitslofen 
auf andere Art und Weife zu verjor- 
gen und von den beiden anderen Re- 
nierungen deren Teilnahme zur VBor- 
bedingung gemacht worden ijt. 

Adtungsvoll, 
Arthur 9. Unrub. 
EN.R. Col. Dept., Room 101, Union 
Station, Winnipeg, Man. 
Ginladung 

So Gott will und wir leben, foll 
die Bruderberatung der Menn. Briüt- 
dergemeinden des Manitoba Sreijes 
am 26. und 27. Mai zu Manitou, 
Man., itattfinden. Wir laden bier- 
mit num alle Delegaten herzlich zu 
diejer Beratung ein, die 10 Uhr mor- 
gens am 27. Mai beginnen joll. Un- 
jer Bethaus befindet fich weitlidy von 
der Stadt Manitou, 34 Meile nörd- 
lid vom Siahway Nr. 3. 

Möge Gott uns alle für den Se. 
gen in diefen Tagen empfänglid ma- 
den. Srühend, 

3. B. Fröfe. 

Allen Verwandten und Belannten 
mad;en wir mit diefem Schreiben be- 
fannt, dab wir unfer Heim verlegt 
baben, von Gladys nad) Coaldale, 
Alta., Bor 206. Fühlen uns recht 
wohl und find, dem Serrn jei Dant, 
alle jhön gefund. Gruß an alle Ber- 
wandte und Belanten, 


Ab. Ab, Hiebert, 





s 17 


Mennonitishe Beihichte 


60 Jahre fpäter. 
(Bon 3. 8. Hildebrand.) 
(Schluß) 

Am 28. Zuli 1873, alio 5 Tage 
fpäter nachdem die Delegaten das 
PBrivilegium in Ottawa erhalten hat- 
ten, berichtete der fanadiiche Minijter 
für Landwirticaft, 3. 9. Pope, an 
den Privy Council den Inhalt jeiner 
Abmachung mit den Delegaten der 
Mennoniten und zitierte hier den 10. 
PBunft jeiner Abmacung jo: 

“That the Mennonites will have the 
fullest privilege of exercising the re- 
ligious principles, and educating their 
children in schools as provided by 
law, without any kind of molestation 
or restriction whatsoever.” 

Der Privy Coumeil janftionierte 
die Abmachung am 13. Auauit 1873 
unter ®. E. 957. 

Nachdem nun die Eingewanderten 
dort in Rufzland ihre zeitlichen Güter 
drangeneben hatten und jich bier in 
Kanada den unvergleichlichen wirt- 
fchaftlichen Nachteilen, den Entbeb- 
rungen, Strapazen und Mübjelig 
feiten der Rionierarbeit unterzogen, 
das Land urbar gemacht und für die 
fanadiichen Seidiaftsleute unbezifier- 
bare Werte erzeugt und dieje reid) 
aemadıt hatten, jtellte es fih 46 Nab 
re jpäter dur Werichte, Gelänganis 
baft und Gelditrafen heraus, dab das 
PRrivilegium niemals geiegliche Kraft 
aebabt hat. 

Am 12. Auguit 1919 wurde im 
DObergericht zu Winnipeg die Appe 
lationsflage wegen Sobann Hilde 
brand und Doerfjen verhandelt. Die 
Richter in diefer Sache waren Berdue 
EX M., Cameron, Saggart, und 
Bullerton, I. X. 4. 

Nach) der PVerjion des Gerichtes 
war der Sacjverhalt diejer: der An- 
geflagte Johann Hildebrand war am 
17. Auli 1919 vom Rolizei Magi 
trat in Morden, E. E. Milne, zu 
einer Selditrafe oder falls Diele vor 
10 Uhr morgens 23. Juli 1919 nicht 
eingezablt ijt, zu zwanzig Tage Ge 
füngnishaft verurteilt werden, dafiir 
da er jein Tochter M. die ziwijchen 
7 und 14 Nabre alt war, nicht in die 
Regierunasichule des Souiton Schul 
diitrifts (bei Altona) aeichiet hatte, 
was nad) Kapitel 97 des Manitoba 
Scyulgefeges 1916 ein  jtraibares 
Verbrechen war. 

Bei Verhandlung diefer Sadıe itell- 
te es ich heraus, dal der 10. Runft 
des den Delegaten am 23. Nuli 1873 
gegebenen Privilegiums etwas an 
ders Iautet als in der Sanction vom 
13. August 1873 8. E. 957 des Do 
fuments, welches der Landwirtichafts- 
miniiter am 28. Nult 1873 an den 
Rrivy Cormmeil eingefandt hatte, 

Bei der Enticheidung dieifer Sache 
hielt diejes Obergericht e8 dafür, daft; 
da8 Dofument vom 23. Nuli 1873, 
welches den Delegnaten eingebändigt 
worden war, mitlje als in dem des 
Brivn Council vom 13, Muguit 1873 
(R. E. 957) aufgegangen betradıtet 
werden; darnadı bleibe noch das Do 
fument des Privy Council, welches 
der General-Souverneur am 13. 
Auauit 1873 umterichrieben bat. 


Rıumft 10 in diefem lautet, dab die 
Mennoniten unbehindertes Redt ha- 
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ben jollen, ihre Kinder in den Regie- 
rungsichulen ausbilden zu lafjen, jo 
wie diejes vom Gefek vorgejchrieben 
wird. Das Gericht findet, dak das 
Nect der Mennoniten ihre Kinder in 
dieje Schulen zu jchiden durd; das 
Manitoba Schulzwang Gejeß 1916 
feineswegs gejchmälert wird, und daf 
der Sinn des genannten Gejeßes dem 
Sinne des 10. Runftes nicht zumider 
iit, folglic) das Net der Mennoni- 
ten nicht behindert. Angenommen 
jedod, das; der Antagonismus der 
Mennoniten dem Manitobageieß ge: 
genüber in Mr. Larve’s Brief an die 
Delegaten wurzelt, findet das Ge- 
richt, das die Provinz Manitoba 
durch den Manitoba Act vom 12. 
Mat 1870 entitand, Kap. 3, 33 Vic 
toria beitätigt durch den Imperial 
Act, Kap. 28, 34 & 35 Victoria. Sec- 
tion 22 diejes Aftes jagt: „In und 
fiir die Provinz mag genannte Legis- 
latur ausschließlich Sejege machen 
bezitglih Erziehung.“ 

Nichts fann flarer jein als diejes, 
jagt das Obergericht weiter, Selbit 
die Dominion Zegislatur fonnte und 
fann feine Schulgejege für diefe Bro- 
binz machen, wie follte es dann mög 
lich aewejen jein, diefes durch Order 
in Goumeil oder durch einen Brief 
eines Negierungsdienenden zu be 
werfitelligen? Das Gericht refufiert 
die Appelation der vom Polizei Ma 
atitrat Verurteilten. 

Obignes iit ein gefürzter Auszua 
aus der Enticheidung des Dberae 


richts. Die genaue Abjchrift deriel 
ben iit 31%  Schreibmajchinenjeiten 
ron. 


Seit 1873 bis 1919 hatte das 
Rolf zunderfichtlich geglaubt, dat; es 
bier die Nechte habe, doch durch dieie 
Serichtsenicheidung verfiel das ganze 
Privileaium zu Staub und Niche auf 
immerdar und die Bedeutung diejer 
Tatjache fiir die Zufunft unferes Vol 
fes iıberlajje ich jedem Lejer jelbit zu 
beurteilen. 

Dieijer Art Werichtsprozeille find 
um jene Yeit eine Anzahl über die 
3 mweitlihen Provinzen aeweien und 
endigten alle in demielben Rejultat. 
Der Wortlaut des 10. Bunftes in bei 
den Dofumenten, wenn genau mit 
einander verglichen, ijt verfängalich 
ähnlich fiir den uneingeweibten Lai 
en, jein juridiicher Sinn jedod aebt 
dDiametral auseinander, Dazır fehlt 
noc) die Sanktion der Manitoba Bro 
binzialen Legislatur und hierdurd) 
wurde das ganze Privilegium total 
fraitlos. 

Als der Zar Paul I. mal am 6. 
September 1800 unsern Vorfahren 
das Manifeit gab, forate er aud) 
nleichzeitig dafür, da es auch würde 
bucitäblich von jeinen Beamten er 
fitflt werden und zweds deiien lief; 
er e8 in die Sejebbücher des ganzen 
Yandes inforporieren „zur unab 
weichbaren Erfüllung”. 

Stier in Stanada hat man dieles 
nicht getan, aber Seipeller, der den 
Delegaten in Hanada zur Seite itand 
und jpäter noch jelbit Vorfitender in 
der Brovinzialen Zeaislatur von Ma 
nitoba wurde, hätte billig für 
die Sanction jorgen fönnen. Diele 
damals zu erlangen, wäre wahrhaf 
fig eine NAleinigfeit gewefen. Wir 
wilfen nun aber, wie fih die Sache 
mit Punkt Schulfreibeit berum ge- 


nommen hat und diejenigen, die da- 
für in Gefängnis gejejien oder &eld- 
itrafen haben bezahlen müjjen, wifien 
es nod) beiier. 

Aber wie jteht es mit der Freiheit 
dom Militärdienit? Wohl garan- 
tiert Runft 1 des Privilegiums von 
anno 1873 den Mennoniten aud) die- 
je freiheit, aber das ganze Privile- 
aium it ungejeglih. Im Auguit 
1877 als der General-Gouberneur 
Lord Dufferin die junge Anjtedlumng 
in Manitoba beiuchte, jagte er in jei- 
ner Rede an die Eingewanderten un- 
ter anderem: . „nor will You be 
called upon in the itrugale to itatn 
your bands with human blood... 
und weiter in derjelben Nede:... If 
then you have come bitber to jeef for 
peace — peace at leait we can promtis 
you...” Aber außer diejen Zujiche- 
rungen iit nod) der vorhin jchon 3i- 
tierte Raragraph 17, des Aftes 31, 
Nictoria, Kap. 40, der bis heute noch) 
nicht abaeänwdert tit; er war aud) im 
legten Ariege in voller gejetlicher 
Ktrait. 

Nenn wir mın auf die bergangene 
Kriegszeit zuriickbliden um zu jeben 
wie die Militärfreibeit von den 
Machtbabenden Beamten veritanden 
und gehandhabt worden tit, jo finden 
wir, dal in der praftiichen Amven- 
dung dieles Gejeßes unier Wolf den 
Frieden, den Lord Durfferin im einer 
Nede fo feierlich veriprac, micht ae: 
babt bat. Troß aller Gejeslichfeit 
des Bar. 17 und troß dejien, dal; das 
Privilegium damals nod nicht als 
ungiltig erflärt war, nabmen die 
machtbabenden Beamten auch Tolche 
Stellungen ein, daß ungetaufte Söh 
ne mennonitiicher Eltern überhaupt 
nicht Mennoniten find; dab; jolche, die 
aus den Vereinigten Staaten einge 
wandert jind oder aus Europa, fei 
nen Anspruch auf Militärfreibeit ha 
ben; dah fich diejes Necht nicht auf 
diefe oder jene Mennonitengemeinde 
eritreefe und die Zugebörigen zu fol 
chen (Gemeinden nicht unter diejes 
(Sejet fommen; oder auch, dab; jolche, 
die zwar zu der befreiungsberedhtig 
ten Gemeinde gebören, aber in ihrem 
Lebenswandel nicht immer oder nicht 
alle Dogmen der Gemeinde buchitab 
lich befolgt haben, nicht unter diejes 
Sejet fommen: Prediger murden 
borgefordert, Zeuanis abzulegen, ob 
die Nungens in den Doamen der Ge- 
meinde unabweidhbar aawandelt ha- 
ben oder nicht. 

Bei der Einwanderung batten alle 
Peamte gewusst, da die ungetauften 
Ktinder mennonitifcher Eltern aud 
Mennoniten find: die Beamten des 
Aufflärungsminiiteriums batten in 
den Schulen itets aewuht, dak die 
Kinder mennoitiicher Eltern, obgleich 
nicht getauft und noch zu feiner Ge- 
meinde aehörig, auh Mennoniten 
find, audı bei den PBolfszählungen 
hatten die Beamten des Landes jtets 
genau aewußt, dab die ungetauften 
Kinder der Mennoniten aucd) Menno- 
niten find. Niemals zuvor war je 
Zweifel dariiber geweien: jtet3 waren 
joldhye anitandslos unter Mennoniten 
verbucht worden; und in der Militär 
frage Sollten die Beamten e8 wirklich 
nicht haben wijien fönnen? 

Hieraus jehen wir num, dab un- 
jerm Bolf in der Praris beide Fyrei- 
beiten abgeitritten wurden ; davon die 


“ 
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Sculfreiheit auf juridiicher Balz 
und die Militärfreiheit wurde auf an. 
dere Weile jtreitig aemadıt. Und 
hierzu fam nun nod) eine zügelloie 
Sebpropaganda von Seiten boshaf: 
ter, verleumderiicher Politiker hinzu, 
um in Volksverfammlungen von po- 
litiichen Tribünen aus die übrige 
Zandesbevölferung gegen uns aufzu- 
beten. In einzelnen Fällen wurden 
folhe Aufwiegelungen Drobend Ie- 
bensgefärlich, befonders wenn fie un- 
ter Einfluß reichlichen Genufjes jtar- 
fer Setränfe unter den Mobiltjierten, 
die bald nad) Franfreicdy gehen joll. 
ten, betrieben wurden. Im näditen 
Kriege fommt diejes alles wieder, ob 
Du diejes alaubit oder nicht, ob es 
Dir aefallt oder nicht, es fommt. — 

Seit diefem jind num 60 Nahre 
verflojfen und die Väter inzwtichen 
entichlafen. Bharifaer und faliche 
Propheten find unter uns gefommen, 
uns irre zu führen, uns zu unter. 
araben, glänzender Mammton ijt in 
den Dienit gegen uns geitellt worden, 
fiize Worte und Gewalt gebraudıt 
worden, dab jchon manche das Erbe 
unjerer Väter unter Not, Zwang und 
Drang haben fahren lafien, das er: 
erbte Geiitesgut aufgegeben und die 
Duelle verloren, aus der fie Get und 
Kraft fchöpfen konnten, und die Stra- 
fe bierfitr wird nicht ausbleiben. Gott 
labzt jich nicht potten. 

Seinerfeit3 bat unfer Wolf dem 
Yande gegenüber aebalten, was Lord 
Dufferin von ihm erwartete. 1Llnier 
Rolf hat nicht nur die Ditrejerve ur- 
bar gemadt, nicht nur die Weitre- 
jerve unter Aultur gebradt, fondern 
bat auc einen nicht zu unterjchäßen- 
den Anteil an der Aultivierung des 
ganzen wilden Weitens, wie des fa- 
nadiichen, jo auc) des amerifantichen. 
Unjer Rolf hat im Laufe diefer Kabre 
Millionen Buichel Getreide produ- 
ziert, eine unzählige Menge anderer 
Farmerzeugnifje und das alles auf 
einem Boden, bon dem britische Zeute 
noch vor 75 Nahren fagten: „fit for 
the buffalo only“ und diefes Land 
nicht umfonjt haben wollten, wenn fie 
darauf wohnen und es bearbeiten 
lollten. 

An diefen Produften haben Eiien- 
bahnen und Schiffsgejellichaften, 
Städte und Länder, Banken und Fa 
brifanten des Nn- und NMuslandes, 
Agenten umd Sändler reihlich profi 
tiert, ja fonar Bolfchewifta, nur um- 
jer Volk nicht. Diefes iit heute nod) 
jehr jo arm wie dazumal, ja mande 
no ärmer. Wieviel Nichtmennoni- 
ten find aus mennonitifchen Sänden, 
bon mennonitiihem Fleiß, reich ge: 
worden? Wieviel Gold hat umier 
Rolf allein an Zinfen auf Zandby- 
potbefen abgegeben? Wie viel in 
Taren, Schul- und andern Debentu- 
re8? Und was ijt unferm Wolf da- 
fiir getvorden ? 


— Anba beichlieht ein Moratorinm 
für die Tilgungsraten feiner Aus. 
Iandichulden. 

— Der polniich-tichedroflowatiiche 
(Senenjaß verichärft fich weiter: da3 
polniihe Auhenminifterium beriei- 
gert der polniihen Fuhballmann 
ichaft, die mit einer tichechiichen 
Mannidhaft in Prag um die Zulai- 
jung zu den Weltmeifterjhaftsfäm- 
bfen fpielen fol, die Päffe. 
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Warum? 


(Meinem lieben Bruder, der im 
Somwjetland umfam.) 
(Bon I. B. Wiens.) 
(Fortjegung.) 

Aaum mar er wieder zu Haufe, 
fo zon die Hugersnot und vericie- 
dene Krankheiten ins Land und raub- 
te ihm in furzer Zeit jeine beiden EI 
ter, jo da er fih von nım ab bei 
ieinem Pruder in der väterlichen 
Rirtichaft aufbielt. 

Satte Kai in den Hriens- und 
Revolutionsjahren viel durdgemadıt, 
jo glaubte David doch, fein Xos fei 
bedeutend fchwerer aewejen. Mas hat- 
te er im Zauıfe der Zeit nur nicht alles 
verloren. Zuerjt gingen die beiten 
RVferde drauf, dann Geichirr ımd Wa- 
gen, ja fogar jein Land hatte er ab- 
geben müjjen. 

Perdriehlich und niedergejchlagen 
aing er eines Tages, e8 war jchon 
in der roten Zeit, auf feinen Barich 
tan. Nicht daß er Arbufen pflüden 
mollte, nein, das Feld, auf dem der 
PBarichtan angepflanzt war, war ihm 
ihon nur allein von all feinen wohl 
‚gepflegten Medern geblieben. Die an 
dere waren ihm alle enteignet und 
verteilt worden. Zanafam aing er 
über das dichtberanfte Feld und feßte 
fihh neben einer aroßen Sonnenblu 
menitaude nieder. Er gedachte frühe 
rer Zeiten. Sie erfchtenen ihm wie in 
aoldigem Licht verflärt. Da führte 
ihn die Erinnerung auch zuriid zu 
der länait vergefienen Museinander 
feßung mit dem rujjtichen ineht Wa 
Bilii. 

„Der unge hat wirflich recht be- 
halten,“ murmelte David, als er da- 
ran dachte, wie Wafilij ihm einit die 
@renze des Dorflandes gezeigt hatte. 
So war e8 auch aeiworden. In der 
Nähe des Meges, den Waßilij als 
fünftige ®renze bezeichnet hatte, z0q 
fi jeßt wirflich die fatale fcheidende 


Furche. 
„Doh fo fann es nicht bleiben,” 
meinte David, „ma® wir uns mit 


lei ermorben haben, mu wieder 
ung gehören,” u. jenem willfürlichen 
lüfteren ®lauben des Ruffenjungen 
fette er feinen auf Recht ımd Gere 
tiafeit bearimdeten Glauben entge- 
aen. Mie er mın da ja md mit dem 
ihlimmen Geichicf hbaderte, erjchredte 
ihn plößlich eine Stimme: 

„Suten Taa, David Petromitich,” 
rief ihm der alte Barichtanenwäcdhter 
zu 

David entacanete den Gwuß md 
itand auf. „Mas meinen fie, David 
Petromitich, die Arbujen werden in 
diefem Xabr eine reiche Ernte geben.” 
„sa,“ entaeaete David, jicheint 
mir ach jo.” 

Die beiden ainaen den Barichtan 
entlang. „Zange wird es nicht dauı 
ern, dann fünnen fie vollitändige Ar 
buien ejien.” 

„Saben fie ihon Proben zu zeigen, 
oder jprechen fie nur auf Glauben?” 
fragte David. 

„Bier fann ich feine reifen jeben, 
aber fommen fie mit zu meiner Bude 
und ich werde fie heute bemirten. 
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Beide Ienften die. Schritte zur 
Mächterbude. Der Alte, in jeiner 
ruffiichen Saitfreundichaftlichkeit, 
juchte es feinem PBejuche bequem zu 
maden. Er bolte jeinen aus groben 
Brettern gezimmerte Tifch und zwei 
niedrige Schemel. David mußte fich jo 
festen, daß er fih mit dem Rüden 
an der Wand der Bude lehnen fonn- 
te. Vor ihn stellte der Alte den Tifch, 
holte aus jeiner Bude eine Arbufe u. 
Meffer und legte beides auf den Tifch. 
Dann 309 er feine Müte vom Kopf, 
befreuzte fih umständlich und fagte: 
„Solpody, blagoiarmn.“ 

David verfolgte all da8 Tun des 
alten Mannes mit einer gewijjen ®e 
nugtuung. 

„So,” fügte der Alte hinzu, „und 
jeßt wollen wir jehen, wie unfere Ar- 
bufe von innen aussieht.” 

Er fette das Meffer an und mit 
Leichtiafeit jchnurrte es durch die 
alatte Schalle. Als die Arbufe in 
Schnitte zerteilt war, bat der Alte 
tapfer zuzulangen. David lieh es fich 


nicht zweimal jagen. Die Arbufe 
ichmedte vortrefflihd. Die faftigen, 


friitalenen Stitdfe zergingen fait al- 
lein unter dem Drucd der Zunge. 

„sa,“ begann der alte Mann auf3 
neue, „es waren einmal ander Zeiten 
als heute. Ich fange ihnen, David 
Retromitich, mir fommen wieder zur 
alten Zeibeigenichaft zurüc, nur mit 
dem Interichied, dab über uns nicht 
die Pany, fondern hergelaufenes ®e- 
findel herrichen wird,” 

„Nein, Wäterdhen, mir jcheint es 
fo, daß es bei ıms bald ichlimmer 
fein wird, als es zur Zeit der Leib 
eigenichaft war. Damals hatte man 
mwenignitens noch eine Idee von Gren- 
zen, beute aber joll bald alles Al 
gemeingaut fein.” 

„Do ja, David Retromitich, Gren- 
zen gab e3 zur der Zeit ımd ich werde 
ihnen erzäblen, wie ich einmal bie 
erite Srenze fennen lernte. 

E83 ift ja fJchon Tange ber, aber 
e& war doch einmal, ja, mahrhaftiger 
Sott, es war einmal ır. ich weiß nod 
aut wie es fanı. 

Sch bütete näamlih als Fleiner 
Nımae das Vieh auf unferer Wiefe. 
Dieie 20a fih bis an einen Graben, 
an defien anderen Seite etreidefel 
der lagen. Nun wird die Weide auf 
der Wiefe wohl nicht zu beit gewefen 
fein, aenua mein Pieh 309 e8 bor 
auf die Setreidefelder zu geben. 

Das aeichab etliche Male, das heit 
fo Iange, bi8 es mein Vater inne 
murde, Sott wei e8, ich war mir 
feiner Schuld bewuht, ala ich eines 
Tages meinen Vater baitigen Schrit 
tes anfommen fab. Schon aus eini 
aer Entfernung rief er mich zu fich. 
Sch merfte, daß er aufgereat war. 

„Manja,” faate er, „fomm einmal 
mit mir.“ Mir ainaen beide bis auf 
den Grabenrand. nabm Water 
meine ®eitiche, Ieate fte doppelt und 
zog mich iiber den Grabenrand. 

„VBäterhen, ich babe doch nichts 
verschuldet,” rief ih in Mengiten, 
mohl miliend, mas vorgehen jollte. 
Xedoh der Pater aab auf meir 
Schreien nicht acdıt, fondern hub an 
mich aut zu berbläuen. Als er mid, 
der ich vor Schmerzen nicht einmal 
mehr ordentlich heulen fonnte, end- 
lich loslieh, jagte er ernit: 
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„So, Söhnden, jegt iteh auf und 
jhau einmal ber: bier, wo fich diejer 
®raben auf dejfen Rand ich dich ber 
bläut babe zieht, ilt die Grenze. Alles 
was jenfeit3 des Graben3 lieat oder 
mwädit gehört nicht uns, da rühre 
nicht3 an.” 


Meiter brauchte er mir nichts mehr 
zu jagen, ich Tief ihon aus mir jelbit, 
fo aut ich fonnte und holte unjer Vieh 
um. Und feit jener Zeit mwuhte ich 
immer, wa3 eine @®renze meint,“ 
schloß der Alte und lachte bedeutfant 
als er fich eine weitere Schnitte lang 
te. 

David war durch des Alten Vericht 
fichtlich erbeitert: 

„Es müßte heute viel Schläane ae 
ben,“ meinte er, „wenn allen, die 
das Grenzenbemwußtjein verloren hba- 
ben, diejes recht eingebläut werden 
follte.” 

„Kommt nod, David Retrowitich, 
die Zeit fommt noch. E3 it murr jcha 
de, daf nicht jeder Vater feine Kinder 
fo belehrt bat, wie ich belehrt wurde. 
Sch wette, wir wären zu diefem Rihr- 
nruß nicht gefommen.” 

„sa, ja,“ dachte David, „der Rufie 
it ohne Ainutte nicht zu brauchen,” 
faate aber nicht3. Nach dem Mahl ım- 
terbielten fich die beiden noch eine 
Meile iiber die aute alte Zeit, bi3 
David fich verabichiedete und den 
Seimmegn antrat. 

„Wenn des Alten Perheikumngen 

ehenio mahr werden mie e3 die bon 
Makilii aemorden find, dann mird 
ja noch einmal alles wieder aut wer- 
den,“ überleate David, md e3 wurde 
ihm auch nicht Schwer dieies zu alaı- 
ben. 
Sans war mit noch vielen anderen 
bald nad dem Alrieasausbrich mobi- 
fifiert worden ıımd hatte fait drei volle 
Sabre bindurh im Dienit bleiben 
miülfen. Als er zuriif fam, erhielt er, 
mie es fchon längit fein Mıumfch aeme- 
fen war, eine Anstellung als Lehrer 
in feinem Seimatdorf. 


waren die drei Rameraden 
endlich wieder alle zu Haufe, mır mit 
dem Alnterihied, dab Dapid ımd 
Sans ihr eigenes Seim hatten, mäh 
rend SNafch fih bei feinem PBruder 
aufbielt. 

Um die Zeit, al8 Sans Lehrer in 
Paumtal wurde, ftand d. Schulhaus 
noch unverändert da ımd die mäd- 
tigen Eichen überfchatteten e3 noch 
wie früber. In den enitern laq nod 
der alte Slanz, bereit jede Meußerung 
des Dorfleben3 mufzımehmen, wel- 
ches fih noch in alter Meife zeiate. 
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Maren auch etlihe Männer, die 
zur Arienszeit in den Dienit berufen 
wurden nicht mehr heimaefehrt, das 
Sefamtaepräge des Dorfes war um» 
beriihrt geblieben. 

Ob das alte Schulaebäude auch et 
mas von der freude des neuen Leh- 
rers, bon feiner Peaeiiteruna fir die 
Arbeit, von feinen Plänen umd Soff 
nunge nahempfunden hat? Warum 
alänzten die renitern? 
raichten die hoben Eichen jo aeheim 
nisvoll mit ihren Vlättern? Redten 


Rarıım 


fih nicht ihre Aironen höber, wenn 
Sans auf dem Sof mit den Schul 
findern fpielte? Zag nicht in dem 


Ganzen eine freude darüber, daß ei- 


ner, ber bier einit als fleiner Schul- 
fnabe aemeilt hatte, jekt die verant- 
wortungsvolle, fehmwere Arbeit an den 
Kinder mit großem ®eichidt und vol- 


[er Sinaabe betrieb? Na, durch die 
freudige Begeiiterung, die Sans be- 
ieelte, brachte er wirflich neues Licht 
in den etwas niedrigen Raum der 
= chule. 

>elbit als bei anhaltender Unorb- 
numa im Lande fich bald Mangel an 
den notwendigiten Schulfahen: Bü- 
chern, Seften um. zeigte, wußte Sans 
den nachteiligen Wirkungen desfel- 
ben aeichieft muSzumweichen. 

Dann aber fam, mas fi noch dor 
firzer Zeit feiner träumen lafjen. 
Zoldatenabteilumgen zogen ins Dorf 
ein. Bırlderdampf firllte die Quft. Ka- 
nonen donnerten, fo daß die Feniter 
flirrten ımd die ftarfen Mauern zit- 
terten. Der PBüraerfriea wütete. Das 
einst fo friedliche, Stille Tal, wurde 
bon wilden Arieashorden durdhitreift. 

Und als fih das Ariendgetümmel 
verzogen hatte, fam der Sunger ins 
Dorf und arinite durch die Fenftern 
in jedes Haus. Auf den Straßen, mo 
einit flinfe mwohlgepflegte NRoffe die 
blanfen PVerdedmwagen gezogen bat- 
ten, fchleppten bis auf die Haut ab- 
ıezehrte Pferde einen Tnarrenden 
Magen, der aus einem alten Pflug 
hergestellt war. Pferd ımd Aub, wie 
ihwac ımd maner fie auch fein mod. 
ten, murden zufammengefpannt. Kat- 
zen umd Sunde verichmanden, weil fie 
als Lederbiiien aalten. Elende Men- 
ichen, etliche mit fahler ®efichtsfarbe, 
andere di angeichwollen fchleppten 
jih mit Mühe die Straße entlang. 
Dann, ja dann fchmwand ber alte 
Slanz aus den arofen Schulfenftern, 
bis Silfe fam umd mohlmollende Brü- 
der aus Amerifa, den Sungrigen 
Brot zuitellten. 

Dod an dem Lebensmarf ber 
Zchule zehrte noch ein anderes Wlebel. 
Sobald die Roten die Mat an fidh 
aerifien batten, griffen fie audy in8 
Zculfeben und fuchten die Lehrer 
aus ihrem bewehrten Zehrverfahren 
auf neue ungeprüfte Bahnen zu 
ichieben. 

Suerft mußte der Religionsunter- 
richt aufgegeben werden. Das gab 
für manden Zehrer fchmere innere 
Kämpfe. Mucd Sans hatte den Reli- 
atonsımterricht [ieh ıımd hätte e8 ger- 
ne geiehen, wenn fih die Bevölferung 
den Mnordnıumaen der Somjet3 wi- 
deriebt hätten. Nedodh dazır fehlte den 
Deuten die innere Alraft und darum 
wollten fie die ganze Verantwortung 
auf den einzelnen Lehrer fchieben. 
Der Lehrer follte der Regierung tro- 
ken oder fie betrügen, umd mand) ein 
Lehrer iit in der Zeit auf frumme 
Mege neraten. Much Sans gab vor der 
Renierung den Schein des Gehor- 
jams. Dadurch fchädiate er fich u. der 
Schule, Wald murde er unfidher in 
feinem Tıum, was ihn fehr veritimmte. 
Die Pegeilteruma ichwand, der Eifer 
wide aelähmt umd eine gewiffe Bit- 
terfeit beihlih ihn. Zu der Schuld, 
welche die Benölferung in der Tat 
beaina, fchob er ihr auch die Urfadhe 
feiner eigenen Niederlagen zu: 

„Es ift ımter um8 zu biel from- 
mer Schein,” faate er oft und Tränfte 
damit feine Leute. 

(Sortjegung folgt) 
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„Aufe mich an in 
der Ast, . . .” 


Eine Erzählung für 
Jung und Alt. 
Bon Humani Petalus. 


Alle Rechte vom Berfaffer 
vorbehalten. 
(Bortiegung.) 

Die jüngere, Wera, meinte gejtern 
Abend, du feieft ein Wild, aber da 
du aus dem Waifer fommit, jagte ich 
du feieit ein Fıld. Ob Wild oder 
Fifch, fpielt Feine Rolle in dem Wun- 
der das Gott getan hat, indem ich 
dich retten durfte! 

Dder glaubjt du nit an Wum- 
der?” wandte er fi) fragend an Wal- 
de. 

„Sch alaubte biß dazu an die bib- 
Yifhen Wunder, aber nicht an foldhe 
wie geitern eine3 an mir geichehen. 
Heute aber glaube ic), dal Gott ein 
Wunder an mir getan und mid) erret- 
tet hat aus Todesgefahr, als jchon 
jede Hoffnung auf Rettung geichwun- 
den, al3 Hilfe auf natürlidem Wege 
nicht mehr rechtzeitig eintreffen fonn- 
te umd ich mid) fchon verzmeifelt ver- 
loren gab...... ! 

Sat Rh alaube an Wunder!” 

„Das ift’8! Das ilt’3! Das haben 
wir auch alle fjchon aefagt. So Takt 
uns denn beten und Gott danken, 
dab er dir das Leben wiedergegeben 
und mir die Gnade erwiefen hat, dein 
Retter fein zu dürfen! Beten wir!“ 

Die Mädchen fchritten zur Nfono- 
Itaje (mit Nkonen geichmüdte Wände. 
Bettede) umd fnieten nieder, die bei- 
den Alten folgten ihnen. 

Einen Nugenblid zögerte Walde. . 

„Bilderanbetung, SHeiligenvereh- 
rung,” Ichoß e8 ihm durch den Sinn. 

Aber rajch trieb er den Gedanken 
bon fich u. jeufzte im Stillen: „Könn- 
te ich jo feit md zuderfichtlich alau- 
ben, wie diefe ungebildeten Men- 
ichen!” 

Er fniete neben Tjupin bin umd 
als jene, fi befreuzend u. fi ver- 
neigend, bhalblaut alle zu gleicher 
Zeit, ihre Gebete berjagten, faltete 
er die Hände und fchicfte ein inniges 
Danfgebet hinauf zu Gott den AIl- 
mädhtigen, für feine wunderbare Er- 
rettung. 

ALS jene zum Schluh alle das Va- 
ter Unfer beteten, fiel Walde mit 
fräftiger Stimme ein. 

Nahdem fih alle ernhen hatten, 
drüdte Walde allen der Reihe nad 





die Sand und faate jedesmal: „Bla- 
godarju (Sch danke! Eigentlich: 
Schenfe Gutes — Wohltun!)! Spabi- 


bo (Bergelts Gott! Eigentlih: Nette 
di Gott)!” 

Er fühle, dab der Glaube an einen 
Gott, an den Gott, der Wumder tun 
fann, ihn innig mit diefen Anders- 
aläubigen verband. Was haben For- 
men und Meuflichfeiten im Grunde 
des Serzens damit zu tum, wie ein 
Menid zu feinem Gott fteht? Gar- 
nichts! 

Slauben und Treue find die Yakto- 
ren, die ein Mind Gottes fennzeichnen, 
die einen Menidhen erit dazu machen. 
Einmal ein Kind Gottes, fo ift aud) 
die Liebe da und die Hoffnung. 


Mennontitifdee Bundfhan 


Aber — Bilderdienft, SHeiligen- 
verehrung, Yormendienft und andere 
Aeußerlichkeiten. ..... . ? Wer tiefer 
eingedrungen it in das große Ge 
heimnis der Erlöjung von den Sün- 
den durd den Opfertod Sefu u. Er- 
fenntnis hat, der wijje, dab aud) tief. 
jte Erfenntnis nur Stücdwerf ift und 
aufhören wird, wie alles Nrdijche md 
Menihlihe aufhören wird, all die 
verjchiedenen Formen u. Neußerlicd- 
feiten, die heute trennend ziwijchen 
die wahren Stinder Gottes treten. 

„Nun aber bleibt Glaube, Liebe, 
Soffnung, diefe drei... . !“ 

Waldes Gedanfengang wurde un- 
terbrocdhen von Tjupins Worten: 

„Und nun, Mutter, bewirte! 

Du aber, Freunden, iß langjam! 
Wir haben bis zwölf Uhr Zeit und 
aucd) nocdy länger, wenn wir wollen. 
Darum feine Eile!” 

Alle jegten fi) zu Tijche, der feit- 
lich gededt und vollbeladen war mit 
allem was Steller und Küche bieten 
fonnten nud Walde jchmedte e3 vor- 
züuglich. Nach dem eriten Gange wur- 
de Tee gereicht und Tjupin jagte: 
„eßt, Fgreundchen, erzähle uns deine 
Erlebnijje und wer und was du bijt!” 

Walde fing an zu erzählen, dod) 
im Borhaujfe an der Tür erhob fid) 
ein gellendes SHundegefläff. Ein 
Sımd fragte an der Tür ıumd win«- 
jelte dann, al3 ob er Einlaß begehre. 

„Zreibe den Köter hinaus, Wera!” 
rief Tjupin ärgerlich. 

„Der ift rein verrücdt geworden 
jfeit heute Morgen. Niemals bat der 
verfucht ins Wohnzimmer zu fommen 
und heute fit er den Tag über vor 
der Tür, winjelt und heult und will 
herein!” 

Wera ftand auf und öffnete die Tür. 

Der Köter zwängte fich durch den 
Türfpalt, ftürmte auf Walde zu, bell- 
te ihn, wie in großer Wiederjehens- 
freude an ‚Io wie gejagt durchs 

Simmer, jette iiber Stühle und Bän- 
fe, dabei ein ohrenbetäubendes Ge- 
fläff ausftoßend. 

Wera, Nadia umd Tjupin wollten 
ihn binaustreiben, aber das war uns 
möglich. 

An ihnen vorbei, zwijchen ihren 
Füßen bindurd), über ihre Schultern 
hinweg, wenn fie ihn fangen wollten, 
jaujte der Köter und fand nody Zeit, 
zwiihendurdh vor Walde jtehen zu 
bleiben, ihn anzubellen und immer 
wieder rechtzeitig zu entichlüpfen. 

Der anfänglid ladhende Tjupin 
wurde, al3 die Treibjagd rejultatlos 
verblieb, jchlieglih mwittend, ergriff 
ein DOfenihürreifen und ging dem 
Köter damit zu leibe. 

„Scharif, Scharif! Komm hier» 
ber!” rief Walde umd Flopfte auf fei- 
nen Schoß. 

Mit einem gewaltigen Sprunge 
landete Scharif auf Walde'3 Schohe 
u. berfuchte ihm die Sände u. das (Se- 
fiht zu leden. 

„Xeg’ did, Scharif! Leg’ dich!” 
beihwichtete ihn Walde und gehbor- 
jam legte fih Scharif in Waldes 
Schoß, als jei das die Ordnung al- 
ler Dinge. 

Berwundert faben alle zu. 

„Seht einmal den Sund an! Von 
niemand anderem, ald nur bon mir 
(äbt er fich fonft berühren oder ftrei- 





deln umd bei dir hüpft er auf den 
Schoß und ledt deine Hände! Das 
verjtehe ich nicht!” jagte Tjpuin und 
wollte Scharif v. Waldes Schoße neh- 
men. 

„Zafien fie ihn doch! Er glaubt 
nicht anders als, da e3 bei mir jo 
fein muß, denn geitern Abend im 
MWaffer, auf dem Pferde, fonnte ich 
ihn dody nirgendwo anders halten, 
als auf meinen finien, während ich 
einen Hilferuf an fie jchrieb. Haben 
fie den erhalten?” 

„Ra! Aber erjt erzähle du einmal 
alles, was du geitern erlebt hattet, 
ehe ich dich da herausholte und dann 
werde ich erzählen!“ 

Walde erzählte den aufmerkiam 
Bubörenden feine Erlebnifje, bis das 
Seil des anziehenden Pferdes ihn 
ins Wafjer gezogen und er das Be- 
wußtjein verloren hatte. 

„Dann biit du aljo der Schwieger- 
john des alten Braun!? Der wohnt ja 
nur fieben Werft ab von bier. Hätten 
wir das gewußt, wir hätten ihm und 
deiner Frau Nachricht jchiefen Fönnen, 
daß du ficher und gejund bei ums 
bijt!” 

„But, das fie e8 nicht getan haben. 
Die haben mein Telegramm, daß id) 
geitern anfommen wollte, nicht er- 
halten, mic) folglicy auch nicht erwar- 
tet. 

Hätten fie ihnen wijfen lafjen, was 
mir widerfahren, jo hätten die fid) 
nur geängitet, wären wohl gar ber- 
aefommen und hätten mid nicht 
ichlafen laffen. Mich jchläfert noch! 

Aber num erzählen fie bitte, was 
fie dazu veranlaßte und wie fie mir 
zu Hilfe famen?” 

„Da3 haben fie dem Wonjutich zu 
verdanfen! Der niederträdtige Kö 
ter hat mir meine qutgejchulten Nagd- 
hunde jchon ganz verdorben. 

Als ih den Wonjutich vor etwa 
zwei Monaten, balbverfroren und 
ausgehungert vor der QTüre liegen 
fand, wollte ich ihn gleich totichiehen, 
aber er hatte jo ein urfomijches 
Ausfeben, daß ich mich feiner erbarm- 
te, ihn ins VBorhaus nahm und fütter- 
te, 

Nad) einigen Tagen, als er fid) 
etwas erholt hatte, fing er an, mir 
feine Aunftitiife vorzumachen, wenn 
er hungrig war. 

Dabei war er jo drollig, zeigte 
foviel Rlugbeit, da ich beichloi ihn 
zu halten. 

Inzwiichen hab ich ihn einfach Tieb- 
gewonnen, und heute würde ich ihn 
auf feinen Nagadhund vertaufchen, 
wenn er aud) auf der Nagd ganz un- 
möglich ijt und mir alle Hunde ver- 
dirbt. 

Sehe ich auf die ad, muß id) 
ihn einjperren. Doc, jcheint dr es zu 
willen, wenn ich auf die Nagd geben 
will und verjchmwindet fchon vorher 
ipurlos. 

Pin ich erit vom Chutor fort, 
ihließt er fi der Meute an. So- 
bald er ein Wild fieht, oder ein ver- 
dächtiges Geräufch hört, jtürmt er 
mit lautem Gekläff darauf zu und 
die anderen Sıumde ihm alle nad). 

So auch geitern Abend. 

Gerade als wir zum Abendbrot 
hineingingen, jchallten drei Schüße 
durd) die Luft. Sie famen von ber 


9. Mi, 


Bjabfowo Furt ber und waren nit 
laut. Schießen hören wir oft und 
dachten uns nichts dabei, nur Won, 
jutih wollte gleich fort und drauf. 
zuitiirmen. 

sh nahm ihn ins Vorhaus un) 
ihloß die Tür. Aber bei der eriten 
Gelegenheit jchlüpfte er wieder hin. 
aus umd bald hörten wir ihn und die 
ganze Meute davonjtürmen. 

Da es in legter Zeit unter Won. 
jutih’3 Führung oft geichehen und 
die Hunde immer bald wieder zu. 
rüdfamen, ließ ich fie laufen. 

Semütlid” tranfen wir 
Tee. 

Ploglic rafte die Meute auf den 
Hof, bis an die Tür umd fing an fid 
zu raufen. Das fommt jelten vor! 
Sch Iprandy auf und lief hinaus, um 
fie auseinander zu treiben. 

Alle hatten e8 auf Wonjutich ab- 
gejehen, der in der Mitte jtand mit 
etwas Weißem um den Hals und im 
Munde Er Fonnte fi) mur durd 
fpringen von den Hunden retten, 

Als die Meute auf meinen Anruf 
Ichwieg, Itürzte Wonjutich auf mid 
zu, legte ein Pädchen, dab er im 
Munde gehalten vor mic Hin umd 
bellte mid) an. 

Sch bob das Pädckhen auf, und in 
dem Momente hörte ich deine jede 
Schiffe von der Furt ber berüber: 
ichallen. 

sch lief ins Haus, öffnete das 
Pädcen und las die Worte: „Natujte 
18 Bjabfowo brodda!” 

Eignalichidie von der Bjabkowo 
Furt! Remand jtekt in Gefahr, Mut: 
ter! Hier, bewahrt dies auf! Wir 
mirllen zur Hilfe eilen,” rief ich Mut: 
es Br en meine Sagdflinte bon der 


unjeren 


Da neben nod) zweimal zivei 
Schüffe; auc) idy feuerte zwei Schüffe 
ab. 


Dann rief ih Wahilj zu, rald 
meinen „Streloc“ Neitpferd- 
Schüße zu jatteln, und die Ained- 


te jollten Zeitern, Bretter und Stan- 
gen auf einen Schlitten laden und 
mir jo jchnell wie möglich zur Furt 
folgen. 
Nocd; zwei Schüfje ZÄrte ich von 
dir, die ich gleich beantwortete. 
(Fortiegung folgt) 





Sgreie Urinslinierfuchung 

und Bat für Kranke. 
Dr. Buided’s 
Deutihe Klinil 
bietet jedem Siranten 
eine bejondere Gele, 
genbeit, den beiten ärzt» 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyje zu erhalten. — 


BWilft Du gefund werben? 


Dann jchreibe fjofort, jchildere 
5 alle Strantheitserfcheinungen 
(Symptone) recht genau, vom 
Stopf bis zu den Füßen, umd 
fehide diefe8 mit einer 4-lInzen-Flaide 
Deines des Morgens auögeichiedenen 
Urins (Harn), gut verpadt, an die Nllis 
nit. Schreibe außen auf das Balet: 
„Laboratorp Epecimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
ber UrinsUnterjuhung erbältft Du den 

etwünfchten Rat und den Niranten-Ves 

ndlungsplan — frei. 


Dr. Bufchel’s Homöopathische Minil 
Laboratory Dept. ri a 
1880, 







6803 N. Clark St. 
u.su — 









Hi 


er aD wear 


Q>3 


mem =>2 2 


Jun 





uf 


(u) 
1d 


T» 


7% 

5 
nit 
fen 
jeles 
ırate 
freie 


en? 
dere 
ngen 
vom 
und 
ıjche 
erıeh 
Nilie 
ıfet: 


und 
den 


ini 
‚u 


m. 





Kerlden. 
(Sortiegung.) 


ch follte aljo kochen: 

Regierte Suppe mit Grießjchnitten, 

Kaviar mit Blinis, 

Filet von Zander mit Kräuter- 

fauce, 

Roaitbeaf, 

Stangenjpargel mit 

von Kalbsmildh, 

Farcierter Puter mit Champig- 

nons, 

Maponnaije von Kad)3, 

Rehbraten, 

Rofenfohbl mit Semmelcroutons, 

Plumpudding, 

Marasquinoucreme, 

Banilleeis. 

Sa, und dann nod die Saläter 
und Nompötter! 

Aber ich wußte alles md lief in 
meiner großen Schürze feelenver- 
gnügt unten in die Küche, 

Die Obermamfell und die zweite 
Köchin hörten mich gar nicht, Die 
faßen tief gebeugt über ein Buch, 
aus dem fie fich vorlajen. Erjit als 
ih ganz nahe ftand, fuhren fie er- 
(hroden auf und Flappten das Bud) 
zu. 

€3 ift 'ne Gemeinhbeit,“ fagte die 
Dbermamfell, aber fie meinte mid) 
nit, fondern die rufjiiche Gräfin in 
der Sefchichte. 

Stina Hansohm ift aut Freund 
mit mir, überhaupt das ganze flii- 
denperjonal, und fie freuten ficd die- 
biih, daß ich herunterfam. 

Nur über das Kochen jchüttelte die 
Obermamfell jehr den Kopf, weil es 
dod) gerade fo jehr darauf anfam. 

„Smädiges Fräulein follten ge- 
wi man en bifichen zuquden und 
jehen, wie’8 gemacht wird,“ meinte 
fie zweifelnd. 

„Ss wo,“ beharrte ih. „Ich habe 
die ganze Speifenfolge geitern aus- 
wendig gelernt, umd wie jedes ein- 
zelne Gericht zubereitet wird, ich fann 
es im Schnürchen.“ 

„Ad, du liebe Zeit,“ meinte Sti- 
na Sansohm, „das ilt jo Biichermweis- 
beit, — ganädiges Fräulein müßten 
erit fo'n Diner mindeitens einmal 
allein gekocht haben, che Sie’ ver- 
ftehen.” 

„Ra, merken Sie auf, Stina,” fag- 
te ich. 

„Buerit fommt Kaviar mit Blinis, 
Kaviar iit ja Gott jei Dank von Na- 
tur jchon fertig nım die ‚Blinis’: Alfo 
— — flalbsmilcd weldye wie in Nr. 
402 gereinigt, gar gefocht und abge- 
fühlt ift, jchneide man in fleine Wür- 
fel und verfahre weiter damit, wie 
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Mennonitifdye Bundifdyan 


mit dem Hühnertleifdy in Nr. 282 — 

„Ad, gnädiges Fräulein, das gibt 
ja Croquettes von Kalbsmild, wenn’s 
fertig ift,“ jammerte Stina, „und 
die haben wir ja erjt zum Spargel, 
0, 0, 0, wenn Se nur nid) ‚theorätich' 
fein möchten, fondern ‚praftich’.“ 

Sch war natürlich jehr betippert, 
denn wenn ich num auc) ebenfo rajch 
die richtigen berunterrebbelte, jo hat- 
te ich mich doch fehr blamiert. 

„Wiffen Sie was, gnädiges Fräu- 
lein,“ fing jest Stina wieder an, 
„Sie bleiben ruhig bier in der Küche, 
id) bin ja docdy vor8 Kochen da umd 
frieg meinen guten Zohn, id glaube 
immer, die gnädige Frau hats nicht 
jo bös gemeint, als fie fagte, Sie 
jollten fochen, und da hätten ic) und 
die Dora ımd die Fite 'ne große Bit- 
te: Wir find an fo’'ner fpannenden 
Stell in unfjerer &efchichte, gerade 
eben hat d. elende Gräfin d. bildichö- 
ne Nubmagd in ein Fallgatter ge- 
ichmifjen, d. Graf fam dazu, aber da 
mußten wir’3 Buch; zuflappen. Wenn 
Cie uns nım vorlefen mödhten — —” 

Na und fiehit du, Friedel, das tat 
ic) denn auch und las ıhnen vor, e3 
war aber Blödfinn. 

Hegen Mittag fam Tante Hedwig 
plößlich beruntergeftürzt mit jchref- 
fenerfülltem Geficht, ich wurde glü- 
hend rot und glaubte, fie würde arg 
ichelten, aber jie jhrie mit einem Er- 
Teichterumgsienfzer: „Dem Simmel 
jei Danf, ich alaubte jchon, du Fod)- 
teit. E83 war ja nur Scherz, aber Wal- 
demar meinte, du feilt imstande ımd 
führteit ihn aus, Das Fräulein bat 
doch nichts angerührt?” mendete jie 
fih noch ängitlic an Stina, und Diele 
verficherte: „Vewahre, — ich weiß 
ichon Beicheid.” 

Beinahe wäre id) empfindlich ge- 
worden, aber Tante Hedwig merkte 
wohl, was in mir vorging, und fagte 
gütig: „Einziges Kerlchen, du mußt 
den Tijch fchmüdten und deine reizend 
nemalten Kärtchen auflegen, der 
Srtner bat fi) in den Finger ge- 
ichnitten und ift vorläufig unbraud)- 
bar. Auch den Wachsbohnen- ımd 
Surfenjalat fannit du bereiten, denn 
fo wie Serlchen verjteht das nie- 
mand.“ 

Damit entichwand fie wieder a3 
der Küche, und ich las die Gejchichte 
fchnell fertig, denn es war ein grau- 
liher Schluß, fie lagen ichliehlidh alle 
tot im Fallaatter, nur der edle Graf 
und die Kubmagd blieben lebendig. 

Als wir fpäter bei Tiih jaken, 
wollte e8 ein merfwürdiges Gejchid, 
dab gerade die Schmüdung des Ti- 
iches, die ih mit Efeu umd Bogel- 
beeren bewerfitelligt hatte, Aufjehen 
erregten, ebenjo die Tifchfarten, und 
al8 Graf Liburg don dem ganzen 
töitlihen Diner nur den Bohnen- 
und Gurfenfalat rühmend erwähnte 
und gegen Tante das Glas hob, hiek 
e8: „Das alles ift Felicitas’ Werf.“ 

Na, da audten fie nicht jchlecht und 
Paron Bieitorp, ein wirflid greuli- 
cher Menich, der neben mir jaß, ver- 
309 feinen ohnehin großen Mumd zu 
breitem ®rinien und jagte flüjternd: 
„Snädiges Fräulein können alfo al- 
l8, — ‚bezaubern ıumd 
Sausfrau fein, weld’ eine 
‚bezaubernde Haudfraw 











werden Sie einmal abgeben.” 

Sch alaubte doc) natürlich, er fpiel- 
te auf Did) an, denn id ahnte ja 
nicht, daß das Greul nichts von un- 
ferer Verlobung wußte. (Der Dia- 
mantring fieht aud) jo gar nicht ver- 
lobt aus.) Deshalb jhhrie ic laut über 
die Tafelrunde weg, denn id) ärgerte 
mic), daß er geflüftert hatte: 

„Ad) ja, mein Mann wird hoffent- 
lich jehr alüdlich.“ 

Tante Hedwig plinfte mir mit ver- 
zweifeltem Gefichtsausdrud zu, On- 
fel Waldemar und Graf Liburg lad)- 
ten fchallend und der Ießtere ftieß mit 
mir auf den „Mlüdlichen“ an. Baron 
Bieitrop madıte ein Schafsgeficht. Los 
wurde ich ihn aber troßdem nicht. Wie 
ein Schlehdornzweig, in den man fid) 
im Walde verheddert, und den man 
dann hinter fich herichleift, jo hafte er 
fih an mid feit. Du weißt e8 ja, 
Liebiter, wenn wir in unjerm Thü- 
ringen zufammen fpazieren gingen 
und ein folder Dorn jcleifte hin- 
ter mir ber, wie Du ihn dann 
ihmwungsvoll befördertejt und riefit: 
„Wieder einen VBerehrer an die Luft 
gejeßt, Kerlchen!“ 

Baron PBieftrop wich alfo nicht von 
meiner Seite, und als Onfel Wal- 
demar einen Waldipaziergang vor- 
ihlug, nahm er gleich meinen Re- 
aenihirm, um mid) beifügen zu fün- 
nen. 

Höflih war ich nicht zu ihm, das 
fannit Du glauben, aber ich wollte 
furdhtbar gern etwas von ihm be- 
rausborchen, er ijt nämlich Kammer- 
herr am Schwarzbaufener Hof, hat 
aber aud) ein aroßes Gut in Schles- 
wig-Solitein. Er erzählte denn aud) 
eine Menge und freute fi) augen- 
icheinlich über die Mahen, dab ich 
foldyes Nntereffe an dem SHofleben 
entrwicelte. 

Mit einem Male blieb er ftehen, 
holte einen Arimftecher hervor, guete 
ringsum und fragte endlich ahbnung3- 
108: „Sagen Sie mal, liegt denn 
nicht das aroße Rittergut Rumohr 
bier herum.“ 

Sflühend rot wurde id, und um 
das zu verbergen, drehte id ihn an 
den Armen nad) der richtigen Stelle 
und fagte „da“. 

Während er fidy Dein liebes Haus 
befab (man konnte das herrliche Frled- 
chen Erde fo ziemlich in den Umrifjen 
erfennen), redete er weiter: 

„Kennen Sie den Befiger?” 

Siehft Du, Frig, — e8 war ja ge- 
wiß unredt, aber er madıte jo ein 
urdummes Geficht, ih Fonnte nicht 
anders, id) wollte hören, was er mei- 
ter jagen würde ıumd da — jagte id): 

„Rein“, 

Und es hat mid) nicht gereut, Fyrie- 
del, e8 war zum Radichlagen, was 
num fam. 

„sreiberr von Rumohr-Rotbad),” 
fchnarrte Baron Bieitrop. „Kenne ihn 
auch nicht. Soll aber tadellojer Ka- 
valier fein. Harte Schule durdjge- 
madıt, deshalb auch in ganz obsfu- 
rem Rrrrment Referveoffizier. Sit 
aber jet jchmer reich oder wird e3 
in Bälde, alter Onfel — Millio- 
när. Aber denken fi) gnädiges Fräu- 
lein, verlobt fi diefer Menich mit 
einem unmöglichen Geihöpf — Gou- 
vernante, Stübte der Hausfrau, was 
weiß ich, gänzlid) untergeordnetes 
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Wefen, nicht mal bübjh, gewiß rote 
Hand und Kiüche- oder Schulituben- 
manieren, bettelarm, ertravagant, 
foll merwürdigermweife wie wild rei- 
ten, begreife Fürftin Mutter nicht, 
erzählte ihr, was ich iiber die fünftige 
PBaronin Rumohr gehört, und fie Iü- 
chelte, — fonnte lädheln und mit un- 
definierbarem Gefichtsausdrud fa- 
gen: 

„Sie follen die Ehr haben, die 
junge Frau don Rumohr nädjten 
Winter fennen zu lernen, — fie wird 
meine protegee werden.” 

„Ic bitte Sie, anädiges Fräu- 
lein, — foldy ein Wejfen — protegee 
— — parıım ladjen gnädiges Fräu- 
lein?“ 

So lange hatte ich8 ausgehalten, 
aber nım gings nicht mehr, ich Tadhte 
Ihallend, Taut, ich jeßte mich auf ei- 
nen moofigen Stein und trofnete mir 
mit meinem QTafchentuc die Tränen, 
wahr und wahrhaftige Zachtränen. 

Und immer wenn id in des Ba- 
rons dämliches Geficht fah, fing ih 
bon neuem an und rief zwifchendurdy: 
„Ad der arme Rumohr! DO der Nerm- 
jte!” 

Darauf jegte ich einen tiefen Mnids 
vor ihn hin ımd jagte: „Sa Sie find 
nun mal reingefallen Serr Baron, ich 
bin das jchauderhafte Wefen jelbit — 
und die Fürftin Mutter hat mid) 
ihon lieb gehabt, al8 id) no ein 
fleines Ding war.“ 

D Friß, — fein Gefiht! Wenn er 
nicht zu jcheußlich wäre, hätte er mir 
leid tun fünnen. 

Er murmelte immer etwas vor fi 
bin, ob es aber: „Bardon“, oder 
„bol’ Sie der Kudud!” Hiek, weih ich 
nicht, denn nun famen die andern 
Herren und Munfe dazu, die mit ih- 
rem Mann inzwijchen zu Pferde ein- 
getroffen war. 

Sn der allgemeinen Begrüßung 
verihwand Baron Biejtrop, — er 
war beimgeritten. 

(Fortjegung folgt) 


Herbert, Sasf. 
den 21. April 1934. 





Id) bin jehr erfreut, einen Artikel 
in der Rundichau gelefen zu haben, 
in bezug auf die Alten, Id habe Ta- 
ge und Nächte mit diefem Gedanken 
umgegangen, wo werde id) und mein 
liebes Weib unfere legten Tage ver- 
bringen? Und wie — für was? Da 
mit einemal ein Artikel, der mir jene 
Sragen jcheint beantwortet, id) dachte 
jollte e8 vom Herrn jein?, dann wird 
er helfen und Ihm die Ehre dafür. 
Mutig und voran, 

Saf. 3. H. Wiebe. 





Influenze » Eee 
Diejer Tee wirft vorbeugend bei Grips 
pe joiwie grippeähnlichen Krankheiten und 
hilft bei hartnädigem Yuften und Ver» 
jchleimung der Luftröhre. 
Er wirft appetitanregend, ftärft umd 
erhöht das allgemeine Wohlbefinden. 
N) 


Price $1.10 Boftpaib, 
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1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 




















Anjer Körper ift voll von 
GHiftitoffen. 


Dieje müfjen jährlich mehrmals ent- 
fernt werden da fonjt jdhivere Gtö- 
rungen und Erfranfungen mit der 
Beit unvermeidlich find. Das beite 
Mittel hierzu ijt der viel gelobte und 
beföümmliche Beerindatee. Beerinda be- 
bebt Veritopfung, Fettanjas, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Blas 
je, Leber, Magen und Darm bon 
frantmachenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 83 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Cents. Nachnahme egtra. 

Beftellungen bei Emil Kaifer, 
3" Herfimer St., NRodieiter, N. P: 


Neueite Nahrichten 

Neichsfanzler Adolf Hitler be- 
stellt den Staatsjefretär im Neichs 
mwirtichaftsministertum, Gottfried Fe 
der, zum Neichsfommijjar für das 
Siedlungsmwejen. 

Der bulgarische Miniiterprä- 
fident Muifchanoff bezeichnet den Bal 
fanpaft als überflüffig und betont, 
dak ein Beitritt Bulgariens zu dem 
Pakt unmöglich ift, weil er einem 
Verzicht auf das im Artifel 19 des 
Völferbundpafts enthaltene VBerfpre- 
chen (Revifionsmöglichkeit der Ber- 
träge) aleichfäme. 

— Anf einer Saarfundaebung in 
Perlin erflärt Pfarrer NReichardt- 
Saarbrüden: „Reine Gewalt und 
fein Drud, viel weniger aber nod 
aleihende Perlodumgen werden im 
ftande fein, einen einzigen wirflich 
deutichen Menichen im Saarlande da 
zu zu bringen, daß er von feiner 
deutichen Art Tafie.” 

Der nriechiihe Senat ratifi 
ziert den Palfanpaft unter Abgabe 
einer Nuslegungserflärung, die etwa 
beiaat: wenn ®eheimflaufeln zu dem 
Paft beitehen follten (wie der bul- 
aariiche Minifterpräfident andeutete), 
die beitimmen, dah die Vertragspart 
ner fich vor einem aemeinfamen An- 
ariff Xtaliens und Bulgariens nöti 
aenfall® mit Waffengemwalt jchitken 
folfen, erflärt fih der Senat damit 
nicht einderitanden. 

— Ans einer linterrebung des 
Neichöfanzlers Adolf Hitler mit dem 
PRerliner Pertreter des amerifani 
ihen Nadrichtenbüros „Ailociated 
Preh”: „Niemand mwürde fich mehr 
freuen, menn die Welt abrititet, als 
ich. Als Staatsmann jedodh, der für 
das Wohl feines Landes verantiwort- 
ich ist, fann ich e8 niemals zulaffen, 
dak Deutichland der Möglichkeit auıS- 
aejeßt wird, daß etwa ein Nacıbar e8 
überfallen könnte oder Bomben auf 
unsere induftriellen Anlagen berab- 
mwürfe, oder einen fogenannten Prä- 
pentivfrieg führte, nur um bon den 
eigenen Schwierigfeiten abzulenken. 
Nur aus diefem Grunde — md auı3 
feinem anderen — fordern mir eine 
Mehrmaht die Verteidigumgsanfprit- 
chen genügt.” 

— In Nanfing beginnen dine- 
fiich-japanifhe Verhandlungen über 
die Anerkennung Mandihufuos durch) 
China, da3 durd die Gefahr eines 
Abfalls Nordehinas zur PVeritändi- 
ana mit Naban getrieben wird. 

— Genf. Der merifaniicdhe Bot- 
ihafter in Paris, Najera, veritändig- 
te den Peirat des Völferbundes da- 
von, dab Peru und Kolumbien an- 
gefangen hätten, für einen rieg um 











Mennonttifdge Bundfihan 


das Leticia-Srenzaebiet am oberen 
Lauf des Amazonenitroms zu rititen, 
und dab; die Verhandlungen zwischen 
Bertretern der beiden Länder in Rio 
de Naneiro bi3 zum uni, wenn das 
Mandat der Bölferbundfommilftion 
abläuft, faum von Erfolg gefrönt 
jein würden. 

— Iernfalem. Dr, Wilhelm Frid, 
der deutiche Reichsminiiter des Inne- 
ren, reiite nad einem zweitägigen 
Vefuch wieder nah Berlin zurid. 
Der Zwed des Bejuches im „aelob- 
ten Lande” wurde nicht befannt ge- 
geben. Fri wurde während feines 
Aufenthalt3 hier von einer Anzahl 
PReamten der paläjtinenfiichen Polizei 
aegen Demonjtrationen und lWeber- 
fälle geichütkt. 

- Baden bei Wien. Die in Driter- 
reich unterdriidten Nationaliozialt- 
iten Tetiteten fich wieder einen Pro- 
pagandafcherz. Bei der Eröffnung 
de3 neues Spielfafinos, in Anmeien- 
beit zahlreicher internationaler &äite, 
Hammte plößlic ein 30 Fu arobes 
SHafenfreuz auf einem gegemüberlie- 
genden Hitael auf. 

— Ghicane, 21. April. (M.B.) 
Der Somjet-Botichafter Mlerander 
Troyanomwsfy hielt geitern Abend vor 
biefigen Sejchäitsleuten ein Anipra 
che, in der er feinen Zuhörern furz 
und bimdiq zu beritehen aab, dat 
Nukland die Führerjchaft auf imdit- 
itriellem ®ebiete anjtrebt. 

Madrid, Sonntan, 22. April. 
(UR.) Um Mitternacht murde der 
Seneralitreif erflärt, Siermit er 
reichte die politifche Unrait, die jeit 
Monaten iiber das Land jchmebte, ih 
ren Söhepunft. in Negierungäfrei- 
fen beat man die jchlimmiten Be- 
fürdhtungen, da blutige Zufammen 
jtöße unvermeidlich jein werden. 

New Morf, 21. April. Em 
ma Goldman iit der Anficht, Ddah 
Präafident Roojevelt zu jchlau iit, um 
jih zum Merensfn einer amerifani 
ihen Revolution machen zu laljen. 
‚hrer Anficht nach, denft Prälident 
Roosevelt an feine Revolution, Da 
er zu jehr an das alte Syitem alaubt. 

London, 21. NMpril. (M.®.). 
Enaland mird einen lebten Nerjud 
maden, um die Abrititungsnerhand 
lungen am Leben zu erhalten, Seit 
geitern hielt das Rititunasfomitee des 
Rabinett3 drei Sikunaen ab. Schlie 
lich wurde beichloffen, daß Enaland 
dafiir eintritt, am 23. Mat eine Sit- 
zung der Generalfommifiton der 
Weltabrüitungsfonferenz in Genf ab- 
zubalten, 

— Nom. Die Rereininten Stan- 
ten, Auftralien und Canada baben 
auf der bier itattfindenden Weizen 
fonferenz die beiondere Laqe Argen- 
tiniens anerfannt und find bereit, der 
füdamerifanischen Republif eine arö 
Bere Weizenquote zuzugeitehben als 
bisher, 

Argentinien erfährt eine Eonder- 
behandlung, weil das Land das Lon- 
doner Ablfommen zu einer Zeit un 
terzeichnete, al3 die Ernte Außerit 
ichlecht war, wodurd; jich die Erbort- 
quoten automatiih niedria  itellten. 
Snzwijchen bat fich der MWeizenvorrat 
Argentiniens auf 45 Millionen Bu 
ichel erhöht. Hierzu fommt noch, dar; 
Argentinien ftet3 ein Weizenland 
war, da3 feine Anbaufläche in den 
legten zwei Sahrzehnten nicht jo un 
geheuer erhöhte wie die anderen gro- 


ben Getreideländer. 

— New York. Im es Auslän- 
dern zu ermöglichen, ohne Mehraus- 
gaben Reifen durdy Deutichland durdh- 
führen zu fönnen, verfügte die deut- 
iche Reich3eifenbahn für die Zeit vom 
{. Mai bis 31. DOftober eine Serab- 
jekung der Eifenbahnraten für Aus- 
länder um 60%. Dieje Bergüniti- 
aung wird aud) deutichen Bürgern 
aewährt, die in Nord-, Mittel- und 
Sidamerifa anjallia find und jidh 
mindeitens® fieben Tage lang in 
Deutichland aufhalten. 

— Schon feit Jahren ift der Ban 
einer Landitraße dur ganz Canada 
bon Küfte zu Kitite geplant. Die 
Straße iit im Diten  fertiageitellt, 
ebenfo in den meilten Teilen des 
Meitens. Die SHauptichwierigfeiten 
find in der felfigen Wildnis von 
Nord-Ontario zu überwinden, doc 
iit auch diefe Strede in Angriff ae- 
nommen, Annäbernd 12,000 Leute 
ioffen beit Bau der Strahe zwischen 
Kenora und Vermilion, zwiichen Dy- 
ment und Port Arthur fomwie zwijchen 
Nipigon und Schreiber, Ont., be- 
ichaftigt fein, wo die Ontario-Regie- 
rung die Arbeit fortiegt. Nun wird 
e3 noch darauf anfommen, die Strecde 
bon Schreiber nah White River und 
bon dort nach Hearit im Norden und 
nah Earp River im Sitden auszu- 
bauen, um den MAnichluk an das 
Straßenneß von Ontario berzuitel- 
len. 

Sofia, Nah) Mbicdluk der 
Rammerdebatte über den Haushalt 
de3 Miniiteriums fiir ausmärtiae 
Anaelegenbeiten hielt Miniiterpräli- 
dent Mufchanoff eine längere Rede, 
in .der er fich ausführlich iiber die 
Aukenpolitif YBulaarien3 Außerte. 

Der Miniiterpräfident betonte mit 
Nahdrud, dak das einzige Ziel der 
bulgariihen Außenpolitif der Friede 
und die Freundichaft mit allen Na- 
tionen, insbefondere mit den Nadı- 
barvölfern jet. 

— Die Proteitaftionen der franzo- 
lichen Beamten gegen die Sparerlaije 
des Miniiterpräfidenten Doumeraue 
nehmen zu. 

Napaniihe BombenfInnzenne 
werfen über der 180 fm nordmeitlich 
bon Pefing liegenden Stadt Klalaan 
rluablätter ab, in denen die bevor- 
ittehende PBejekung durch jabantiche 
Truppen angefiimdiat wird. 

— Der rufliihe Staatspräfident 
Ralinin wird vom Zentralerefutiv 
fomitee der Somjetunion beauftragt, 
die an die Mandichurei angrenzen- 
den Provinzen zu befichtinen. Er 
wird in den Sarniionen Wladimoitof 
und Chaborowsf Anipraden halten 
ımd einer Flottenparade der Som- 
jetflottenabteilung in Wladimoitof jo- 
pie einer aroßen Parade der Luft- 
itreitfräfte der Somjetimion im Fer 
nen Diten beiwohnen. 

— Der fdnvediide Ankenminiiter 
Sandler erklärt in einem Vortrag: 
„Die Aufredhterhaltung der Beitim- 
mungen bon Berjailles durdy einen 
neuen. Bertrag, aljo das Verbot jeq 
licher Aufrüstung für die in Ver: 
jaifles an eine Abrüftung gebundenen 
Macdte, it ichon jeit Iangem eine 
Unmöglichkeit geworden.” 

— ÖGntiprediend den Paten ziwi- 
ihen Rufland und den baltiichen 
Staaten wird aud der ruffiich-finn- 


I. Mai, 








„Anwohlfeins”? 
Unfer Rat ift, geben Sie zu Ahr 
9 ‚ Sie e 
Drogiften und faufen Cie für “einen 


Dollar eine Flache 


SIERT: 


Das weltberühmte Tonic, das den Appetit 
anregt, dem allgemeinen Spitem bilft 
und Sie werden jich fräftiger fühlen und 
bejier jchlafen. Behandlung für vollen 
Monat in jeder Klajche Tabletten, Be; 
ginnen Sie fofort mit diefem Mittel und 
wenn Sie nad zwanzig Tagen nicht zu: 
frieden find, wird Ihr Geld rüderftattet 
Zie übernehmen fein Rifito, 








ländiiche Nidhtangriffspaft bis 1945 
verlängert. 

— Die Balfanfonferenz in Athen 
beichließt, dak künftia Minderheiten. 
fragen zweier Balfanländer nicht 
mehr vor den Wölferbumd gebradt, 
fondern durch einen aus Mitgliedern 
der betreffeden Palfanitaaten gebil. 
deten BZmweierausichuß geregelt wer. 
den. 

— Der befannte Heerführer im 
MWeltfriege umd frühere preukifce 
firiegsminilter Generaloberit Karl 
bon Einem verjchied im Alter von 81 
Sabhren am 7. April. 

— Der ans drei Mitaliedern be: 
itehende Völferbundausichuß, der die 
Aufaabe hat, die Vorarbeiten für die 
Abitimmung im Saargebiet zu ftu- 
dieren, wird bon feinem Vorfiken. 
den, Baron Mloifi, zum 16. April 
nadı Nom einberufen. 

— Die Truppen des Aönins Ybn 
Zaud don Hedihas ımd Nedihd 
riıden nad heftigen Nämpfen mit 
der Armee des man vom Xemen 
jiegreich vor. 

Der Stellvertreter des üh- 
rer8 gibt erneut befannt, dab nur 
Meichsdentiche Mitalieder der NE. 
DAP. fein fünnen und Aufnahme 
aefuche Nicht-Reichsdeuticher arumd- 
jatlich abgelehnt werden. 

- Die aröhte Verfiherungsanitalt 
staltens jchafft zur Förderung der 
Eheihliegungen und Geburten eine 
Rerfiherung, nad) der Verficherte mit 
dem jechiten Mind die Sälfte des ver: 
fiherten Kapitals fofort ausgezahlt 
erhalten, während fie für die andere 
Hälfte feine Prämie zu zahlen brau- 
chen. 

Polen beantragt beim Rölfer: 
bund die Schaffung eines allgemei- 
nen Minderheiten iyutabtommens, 
das „allen Mitaliedern des Völfer- 
bundes Ddiefelben Verpflichtungen 
auferlegen umd aleichzeitia den inter: 
nationalen Schuß auf alle Minder: 
heiten der Sprade, der Naile umd 
der Religion ausdehnen” foll. 

— Montevideo, Mrngna. —Bra- 
filianifhe Truppen hoben in Rio 
(Srande do Sul, in der Nähe der uru- 
aupaiichen Grenze, ein großes Waf- 
fenlager aus, das zur Bewaffnung 
bon Revolutionären in Uruguay die 
nen jollte, 


3. 6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beforat Montrafte, Vollmahten, Befiktir 
tel, VBürgerpapiere, Alterspenfionen, Bar 
tente, Chiffsfarten,  Geldfendungen, 








Reuer- umd andere Verficherungen, ! 

umd Verkauf von Häufern, Karmen uf. 

80 Nabre am Blab. International Bürs. 
592 Main Street 


Binnipeg, Dan, 
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194. 


Der Mann der Scymerzen. 


Der berühmte General Gordon, der — von 
ganzem Herzen ein Chrift — durd; jeinen tief 
frommen Ehriitenfinn wohl nod) mehr Erfolge 
errungen hat als durd) feine militärifche Tüd)- 
tigfeit, jchrieb in der Paflionszeit in jein Tage- 


ie du müde? Chriftus war e8 aud. Bilt 
du betrüibt? Er war es aud). Findejt du did) in 
jeiner Liebe unverjtanden, und begegnet man 
dir mit Kälte? Ihm ging es nicht bejjer. In jei 
nem großen Erbarmen bat er ic unter alle 
feine Brüder erniedrigt. Wie müde, wie ein 
fam, wie betrüibt war er auf Ddiejer Erde, ein 
Mann der Schmerzen, der Leid trug mit Ge 
ihrei und Tränen! Und wir follten über unjer 
Elend murren, das doc) bald vorüber ijt?“ 


Glüdlic im Leiden, 


Dankbarkeit für das, was man hat, und Ent 
fagen deijen, was man nicht hat, das it das Se 
heimnis eines glüdliden Lebens: das find die 
Ergebnifie des Lebens eines Schweizer Arztes. 
Diefer Mann, Dr.Elias Haffter, war ein tüchti- 
ger, befannter Schweizer Arzt; er itarb vor eini- 
gen Sahren. Als junger, arbeitsfreudiger Ajil- 
ftenzarzt war er in einem großen Spital durd) 
eine fhtvere Anitedung, die den Körper auf lange 
Kahre vergiftet, auf ein langes, jcdymerzvolles 
Krantenlager geworfen worden, Die Augen 
drohten zu erblinden. Es war jcdhwer für den 
jungen Arzt, fich jo aus jeiner Laufbahn heraus. 
gerilien zu jehen; die Vergiftung war eine jo 
durchgreifende, daß eine Heilung — wenn über. 
haupt — erit nad) Kahren möglid) war. Diejes 
Schidjial nahm der jo icdhwer Getroffene Flaglos 
auf fih, ohne jede Pitterfeit, ohne Murren ge 
gen Gott. Er mußte die ihn fo beglüdende Spi- 
taltätigfeit aufgeben; Pläne und Hoffnungen 
waren vereitelt; die Zufunft lag trübe und dun- 
fel vor ibm. E3 mag oft gefragt worden jein, 
warum der Mann, der wie felten einer für häus- 
liches Glüidt geichaffen, der ein jo großer Kinder- 
freund war, unverheiratet blieb: jene Vergiftung 
war derart, daf fie dem gewijienhaften Arzt das 
Eingehen einer Ehe verbot. Da er trogdem ein 
glückliches Leben hatte, gebt aus jeinen jpäteren 
Neußerungen hervor. In feinen Briefen aus je- 
ner Zeit jtehen folgende Eüße: 

„sch denfe mıım recht lebhaft iiber meine Lage 
und das Schicfial des leßten halben Sahres nad) 
und gebe mir Mühe, nur das Gute und Schöne 
zu erwägen, da8 mir daraus erwadjien ijt. Davon 
babe ich aber fo viel aufzuzählen, daß die unan- 
genehmen Seiten ganz zurücdtreten und ich mit 
aufrichtigen Gefühlen der Dankbarkeit gegen 
Gott aud; auf die jüngste Vergangenheit zurüd. 
bliden fann.” 

„smmer mehr lerne id) einfehen, daß man fich 
am glüclicyiten fiihlt, wenn man herzlich betet, 
den Weg, den man zu geben hat, ala Gottesfüh- 
rung anfieht, von einem QTag zum andern lebt, 
ohne fid; die Zukunft fchwer auszumalen; und 
nie follte man vergefien, was nım ja aud) das 
Christentum lehrt, daß Entjagen da® Bauber- 
wort it, das uns über alle irdifchen Verhältniiie 
erhaben madıt.“ 

„Auch im Baden will ich den Sonntag feiern: 
jo habe idy mich heute von allen Hturverfahren, 
das Bad ausgenommen, dispenfiert und Menfd 
u. immer forgfältig aufgeräumt, um innerlid) 
und äußerlich für den Sonntag gerititet zu fein, 
Die längit jehnlidy erwartete Sonne, die heute 
aum eritenmal fo redyt freundlid; vom Simmel 
berumtericheint, trägt mit dazu bei, daf; ich mich 
recht weit iiber die Alltagsgefühle erheben Tann 
und dab all die Fleinen und großen Sorgen wie 
fie eben doc) jeder Menich hat, ganz zurüdtreten, 
Ein Kapitel aus der Bergpredigt, das ich nad) 
dem Erimchen las, hat mid) redyt erbaut. Nod) 


Dennonitifche Bundfdraa 


nie habe id) die hohe Weisheit, die in diejen wun- 
derbar jchlihten Worten niedergelegt ijt, jo be- 
griffen wie gerade heute, und es it wirklich 
wahr, dab einem bei ernitlihem Sudyen in der 
Bibel hier und da die Augen aufgehen über Tin- 
ge, die vorher Gegenjtand langer Grübeleien und 
Bmeifel waren.“ „Nicht und Leben.“ 


rischen, 


Eine wahre Gejdhichte, mitgeteilt von 3. M. 


Sogar das Ränzchen drücdte ihn, als er aus 
der Schule fam. Der Kleine Siebenjührige, der 
jonjt fingen und jpringen fonnte, allen Jungen 
voran, 

Nun lag er zu Bett. Das Gefichtehen unterm 
blonden Haar im Fieber glühend. Die blauen 
Augen weit geöffnet mit ängjtlich juchendem 
Ausdrud. 

Wie das Eltern ins Herz jchneidet, wenn der 
feine lebensfrische Bub jo daliegt! Der Arzt 
muß fommen. 

Diphtberitis. 

Da werden die Elternherzen nod) trauriger. 
Der Einzige. 

Er war jonit feiner, der fid) leicht werfen ließ 
— der junge Arbeiter. Längjt war er aus der 
Kirche ausgetreten. Sein munteres Wejen joll- 
te den anderen zeigen, wie gut man ohne Kirdye 
ausfanı. 

Wie der Kleine Fri an dem Vater hing! 
Auch jegt juchten die geängiteten Ktinderaugen 
ihn jo zuderfichtlic, al3 ob er Luft und Atem 
icyaffen fönnte. 

Der Bater fah an des Kindes Bett, die Fleine 
heiße Hand in feiner arbeitsharten. „rißel, 
winjcht du dir was?” 

Der Bater holte da3 Märkenbud. „Nanı, 
vom Rotfäappchen oder Nichenbrödel?* Er lieit. 
„Da jtreicht die fleine Hand iiber jeinen Arm. 
„Das nicht, Vater.” — „Na, aut, alio Schnee 
mwittchen!“ „Nein! Nein!“ „Na, Friß, du 
weißt doc; gar nicht, was du willit!” 

Der Stlein richtete fich miihlam auf und zeig 
te nad) dem Schulränzchen aus Seehundsfell, das 
dort iıberm Stuhl hängt. Der Bater holt das 
Bud) aus dem Ränzchen. 

„sa, ja!“ niet der Sileine. Die bibliiche Ge 
fhichte. Einen Mugenblik ichwankte der Vater, 
ob er wirflid) daraus leien joll. Er lieit. Der 
Kleine fann nicht genug befommen. „Mebr! 
Mehr!” Alle Angst Ichwindet aus dem Geficht 
den, Frieden liegt jebt darauf, ein leiler Schein 
der Freude, troß der Qual. Und der Vater las 
Tag für Tag. Dit aud) in den bangen Nädhten. 
Er las, bis die Kinderaugen fi) jchloffen im 
jtillen Frieden. 

Der Bater las aud) dann nod), als fein ver- 
langendes Kind mehr zubörte. Dann ging er 
zum Pfarrer: „Ich möchte meinen Wiederein 
tritt in die Kirche anmelden.” 

(Sonntbl. f. Werne.) 


„Denke an die, die did) Tiebhaben.” 


Sn einem der Alpenpäjie iteht aroß in den 
Sseljen eingehauen, da, wo der jchwindelnde Pfad 
an einer beionders gefährlichen Stelle vorüber- 
führt, das Wort: „Denke an die, die dich Tieb- 
haben!” Dort iit ein junges Mädchen abge- 
ftiirzt, weil es adıtlo8 und tändelnd einherichritt. 
Die trauernden Eltern haben, andern zur War- 
nung, das Wort dort eingraben lafien. Wieviel 
erzählt e8 num den Worüberichreitenden von 
Elternihmerz und Elternliebe, von Gedankenlo. 
figfeit und Leichfinn! Ahr Töchter und Söhne, 
wo ihr aud) immer feid, denft an die, die euch 
liebhaben! BDenft an eure Eltern, die viel an 
euc); getan haben und denen ihr etwas von ihrer 
Liebe vergelten follt. Denkt an eure Geichwiiter 
und forgt dafür, daf fic feins von eud) des an- 
dern zu Ihämen braudit. Denft an euren Serrn, 
der aud) eud; bis in den Tod geliebt hat, und 


13 


vergebt nicht, da ihr ihm Treue jchuldig feid, 
—(Dldend. ©.-B1.) 


Der Hauptmann auf Golgatha. 
Die ganze Gejhicdhte von Golgatha, wie fie 
die Evangelien erzählen, hat fi) aud) dies Jahr 
pieder vor unjeren Ohren und geijtigen Bliden 
abgejpielt. Aber eben: nur „abgejpielt“? Hat 
jie uns nie angegriffen, überwältigt, in die Knie 
gezwungen? Sit uns feines der Kreuzesworte 
zum ZScdwert und deshalb aud) feines zum Freu. 
derufer geworden? Unjere Schuld und Gottes 
Snade, ijt das aud heute nur „Theorie“, zu 
deutich: nur „Schaufpiel“ für ung geblieben? 
cd weiß es nicht. Aber ich weiß, dad; jener heid- 
nische Hauptmann unter dem Sreuz uns tief 
beichämen müßte, 

Auch der Hauptmann, der Befehlshaber jener 
zum Galgendienit Tommmandierten römischen 
Wade, hatte alles, die ganze Golgathanot, mit 
Augen und Obren verfolgt. Wie die Juden, und 
dod) anders. Ne länger, dejto mehr: nidyt als 
Zchauspiel, fondern als Leben, ja, nicht als et- 
ivas, das id), bequem dafigend, an mir vorüber. 
ziehen laffe, jondern als etwas, das auf mid) zu- 
fomnıt, mid) ins Gedränge bringt, Entjcheidung 
bon mir fordert. war: eingreifen, das Sreuz 
umbauen, den Mann der Schmerzen bon jeiner 
entjeglichen Qual erlöfen, durfte er nicht. Auch 
nur ein gutes Wort an ihn zu richten, mußte er 
jid) verjagen. Aber des Diiders Worte hören, 
jeine jtille, föniglihe Paflton betradhten, das 
Haupt voll Blut und Wunden, dies edle Ange- 
fichte, daS dod) niemals bitter wurde, diejen un. 
ergründlien Blid, darin ein Leidensabgrund 
unermefien und dennod) alles Segens Fülle lag, 
immer wieder anjdauen, und dabei zulegt aus 
dem Staumen, aus berzbewegender VBerwunde- 
rımg gar nit mehr herausfommen, das Tonnte 
ıhın niemand unterfagen. 

Kım aber, als der Heiland endlich ausgelitten 
hat, mit Iautem Schrei und dod) fo friedvoll ver- 
ihiieden ift, da bricht e8 über dem Heiden zu- 
jammen und bricht aus ihm heraus, da er fich 
nicht mehr balten fann, die Sände faltet und 
jeinen Soldaten zuruft: „Fürmahr, diefer ift ein 
jrommer Menfch gewefen!" Und Pfui über je- 
den, der das ein ärmliches Befenntnis nennt. 
Mag aud der Mann fi) damals der Tragweite 
einer Worte faum bewußt gewefen fein, in ih. 
nen, hinter ihnen ftedt alles, das Widhtigfte: 
das, worauf e8 das Kreuz Chrifti auch bei ums 
abgeiehen hat. Fürmwahr, diefer ift ein frommer 
Menich gaeweien; ad ja: der einzig fromme! 
Zurmbod, das ift unferm Sauptmann aufge- 
gangen, Itand er über der Meute feiner Feinde 
und nicht minder turmbod) über jeiner Freunde 
neringem Fabnlein. Bor allem: er war anders, 
aanz anders als id). 

Dod) nım die Frage: weshalb faltet eigentlicd, 
diefer Sauptmann feine Hände? Warum preift 
er Gott? laht e8 mich fo jagen: deshalb, weil er 
abnte, daf gerade in dem fterbenden, geitorbenen 
sejus Gott jelber als Räder und Erbarmer mit 
uns Menichen handelt, ja, dab, wo die Sünde 
mächtig worden, die Gnade nur noch viel mädhti 
ter geworden ift, weil er das ahbnte, deshalb 
danfte er Gott. Und feine Ahnıma bat ibn wahr- 
lid) nicht betrogen. E8 aibt für unfer Volk feinen 
anderen Weq zum Seil, für jeden einzelnen, für 
dich und mich Feine andere Möglichkeit, Gottes 
Inne aumerden und Frieden zu gewinnen in der 
Griceinungen Ylucht, unferes Dafeins leuchten- 
den Zinn, Troft in allem Leibe, eine feite Burg, 
ein aute Wehr und Waffen im heiligen Nampf, 
Liebesfraft für das liebearme Ser; und im Tode 
da8 Leben zu gewinnen, als fo, daß wir uns von 
dem Gefreuzigten überwinden, zerbredien und 
heilen lajjen. Dazu fegne una Gott den Karfrei- 
tag. Amen. 

Aus einer Rarfreitagsaniprade des Friegs- 
blinden PBaftors Wilhelm Weihenborn, 
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E3 ift garnicht nötig, 
niederdrüden zu lafjen. 
abzujchütteln. 


Vermögen, 


ftehen. 


trade etablieren, 


Verficherung, 


doppelmwertige VBerficherung. 


Office Teleph. 906 048 
52 Donald St, — 


fi von finanziellen Sorgen 
Da ift fein Grund dafür, dab 
e3 Jahre nehmen muß, um die Folgen der Deprefiion 


Mit einem Schritt Fönnen Sie fi ein bedeutendes 
Vermögen zum Schuge Ihrer Familie eriverben — ein 
) fajt zweimal fo groß, \ 
einfache Lebensverficherung imjtande fein würden zu er- . 


Die Great:Weft Life „Double Protection-PBolich” ift 
fpeziell für foldhe Perjonen eingerichtet, meldhe fich ge- 
oder finanziell neuetablieren, Dd 
Familien die Höchftiumme der Verficherung benötigen. 


Diefer Plan ermöglicht es Ahnen, zweimal fo hohe 
für einen etwas höheren Preis, als der 
für eine gewöhnliche Verficherung, zu erwerben, menn 
der Tod vor dem 60. Lebensjahre eintreten jollte. 


oe  Laflen Sie fich heute Auskunft erteilen über biefe 


ALEXANDER GRAF 


Winnipeg, Man, 


"GREAT-WEST LIFE 


Mi ASSURANCE COMPANY 


HEAD OFFICE +++ WIMMIPEG 


‘ 


Derlafie die 
Depreifion 
vor 


allen anderen. 


- 


ala Sie e3 durd) 


deren 


Res. Teleph. 29 568 


” 


Die Fran in der Stadt. 





Da ih in Nr. 14 der Rundichau 
den Artifel las, „die Frau auf der 
Farm in Canada“, dachte ih, Mühe 
und Arbeit ijt doc) unjer Leben. €3 
geht Eud) liebe Frauen auf dem Lan- 
de und armen nicht allein jo. E38 
gilt aud) uns Frauen in den Städten 
und Städdhen die Eriitensmöglicdhkeit 
für unjere Samilie unterhalten zu 
helfen, weil nicht alle Männer in die- 
fer Depreffion die Möglichkeit haben, 
die Samilie allein zu ernähren. Wie 
gerne fie e8 auch möchten, jo legen 
au wir Frauen Hand an’s Werk 
und helfen mit, fo viel wir fönnen. 
Ob jung oder alt, ob reich oder arm 
gewejen, ob LXehrer- oder Prediger- 
Frauen, niemand jhämt fi) in die 
Sabrifen oder Häufer arbeiten zu 
gehen. Obgleid) e8 eine Schande ilt, 
da junge, gefunde Männer zu Haufe 
bei den Kindern und Bäbis von 8 
Monaten figen und lullaby fingen 
müffen; wogegen ungejunde rauen 
in den Fabrifen ihre wenigen Eente 
fchwer verdienen müffen, um nicht der 
Gemeinde oder Stadt zur Lait zu 
fallen. Alte Witwen, iiber 60 Nahre, 
müffen arbeiten, um ihr tägliches 
Brot zu effen, und die Miete zu be- 
zahlen, bi8, ja bis fie zufammenbre- 
hen, langes Stranfenlager durdma- 
den und nad der Genefumng nidt 
mehr fähig find jchwere Arbeiten zi: 
verrihten. Gibt e8 hier nicht gerade 
bom NRaud; des Waldfeuers und 
Staubwolfen geihmwärzte Gefichter, 


fo fommen unfere Männer und Söh- 
ne dod) mit Schmuß geichwärzten &e- 
jihter und Hände nad) Haufe; alio 
das aud) fie fi ganz gründlich baden 
und wachen müjfen. Nun haben wir 
rauen ja das Glüd, dab die elef- 
triihen Wafhmafchimen e8 uns mit 
der Wäjche erleichtern, wogegen e3 
den Mänern nichts hilft um fich zu 
bereinigen. Dann haben wir Frau- 
en aber aud) nody Zeit jede Woche fich 
im Frauenberein zu berfammeln und 
Miflionsarbeit verfertigen — an ei- 
ner Tafje jchönem Kaffe laffen wir es 
aber auch nicht fehlen!— Da id 
Ihon 8 Sahre mit dem Stadtsleben 
befannt bin, jo fönnte ich noch viel 
Ichreiben, will aber fliegen. Dar- 
um wollen wir nur nicht berzagen, 
drüden uns fchmweiterlich die Sand 
und helfen unjfern Männern die Lait 
erleihtern, und tröiten uns mit 
Matth. 11, 30: „Mein Noch ift janft, 
und Meine Lajt ijt leicht.” 

Sn der Hoffnung, dab wir bald 
mehr lejfen dürfen, zeichnet grükend, 

28. 8. 

Kitchener, Ont., 20. April 1934. 


Kann mir jemand Aufihluß ae 
ben, wo Seinr. Neumanns von Bre- 
denbruy, Sasf., geblieben find? 

Danfe im voraus, U. Did. 
Sepburn, Sagt. 


Wie e8 einer Fran erging. 





Frau H. A. Strand aus Annan- 
dale, Minn., jchreibt: „Ich war viel 


bon Schwindelanfällen, Kopfichmer- 
zen, Erbredhen und Hartleibigfeit ge- 
plagt und jede Speife bereitete mir 
Beihwerden. Nah Gebraud) bon 
drei Flaihen Forni’s Alpenfräuter 
fann ich jagen, daß mein Stuhlgang 
regelmäßig ijt und mein Appetit hat 
fi) bedeutend gebeflert; ich fann jekt 
meine Speife verdauen und nehme an 
Kräften zu.” Diejes heilfame Kräu- 
termittel regt den Verdauungs- und 
Ausiheidungsproze; an und ijt be- 
jonders hilfreich bei Zujtänden, die 
dur unregelmäßigen Stuhlgang 
hervorgerufen werden, Es ijt Fein 
gewöhnlicher Sandelsartifel, jondern 
wird nur von Zofalagenten oder di- 
reft aus dem Laboratorium von Dr. 
Peter Fahrney & Sons Co., 2501 
Waihington Blvd., Chicago, JU., ge 
liefert. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 


Bitte Herzlih im nterefje der 
Million mir, wenn möglid, Die 
Adrejfe von Nacob Hübner zujdhiden 
zu wollen. Bejagter Hübner war 
vor 7 ahren in Eifer County, Ont., 
dann North Ontario und jpäter 
im Weiten. 

Danfend im voraus. 

MWoldemar Dyd. 
15 Heins Ave., Kitchener, Ont, 


Sch erhielt im Kanuar einen Brief 
bon meinem Better Jacob Yoh. Rei- 
mer, Bojt Pleihanow, Samara, Ruf- 
land, und er möchte gerne wiljen, wo 
jein Schweiter Zena, verheiratet mit 
David Tießen, in Canada geblieben 
find. Sie befommen feine Nadhricht 
bon ihnen, au find fie in großer 
Not, Mit Gruß, 

Peter Wiens. 
Blumenbof, Sasf., Bor 75. 





Hodjitadt, Man. 
den 26. April 1934. 

Werte Rundichau! 

Will mal was in Deinen Spalten 
folgen laffen. Zuvor minjche ich 
dem Editor, den Arbeitern und Xe- 
fern die beite Gejundheit an Leib 
und Seele, wozu audy wir uns Gott 
jfei Danf, freuen dürfen. Sch per- 
fönlidh bin eigentlich nicht ganz zu den 
Gefunden zu zählen, denn ich hatte 
mir am 21.d. M. beim Solzfällen am 
Iinfen Fuße einen Zeh beinahe ab- 
gehadt, weldes Dr. Scilitra in 
Steinbad) wieder aufgefirt hat. So, 
daß ich denke, binnen 14 Tagen wie: 
der an die Arbeit zu gehen. Im Win- 
ter habe ich aus dem Walde im Djten 
Holz zum Haus herausgebradit, ae- 
denfen im Frühjahr zu bauen. &3 
diene unjern Gejchmwiitern im Weiten 
zur Nachricht, da wir bei meinem 
Druder Franz Schröder wohnen. 

Will nody eine Kapuzinerpredigt, 
die id; aus einem alten lalender ent- 
nommen und die auch die allerweite- 
te Verbreitung und Beadhtung ver- 
diet, hier folgen lafien: 

1. Bedenfe jtet?, dab alle deine 
Schulden mit dem befannten fireis- 
lauf des Geldes in Verbindung ite- 
ben. Bahblit du nicht, fo wirft du 
durch den jo geichwäcdhten Kreislauf 
des Geldes jelbit wieder betroffen 
werden. 

2. Bedenfe itet3, da man dir 
Vertrauen entgegenbradte al3® man 
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dir freditierte. ES ijt Hundsgemein 
ein Vertrauen zu mißbraucden. Wer 
das tut, ijt ein Qump. 

3. Eine nod) größere Gemeinheit 
ift e&8, wenn du zahlen fannit, dieiez 
aber unter Borbringung nidhtiger 
Gründe oder Unmwahrheiten oder aus 
Lälfigfeit nicht tuft. 

4. Wenn alle Schuldner, die ihre 
eigenen Außitände „Eräftig” eintrie. 
ben, nad) dem Grundiag handeln 
würden: „Was du nicht wilit, dak 
man dir tut, das füg aud, feinem 
andern zu“, jo würde der Kreislauf 
des Geldes hemmungslofer fein, 

5. Direft unverfchämt ijt e8, wenn 
du Mahnbriefe überhaupt ignorierit, 
indem du fie nicht beantivorteit. Das 
zeugt von einer jchlechten Kinderitube, 

6. Eine Dreijtigfeit iit e8 von dir, 
wenn du den Beleidigten jpielen 
willit, wenn dich dein Gejchäftsfreund 
„Dringlichit” bittet, ihm nad) mona- 
telangem Warten doc nun endlich 
fein &eld zu jchidten. 

7. Du fofljt nicht lügen: und du 
bijt ein freher Lügner, wenn du dir 
den Anichein eines wohlhabenden 
Mannes gibit, troßdem du vor Schul. 
den nicht aus den Augen fehen Fannit, 

8. Ein moralifcher Sodjitapler biit 
du, wenn du auf die bösmwilligen 
Schuldner dauernd jchimpfit, trob- 
dem du felber zu diejer üblen Sorte 
gebörit. 

I. Du tujt nichts anders als jteh. 
len, wenn du deine Einahmen benut- 
zeit, um über deine Verhältniffe zu 
leben. Diebitahl ijt itrafbar, Willit 
du wirklich ein Dich fein? 

10. €3 ijt im bödhiten Grade um. 
anjtändig von dir, wenn du deinem 
Sejichäftsfreunde, der dir Freditierte, 
deine Aufträge entziehit, weil er num 
endlich jein Geld haben will, und du 
zu einem andern gehit. 

11. Es ijt arrogant von dir, wenn 
du deinen Gejchäftsfreund mit der 
billigen Redensart abipeifen millit, 
dab du fiir diefen oder jenen Betrag, 
den dur ihm fchuldejit, doch aut feieit. 
Mit folhen Mätchen fann dein Ge 
Ichäftsfreund feine Verbindlichfeiten 
nicht bezahlen. 

12. Wenn andre dir nicht zahlen, 
jo iit dies noch lange fein Grund 
dafür, dak du num einfach auch nicht 
zahlit. Wiürdeit du jo Sandeln, fo 
warejt du im höchiten Grade pflicht- 
vergejjen. 

13. Bedenfe jtets, dak man in 
Güte vieles erreichen fann: das trifft 
aud dann zu, wenn man im Augen- 
blid feine Schulden nicht bezahlen 
fann, Man muß aber aud) aufrichtig 
wollen. 

14. Und bedenfe vor allen Dingen, 
dat; die Haufmannsmoral von deinen 
Vätern ‚als das höchite gewertet wur- 
de. Zeige jtets, daf; du deiner Väter 
würdig biit. 


Nebit Gruß, SM. Friefen. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc. 

Die Lebensverfiherung für den fpar- 
famen Mann. Wer gewöhnt ift mit dem 
Dollar vorfichtig umzugehen, und hünfcht 
jedes Nahr eine folide Summe am Ta- 
rife zu fparen, tmwende fi um Auskunft 


jowie Verfiherung an den Hauptagent 
für Canada: 











J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, Man. 
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Delung, 


Filiale: 


Die Veuen Modelle 
Standard, Weitfalia & Domo 
Milchjeparatoren 


find die führenden Entrahmungsmafdhinen auf 
dem Weltmarfte, 
erungen der modernen Technik verjehen. 
fte Gntrahmungsihärfe der felbitbalancierenden 
Tellertrommel, 
Tonrenglofe, 

Die Trommel jo auch Auffasgefähe der 
Standard & Weitfalia Mafhinen find aus 
Bronze, aufen hocglanzvernidelt, weshalb 
abjolut rojtjiher und daher 
halten. 

Aeußerjt niedrige Breife, 
lungsbedingungen. 


pefte, Preislijten und Gutachten canadi- 
fcher Karmer von: 
STANDARD IMPORTING & 


156 Princess St., 
9755 Jasper Ave., Edmonton, Alta, 


mit allen tonangebenden Neu: 


Höd)- 


Augellager, nanz automatische 
drehbares Mildgefäh. 


leicht reinzu= 


günftige Zah: 
Verlangen Sie Proj- 


SALES CO. 
Winnipeg, Man. 








— Der 1. Mei iit in Canada ohne 
jegliche Stöhrungen von Seiten der 
Kommunisten verlaufen, ja ihre Pa- 
raden waren bedeutend geringer als 
inden vergangenen Jahren. In Ba- 
ri jedoch hat es jehr fchwere Kämpfe 
gegeben. Ebenfalls iit es in Spani- 
en zu Zufammenitößen gefommen. 

— Prinz Ernit von Starhemberg 
it zum Vice-Sanzler ernannt worden. 
Der frühere Vice ijt zum Mintiter der 
Volksficherheit ernannt worden und 
iit dadurch) Haupt der ganzen Wehr- 
madt Deiterreich8 geworden. 

— Ein Krien ift in Arabien ans- 
gebrodhen, England und Stalien ha- 


Schr wertvolle Bücher 


für Prediger, Lehrer und Sonntag: 

fchularbeiter. 

1. „Der Ephefer- Brief von Frit Nie- 
nider,“ ein praftiicher Handfommentar 
zum Epheierbrief. Das Wert it erichie- 
nen im Leritonformat, iit 512 Geiten 
ftarf und dauerhaft in Leinen gebunden. 

Rreis $7.00 

Der Epheierbrief, Die Lehre von der 
Gemeinde. Der PVerfafier bat bier ein 
Merk geichaffen, das den Anforderungen, 
die man an einen praftiichen Kommentar 
ftellt, in jeder Beziehung gerecht mwird. 
Die Eprade des Werkes ijt feine jchive- 
re theologijche sadhiprache, fondern die 
Gedanken find abfichtlich in einer Teicht- 
veritändlichen, fließenden Rorm tieder- 
gegeben. Maier jchreibt: Es it etwas 
bom Beiten, was ich an lommentaren 
auf dem VBüchermarft gefunden habe für 
bibelgläubige Streije. Neder Prediger muß 
diefes Werf haben, jtudieren und immer 
wieder zur Hand nehmen. 

2, Ginführung in die Bibel“ von Krik 


Nienider, in 3 Bänden für Sonntag- 
ihularbeiter, Gvangeliften und Lehrer, 
alle 3 Teile zujammen cearsrsseneenen $1.00 
3. „Kinderfeelentunde” von Rr. Nies 
nider, für Lehrer, Sonntagfäularbeiter 
md Prediger. SDERED  srnnssanssssnnenuns $ .90 


Familien: Bibel“ 
Luther). Eine 
Leinen gebuns 


j 4. Nugend- und 
Stuttgarter Ausgabe (M. 
jehr jtattliche Ausgabe, in X 


77T WRESTURREEEEHEFEEENEN TEEN $1.75 
Die Erfahrung lehrt, daft; unjere Rus 
nend für manches, was in Der @ibel 


fteht, noch nicht reif ijt, und ebenfo, dat 
fie leicht an der Rülle dejien, was ihr in 
der Boll-Bibel entgegentritt, erliegt, zu= 
mal da ihr ohne Anleitung zum Ber: 
ftändnis mandjes nicht fahbar ijt. Aber 
auch für den Gebrauch in der Ramilie 
zeigen fich allerlei Schwierigkeiten: Die 
Auswahl dejien, was fich für die Haus 
andacht einnet, it nicht jo ganz einfach, 
und ichon mandem Hauspbater ijt der 
Dienit an feiner Hauspemeinde dadurd 
htver netvorden, daf; er felbft nicht im> 
mer veritanden bat, iwas er ihr borlas, 
und darum nicht imitande war, den Cei- 
nen zum Beritändnis zu helfen und ihnen 
das Vibellejfen lieb zu machen.” 
Anfragen über Beitellung oben 


erwähnter Vücher und felbit die Beitel- 
lungen richte man an die: 

„Dentihe Buchhandlung“ ©. %. Neimer 
Man., 


in Winkler, Bog 298, 





ben Kriegsichiffe hingeichidt, denn e3 
grenzt an ihre Kolonien, 

— Der Bandit Dillinger ijt der 
Polizei in den Vereinigten Staaten 
aus dem Auge verichwunden. 10 000 
Mann juchen ihn, und finden nicht 
einmal eine Spur. Da fam das Ge- 
rede, er jei auf einem EPB.R. Damp- 
fer nad) England, das aber von Eng- 
lands Geheimpolizei al3 irrtiimlich 
beitätigt wurde, 

— Grditöhe wurden in Cal., Ore., 
Wafh. bis in Britiich Columbien ver- 
jpürt. 

— Bwifhen Japan und England 
ist ein Tariffrieg ausgebrochen. Eng- 
land bat jeine Dominionen aufgefor- 
dert, hohe Steuern gegen japanijche 
Waren einzuführen, Napan hat den 
Kampf aufgenommen. 

— Sammel Ininll ift jebt in Ehi- 
cago eingetroffen, er gibt zu, dab er 
tsehler gemacht, doch feine unehrliche 
Seldtransaftion vollführt babe. Er 
will fümpfen, bis er von jeder Schuld 
und jedem Vorwurf  freigeiprochen 
fei. 

— #ei einer Minenerplofion in 
Bugaingen, Deutichland haben wohl 
60 Arbeiter ihr Xeben verloren, 20 
weitere Arbeiter find nod) in der 
brennenden Mine, die 2000 Zub um- 
ter der Erde iit. Man glaubt, es iit 
durch einen Kurzichluß in der eleftri- 
jchen Leitung geicheben. 

— Im Parlament zu Ottatwa tvnr- 
de fürzlich in einem ausführlichen Be- 
richt mitgeteilt, daß Canadas „Relief: 
Redinung“ für die fetten vier Nahre 
die riefige Höhe von $111,906,812 
erreiht babe. Nm Geichäftsjahr 1. 
Wpril 1933 bis 31. März 1934 mur- 
den an Relief für Arbeitsloje $25,- 
434,087 verausgabt. 

— 6©t. Paul. Im den Scnver- 
verbreder Nohn Dillinger und feine 
Kumpane gefangen zu nehmen, ilt 
eine Armee von 10,000 Mann, d. fic 
aus Bundesbeamten und Staatspo- 
liziiten, jowie Sheriffsbeamten zu- 
jammenjeßt, mobilifiert worden. 


Yab B. €. 


Suche Gelegenheit für zwei Perfonen 
per Auto nad) Sardies, B. CE. zu fah- 


ren, 
H. H. Thiessen, 
Box 141. 
Coaldale, Alta, 


äwei Aimmer 


mit Küche und Herd auch Möbel, billig 
zu berrenten. 











M. Kröter 


518 William be, 








Gebe au Nacdhtaquartier. 


Im Sentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
für niedrige Rreiie Bimmer, mit oder ob= 
ne Roft, vermietet. Der Plaß ift zimei 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
Winnipeg, — Phone 93 822 — Man. 





Eine halbe Sektion : 


4 

L 

4 

Land zu verfaufen oder zu berrenten. 1 

HNenter kann etivas Gerätihaft: Bin- 

der, Drille, Pflug mitrenten, wenn 

$ gewünjcht, oder billig Faufen. 

8 Ader Bradhe, 60 Ader waren leß- 

tes Nahr brach. Ungefähr 3_ Meilen 

bon Herbert. Ziel Wafjer. Gebäude. | 
Um Auskunft wende man fih an H 
Bor 301, Sunnyslope. Alta. > 








BE. 


! Bekanntmachung. 

Der M. 2. ®. bietet bei Kauf bon 
Wirtichafts- und Hausbedarf und bei 
Verlanf von Farmerzeugnifien feine 2 
Vermittlung an. 

Kür Geflügel, Eier 
% zahlen wir Marftpreife. 
Gafolin, Kerofin und Oel; Pflugichare $ 
für irgend ein Model von Pflügen $ 
(die bewährten Gebr. Eberhard } 
Erzeugnifje) ; Cream Separatoren ber- 
fchiedener Marken u. Werkzeuge; For: 
; malin; jeglicher Zubehör für Bienen 
} züchter; Sämereien für Feld u. Gar»? 
ten; Groceries irgend einer Art fün= $ 
$ nen durch den Verein mit gutem NRab- 
} bat gefauft werden. 1 
) Um perfönliche oder fchriftliche Be- $ 
ftellungen u. Nachfragen wird gebeten. 

Vrennonitifcher 
Landwirtichaftliher Verein 

213 Selfirf Ave. — Winnipeg, Man. 


und Butter $ 











Wawanesa Mutual Insurance Co. 


bat in den Iekten 35 Nahren ihren un» 
den bon 15 bis 85 Prozent jährlich 
an einfacher Keuer- und Automobiiver- 
fiherung eripart. Leibgeichäfte afzep- 
tieren unsere ®olicen. Erfundigen Gie 
fih nad unseren Preijen für Bar und 
Natenzahlungen. Keder Kunde erhält ei» 
nen großen Ralender. 
Vogt and Go. 


Advofaten. 
322 Main &t., — - Einnipeg, Man. 


5 Ader 


ganz unter Kultur, halbe Meile von der 
mennonitifhen Anfiedlung auf Nord» 
Kildonan. $50.00 per Ader, auf Teich» 
te Bedingungen. Anfragen ridte man 


an: 
V. C. Madock 
403 Kensington Bldg., 
Winnipeg, Man. 


Wenn Sie 


noch im Befibe einer alten Damentafchen> 
uber find, dann Iaffen Sie felbige bei 
uns umarbeiten in eine Armbanduhr. 
Mir neben gerne den Softenüberichlag 
im boraus und garantieren jede Arbeit. 
Unsere ®reife find jehr mäßig. Wendet 


Eu an: 
. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Bekanntmachung. 
Wegen Wohnungswechiel, muß bon 
mın an alle Horreipondens, an die Star» 
buder Beerdigungsfafie, an Herren 
HSenrn Gpp, Bor 2, Starbud, adrefjiert 


werden. 
David Did 
St. Naatbe, Bor 33, Man. 
(Krüber Starbud, Man.) 

















D. U. Day 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Ub» 
ren aller Art, fowie an Goldfadhen 
und Brillen, werden gewifienhaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
oftaufträge nude möglichft jchnell 
urüdgejandt. 

Seit BO Jahren Betwähries Geichäft! 











Deutiches Bürs vers 
mittelt: 


Geldjendungen nad Rußland und übers 
allbin, Tejtamente, Alterspenfion, Bürs 
gerpapiere, Schiffäfarten, Vifas, Feuer» 
Verficherungen, Verlauf und Anlauf von 
Häufer und armen, etc. 


G. P. FRIESON 


Room 317 a Block, Winnipeg. 
Ph. 946 Res. Ph. 54 087 


Spart Geld 
Derjicherunaspramien 


Wir verficheren Ihre Gebäude und Ins 
bentar in gute, Jichere, FTapitalträftige 
Gejellichaften für eine geringere Prämie, 
Ebenjo Automobil-, Unfalle, und Dieb» 
stahl-Werjicherungen. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 


Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 











a. Wiens, 
140 Ellen &t., Telepb. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 








Abtuna! 


Bei Wohnungsmwechjel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preijen mit meinem Trud zur Ver» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 

















$armer! 


Labt Euer Gefhirrleder und Niemenle- 
der bei der Dominion Tanner Limited 
perben von Euren Aub- oder Pferdes 
bäuten. Schreibt und wegen Preife und 
Proben. Qualität und Arbeit garantiert. 
Kohn Duatich, Vige-Präfident. 

DOMINION TANNERS LIMITED . 

563 TALBOT AVE. WINNIPEG. 


A. BUHR 


Dentihher Rehtsanwalı 
vieljährige Erfahrung in allen Nedyts 
und Nadlakfragen. 
Dffice Tel. 97 621 
325 Main Street, 





Neil. 33 679 
— Winnipeg, Man, 


$ahrt-Geleaenbheit 
nah ®. €. in autem gefchlofjenem 
Auto bietet fih für zwei Perfonen 
(Sinterfit.). Man wende fih an 
GE. Wiebe, 
Herbert, Sasf. 


Ahbtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Piano, Fukharmoniums und Grammo» 
phons find nad gründliher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu faufen bon 








@, Löwen 
39 Martha St., — Binnipeg, Man, 





Bennonttifdgs Bunbfdyam' 





Eine aroije Miennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Kort Bed Refervation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Osmego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweitlihen Staaten. Sie umfaßt einen 
Blägentnum bon ungefähr 25 Meilen nah Dften und Weften und ungefähr 15 

ilen nad Norden und Süden. Biere bekannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land äft mehr eben, ganz menig mellig, fait alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meiften armer 
baben fogufagen alles Land unter Aultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 

I Beizgen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 

e Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 

Lügen. Ri den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in den meniger guten Jahren jchükt das Schwarzbradenfuitem fie bor 

einer Mikernte, obzmwar die Ertröge nur gering find. E38 wird aud Futtergetreide 

wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Ale armer balten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. E3 ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, meldhes den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreife wende man fi an 


E ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Northern Railway, — &t, Baul, Minn, 





— WRaihingten. Die Namen von 
mehreren hundert PBerioner, meld; 
mit Silberfpefulationsaenhäften Hd 
befaffen, werden morgen dem Seit 
unterbreitet werden, wie heute Schaß- 
amtsjefretür Morgentbau anfimdıq- 


rund 1,000 Namen unterbreitet wer- 
den, wenn die Silberjpefulations-Un- 
terfuchung beendet jei. 

Bei Beginn der Unterjucdhung hatte 
Sefretär Morgenthau erklärt, der 
Smwecd derjelben fei die Feititellung, 


te. 

Die Lijte, welche neben den Kanten 
auc) die jegigen Beitände an Zilber 
der einzelnen Berionen, iwie die durd) 
Spefulationen erwarteten jpäterer 
Beitände anführt, wurde aufgrund 
einer Entichliegug des Senats zi1- 
fammengeitellt. 

Morgenthau deutete an, dal; es fid) 
um eine „Zeilliite“ handle, md da°; 


ob Befürworter weiterer Silberge- 
jeßgebung am Silbermarft jelbjt in 
terefjiert jeien. 

Der Senats-Silberblof bot heute 
dent PBräftidenten Roojevelt Trog und 
beicylog Silbergejeggebung, welche 
den Präfidenten verpflichten fjoll, in 
diejer Kongrebfigung zu unterjtügen. 

BWafhington. Die amerifanifdren 
sarmer, die bereits um $200,000,- 





Der Mennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Slaubensartifeln, fhön nebunden 
Breis per Exemplar portofrei nn 
Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartileln, fchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Ergemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314 Prozent Rabbat. 
ie Hablung ende man mit Der Wejtellung an ovas 
Mundihan Bublifhbing Deunuie 
672 Arlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 


f EN 
w 





0.40 





" Steht hinter Deinem Namen der Vermerk da „bezahlt bis 19349 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudien e8 zur 
weiteren Arbeit. Ym voraus von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


An: Rundidan Bublifhi 
672 KWrlington ©t., Binnlpen Dan 


dh Ichide Hiermit Hir: 
1. Die Mennonitiie Rundidan (31.05) 


B.oossnssssssssssssussnee 


8. Den Ehriftlihen Angenbfreund (30.50) 


(1 und 8 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 














Dei Adrefienmweciel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Pant Draft“, „Monen Order“, „Erprek Monen Order“ oder „Boftal 
Note“ ein. (Bon den U.S.U. auch perfönlice Sched3.) 


Bitte Brobenummer frei amanichiden. Wdrefle ift wie folgt: 

















000 reicher geworden find, werden 
nod) vor Ende des laufenden \ahres 
die Summe von $1,095,055,010 aus 
der Bundesfajje einjtreichen dirrfen. 

— Gleveland, D., 23. April. — 
Taufende von Angeitellten der Filher 
Body Corporation in Cleveland find 
m den Musitand getreten, und man 
befürchtet, daß der Kampf in der gan- 
zen Mutomobilindujtrie von neuem 
aufflammen wird. 

— Ft. Smith, Ark. Ungefähr 250 
aus Hunger verzweifelte Arbeitslofe 
erivarteten hier Präfident Roofevelts 
Antwort auf ein von ihnen abgejand- 
tes Telegramm, in dem fie um „lo- 
fortige Hilfe für die Darbenden in 
%t. Smith“ erjuchten. 

— London. Die im Mai und Juni 
diejes Nahres im Kanal und in der 
Nordiee ftattfindenden franzöfiichen 
Flottenmanöver werden, wie der Ma- 
rinemitarbeiter de „Evening Stan- 
dard“ meldet, in einem Musmaß aus: 
geführt werden, wie es fich die eng- 
fiiche Flotte feit Kriegsende nod) nicht 
babe leiften können. Auf dem Papier 
jei ald Zmed der franzöfiichen Manö 
ver die Verteidigung der Zugänge 
zur franzöfiichen Kitfte von der Nord 
jee her angegeben. 

An dem Manöver würden unter 
anderen 12 als Zeritörer bezeichnete 
franzöfiiche Flotillenführerjdhiffe teil- 
nehmen, die in der engliichen Flotte 
aufgrumd des Londoner Flottenver- 
trages als Kreuzer aufgeführt wer- 
den müßten. Ferner wirrden 10 der 
moderniten Unterfeeboote, darunter 
das größte Unterjeebot der Welt, 
teilnehmen.. Für die Manöver wur 
den weiter aus dem Mittelmeer vier 
der neuelten 10,000 Tonnen-Sreuzer 
und etwa 15 große Berjtörer heran 


9. Mai 199 “ 


gezogen werden. Für England 
einer der interefjanteiten Puntte } 2 
ungeheure Rolle, die die frangafer 
ihen Wafjerflugzeuge bei den Mani 
bern jpielen würden. h 

— Midhigan City, Ind. — Bir 
Vertrauensiträflinge im Staantszudks 
haus, darımter drei zu lebenslänges 
lihen Strafen verurteilte, find ag - 
der Anitalt entfommen, wie vom. 
Verwalter Louis E. Kunfel heute Hr® 
richtet wurde. 


4 
2 


Gefudt. ” 


Möchte gerne die Adrefje von Pet, © 
ac. Yanzen, Deutichland, erfahren, 2 
Sm voraus danfend, grüßt 

A. PB. Janzen, 
Camper, Man. 


Ndreflenverändernng. 


Früher: Elverfon, Ba.; jekt: Lan 
cajter, Pa. Gap, R. D. Nr. 1. Georg # 
Serueger. 

Früher: Bor 1096; jett Bor Wi 
Leamington, Ont., Yohann Neufeld, 

Früher Kohn Thieken, Moline, 
Man.; jebt: RN. R. Leamington, Onk, 
Sohn 9. Tiehßen. \ 


Srüher: Bonda, Sasf.; jegt: Sa“ 
ford, Sasf., O. 8. Store, P. HR. Be 
ters. 
Früher: Gladwin, Mid; 
Bakerfield, Calif., $. D. Emwert. 


Briefkaiten 


Ri 3. 3. 3. Gretna. Das Lejegeld = 
fir Ihre Eltern danfend erhalten. 


jet: 








Winnipen Meotors 


Einziges Deutjches Automsbilengeichäft in Winnipeg 


DHaupt-Office an 256 Main St., 
Garage 216 $ort Str. 


Phone 94 057 
Phone 95 6355. 


Mit Mebernahme diefer Garage find mwir in der Lage alle Neparaturarbeit au 7 


Ihrem Auto oder Trud auszuführen. 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 


Rort Str, 


wo ©ie fih in Angelegenheit eines Haufes, an die Verkäufer Xohann Reimer, 
Abram Nadytigal oder den Geihäftsführer %. Hlafien wenden möchten. 
Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 


was Gie fuchen, 


fo wenden ©ie fi doh an uns, 
irgend ein Auto oder Trud zu verichaffen. 


wir find in der Lage Jhnen 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlihen Autos: 


1927 
1926 
1932 
1928 
1928 
1929 
1927 
1928 
1926 
1926 
1928 
1927 
1929 
1928 
1926 
1929 
1927 
1929 
1933 
1932 
1929 
1929 
1927 
1929 
1922 


Chrysler Coupe 52 
Ford Coadı 

Ford Coupe 8.8 
Chevrolet 2. D. Trud 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Coad) 
Efieg Coadı 

Efier 

Nafh 


Durant Sedan 
Chrysler Coad 
Riymouthb Coupe 
Chevrolet Coupe 
Dodge Sedan 
Naib Sedan 
Wbhippet Coadı 
Cheprolet Trud 
Chevrolet Cedan 
Bontiac Sedan 
en Gedan 
ord Coadı 
ebrolett Coadı 
od 8. D. Trud 
od € 
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